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Das KReichsſchwert für den Führer
Feſtlicher Auftakt des Reichsparkeitages Glockengeläut über dem Fahnenmeer Rürnbergs

Der Marſchtritt der Kolonnen hallt durch
die Straßen des feſtlich geſchmückten Nürn-
berg. Klingendes Spiel und friſcher Geſang,
wehende Fahnen und freudiges Grün und
eine unüberſehbare Menſchenmenge, aus der
alle deutſchen Dialekte und die Sprache
anderer Nationen ſich zu einem ſonſt nie er
kebten Tongemälde vereinen. Der Reichs
parteitag der Freiheit hat begonnen.

Der Führer traf mit ſeinem Stah gegen
36.30 Uhr auf dem Nürnberger Flughafen
ein, wo ihn eine vieltauſendköpfige Menſchen
menge erwartete. Der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, der ebenſo wie die
meiſten Reichsleiter, Gauleiter und höheren
Führer der SA., SS., des NSKK. und der
übrigen Gliederungen ſchon am Vormittag in
Nürnberg eingetroffen war, begrüßte den
Führer in der Reichsparteitagſtadt. Weiter
hatten ſich zum Empfang des Führers Gau-
leiter Streicher (Nürnberg) und Gauleiter
Wagner (München) eingefunden. Der Führer
begab ſich dann im Wagen durch ein dichtes
Spalier von Menſchen zum „Deutſchen Hof“.
Auf dem ganzen Wege ſtanden die Menſchen
zwanzig- und dreißigfach geſtaffelt und
brachten dem Führer einen triumphalen
Empfang. Wie immer an den Reichspartei-
tagen, war ſelbſtverſtändlich ſeit dem frühen
Morgen die ganze Gegend um den „Deutſchen
Hof“ herum trotz vielfacher Abſperrungen von
Menſchen dicht umlagert, die immer wieder
nach dem Führer verlangten und in ihrer
Begeiſterung von den Abſperrungen kaum im
Zaum gehalten werden konnten, als anläßlich
des Vorbeimarſches verſchiedener Marſch-
formationen der Politiſchen Leiter der
n einen Augenblick am Fenſter ſichtbar
wurde.

Um 5.30 Uhr ſchwingt der tiefe Baß der
großen Sebaldusglocke über die Zinnen und
Dächer, mit melodiſchem Geläut fallen
St. Lorenz- und die Frauenkirche ein und
bald klingt es von allen Türmen der Stadt.
Um 6 Uhr verkünden es dröhnend die
Böller: Der Parteitag 1935, der Parteitag
der Freiheit, hat begonnen. Wenige Minuten
vor 6 Uhr brauſen Heilrufe auf, pflanzen ſich
fort durch die Straßen, die der Wagen des
Führers in ganz langſamer Fahrt nimmt,
wecken ein tauſendfältiges Echo an den
Häuſerwänden. Vor dem Rathaus, wo der
Wagen des Führers hält, ſtehen die Ehren-
kompanien der Wehrmacht und der Leib-
ſtandarte Adolf Hitler. Dann betritt der
Führer, geleitet vom Gauleiter Streicher und
von Oberbürgermeiſter Liebel, das Rathaus.
Fanfarengeſchmetter kündet im Rathausſaal
ſein Kommen. Der Führer nimmt gemeinſam
mit Rudolf Heß, Gauleiter Streicher und
Oberbürgermeiſter Liebel auf den hohen
Ratsſtühlen Platz. Dann erklingt die Ouver-
türe zu „Julius Cäſar“ von Händel und an-
ſchließend brauſt urgewaltig der Chor „Wacht
auf“ aus den „Meiſterſingern von Nürnberg“
auf. Nun betritt Oberbürgermeiſter Liebel
das Pult und führt nach einem Willkommens-
gruß an den Führer u. a. aus:
das Geſchenk Nürnbergs

Mit den ſonſtigen äußeren Zeichen der
Größe, Pracht und Herrlichkeit eines verſun-
kenen Reiches, den Reichskleinodien, die
Jahrhunderte lang in Nürnberg aufbewahrt
wurden, hatten wir im vergangenen Jahrezum Reichsparteitag auch das über tauſend
Jahre alte deutſche Reichsſchwert zur Schau
geſtellt, das dereinſt Symbol der deutſchenCinheit, Macht und Stärke des erſten dent-
ſchen Reiches war. Das erſte deutſche Reich
verfiel. Des zweiten Reiches Trümmer ver-
ſanken in Schmach und Schande. Sie aber,
mein Führer, haben ein drittes deutſches Reich
geſchaffen und es in Einheit, Kraft und
Stärke nach innen und außen machtvoll und
in wahrer Größe neu erſtehen laſſen. Jm
Frühling dieſes Jahre gaben Sie dem deut-
ſchen Volke durch die Wiedereinführung der
mit ungeheurer Begeiſterung begrüßten allge-
meinen Wehrpfkiccht ſchließlich auch die
Freiheit. Unſerem heißen Dank wollen wir

dieſer Feierſtunde ſichtbaren Ausdruck ver
leihen. Das Kleinod, das die alte Reichs

ſtadt Nürnberg dereinſt Jahrhunderte hin-
durch als ein Symbol der Einheit, Größe,
Macht und Stärke der deutſchen Nation in
ihren Mauern hüten und bewahren durfte,
würdig nachgebildet aus edelſtem Material,lege, ich in Nürnbergs Namen als ein Ge
ſchenk der Stadt in Jhre Hände. Das
deutſche Reichsſchwert dem Führer
aller Deutſchen, der Deutſchland wieder
einig, ſtark und frei gemacht!
Der Dank des Führers

Sichtlich bewegt, nimmt der Führer die
Nachbildung des alten deutſchen Reichs
ſchwertes aus den Händen des Oberbürder-
meiſters entgegen. Er reicht es ſeinem Stell-
vertreter, ſchreitet die Stufen hinauf und er-
öffnet den Reichsparteitag mit folgenden
Worten: Herr Oberbürgermeiſter! Jch danke
Jhnen und der Stadt Nürnberg für den ſo
herzlichen Empfang am heutigen Tage. Zum
5. Male feiern wir hier das größte Feſt unſe-
rer Bewegung. Wieder ſind unzählige Men-
ſchen aus allen deutſchen Gauen, erfüllt vonder Kraft der nationalſozialiſtiſchen Jdee, in
dieſe uns allen ſo liebe und teure Stadt ge-
kommen. Stärker noch als in den vergange-
nen Jahren wird ſich die Eigenart Nürnbergs
den Parteigenoſſen einprägen. Die Stadt der
herrlichen deutſchen alten Kultur erweitert
ſich zuſehends zur Stadt der neuen deutſchen
Erhebung. Gewaltig ſind die Bauwerke und
Anklagen, die der Abhaltung dieſer Feſte
dienen ſollen. Mit dem heuer im weſent-
lichen vollzogenen Ausbau des Luitpoldhains
iſt der erſte dieſer einzigartigen Schauplätze
des nationalſozialiſtiſchen Reichsparteitages
vollendet. Er iſt uns allen beſonders an das
Herz gewachſen, weil ſich auf ihm noch wäh-
rend der Kampfzeit eine der erſten
Standartenweihen zu Nürnberg vollzogen
hat. Der vorläufige Abſchluß des Umbaues
der Zeppelinwieſe gibt bis zur Erſtellung
des neuen großen Märzfeldes der politiſchen
Organiſation der Bewegung und insbeſon-
dere der Wehrmacht die Möglichkeit des neuen
Auftretens.

Es iſt für uns alle eine große Freude,
daß wir dieſe Neuanlage in ſo erhebender
Weiſe einweihen können durch die Volks-
armee der deutſchen Nation. Nun, nach der
Wiedererſtehung der Kraft und der Stärke
des Reiches ſind wir aber auch beſonders
glücklich, gerade in dieſer nicht nur ſchönen,
ſondern einſt auch ſo ſtark bewehrten Stadt
den Reichsparteitag feiern zu können. Das

Jahres der nationalſozialiſtiſchen Revolution
und des erſten Jahres der neuen deutſchen
Freiheit. Jch danke Jhnen, Herr Ober-
bürgermeiſter, noch einmal für dieſen Emp-
fang und das
bitte Sie alle,

wunderſchöne Geſchenk und
der alten Stadt der Reichs-

parteitage unſeren deutſchen Gruß zuzu-
rufen: Nürnberg Heil!

Gewaltig klingt dann das Heil auf die
Stadt Nürnberg auf, das der Führer aus-
brachte. Das Deutſchlandlied und das
Revolutionslied der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung, das Horſt-Weſſel-Lied, ſchließen
die Feierſtunde. Mit der Aufführung der
„Meiſterſinger“ im Opernhaus, über die wir
an anderer Stelle berichten, ging der Tag
zu Ende.
Das Eintreffen der Auslandsdiplomaten

Die zur Teilnahme am Reichspartei-
tag 1935 eingeladenen ausländiſchen
Diplomaten, die Botſchafter von Polen,
Spanien und Jtalien, ſieben Geſandte und
neun Geſchäftsträger trafen mit dem von
SS.-Oberführer, Generalmajor a. D. von
Maſſow, geführten Sonderzug, von Berlin
kommend, geſtern nachmittag auf dem Nürn-
berger Nordbahnhof ein. Zu Ehren der aus-
ländiſchen Diplomaten hatte ein Ehrenſturm
der SA. Aufſtellung genommen. Außerdem
war der Muſikzug der SAR. 14 angetreten.

1936: Errichtung

SA.- Männer ſtellten ſich an den Maſten der
mit Tannengrün geſchmückten Fahnengalerie
auf. Als die ebenfalls mit grünen Girlanden
geſchmückte Lokomotive den Sonderzug auf
das Abſtellgleis brachte, gingen auf das
Kommando „Heißt Fahnen“ die Flaggen der
durch ihre Berliner Miſſionschefs vertretenen
Staaten an den Maſten hoch, die Kapelle
intonierte den Präſentiermarſch. Die aus-
ländiſchen Diplomaten, die von den Photvo-
graphen ausgiebig unter Kreuzfeuer ge-
nommen wurden, begaben ſich ſodann in
die bereitgeſtellten Autos und traten die Fahrt
zur Stadt an.

von Judenſchulen

Erlaß Kuſts über die KRaſſenkrennung auf den öffentlichen Schulen

Reichsminiſter Ruſt hat in einew Erlaß
über die Raſſentrennung auf den öffentlichen
Schulen, in dem als Vorbereitung für die
Einrichtung von Judenſchulen zu
Oſtern 1936 Erhebungen über die Raſſen-
zugehörigkeit der Schülerſchaft angeordnet
ſind, eine alte nationalſozialiſtiſche Forde
rung tatkräftig in Angriff genommen. Dieſer
in enger Fühlungnahme mit dem Raſſen-
politiſchen Amt der NSDAP. ausgearbeitete
Erlaß bereitet einen weiteren wichtigen Ab-
ſchnitt in der Raſſegeſetzgebung des neuen
Deutſchland vor.

Der Erlaß regelt, wie Nöz. mitteilt, dieſeſymboliſche Zeichen deutſcher Reichskraft, das Frage zunächſt für die Volksſchulen. Er
Sie mir hier als Geſchenk übergeben, ſoll weiſt darauf hin, daß die öffentlichen Volks-
mich ſelbſt immer aufs neue erinnern an ſchulen noch immer in nicht unerheblichem
dieſen denkwürdigen Parteitag des dritten Maße von jüdiſchen Schülern und Schüle-
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Die Zeltstadt der Piümpfe in Närnberg.
Neben dem Lager Langwasser, in dem die SA. während des Reichsparteitages mit 100000 Mannuntergebracht ist, liegen die vielen spitzen Rundzelte dknechtstrommein marschiert durch die Zeltstadt. litlerſugend. Jungvolk mit Lands-

Gcherlb-Bilderdienst-M.)

rinnen beſucht werden. Eine Hauptvoraus-
ſetzung für jede gedeihliche Erziehungsarbeit
ſei aber die raſſiſche hmung von Lehrer und Schüler. Die Her-ſtellung nationalſozialiſtiſcher Klaſſengemein-
ſchaft ſei nur möglich, wenn eine klare
Scheidung nach der Raſſenzugehörigkeit der
Kinder vorgenommen werde. Bei den
Pflichtſchulen ſei mit Rückſicht auf die auch
für- Nichtarier nach wie vor beſtehende Schul-
pflicht eine Verweiſung auf private Volks-
ſchulen nicht angängig. Vielmehr ſei die Er-
riſch tung öffentlich er Volks
ſchulen für Juden erforderlich. in
denen diejenigen Schüler und Schülerinnen
zuſammenzufaſſen ſeien, bei denen entweder
beide Elternteile oder ein Elternteil jüdiſch
ſind. Die ſogenannten Vierteljuden, bei
denen ein Großelternteil jüdiſch iſt, ſollen
bei der. Raſſentrennung außer Betracht
bleiben.

Um einen Ueberblick zu gewinnen, in
welchem Umfange die Errichtung öffentlicher
jüdiſcher Volksſchulen notwendig iſt, ſollen
jetzt zunächſt Feſtſtellungen über die Raſſe-
zugehörigkeit der Schulkinder getroffen wer-
den. Auch für die höheren Schulen ſind
entſprechende Maßnahmen für eine Raſſen-
trenrnung in Vorbereitung. Bei der Errich-
tung jüdiſcher Schulen ſollen vor allem die-
jenigen jüdiſchen Lehrer wieder Verwendung
finden, die abgebaut worden ſind und zum
Teil Penſion beziehen. Es wird in dieſem
Zuſammenhang betont, daß dieſe Schulen
ſelbſtverſtändlich unter ſtarker ſtaatlicher Auf-
ſicht arbeiten müſſen, damit ſie nicht zu Zer-
ſetzungsherden werden könnten. Voraus-
ſetzung für die Errichtung einer öffentlichen
jüdiſchen Volksſchule iſt das Vorhandenſein
von wenigſtens 20 jüdiſchen Kindern inner-
halb einer Gemeinde.

Der Erlaß zeigt, wie ſorgfältig der Staat
auf dem Gebiet ſeiner Raſſengeſetzgebung
vorgeht, um unnötige Härten zu vermeiden
und doch ſein Ziel, eine von Fremökörpern
gereinigte völkiſche Lebens gemeinſchaft zu er-
reichen.

Fünf neue engliſche Bombengeſchwader

Das engliſche Luftfahrtminiſterium teiltdie Aufſtellung von fünf neuen Geſchwadern
ſchwerer Bombenflugzeuge mit. Sie werden

ſämtlich der weſtlichen Flugdivißon zugetrilt.
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Paris und Rürnberg
Der nach Nürnberg entſandte Sonder-

berichterſtatter des „Journal“, Didir Pou-
lain, veröffenslicht heute ſeine erſten Ein
drücke über den Pakteitag. Unter der Ueber-
ſchrift „Die triumphale Ankunft Reichs-
kanzlers Adolf Hitlers. Das Jdol des
neuen Deutſchland in Nürnberg“ ſchreibt das
Blatt u. g.: Wenn man als Franzoſe das
heutige Deutſchland nach ſeinem Wert beur-
teilen wolle, ſo müſſe man ſich zunächſt einmal
darüber klar ſein, daß ein religiöſer Hauch
ganz Deutſchland durchdrungen habe. Man
müſſe verſtehen, daß gewiſſe Streitigkeiten,
die in Frankreich viel mehr Lärm gemacht
haben würden als in Bayern, Preußew
Württemberg oder Weſtfalen, Deutſchland
nicht erſchüttert hätten. „Täuſchen wir uns
nicht, hier iſt der Kommunismus tot, hier

konfeſſionelle Auseinanderſetzungen
auf, wenn es ſich um den Gedanken der
Nation handelt. Hier gibt es keine ſterile
Politik; eine einzige Partei: der National-
ſozialismus, ein einziger Mann: Hitler, ein
Führer, eine einzige Jdee: Deutſchland ſeinen
Platz in der Welt wiedergebend und eine
einzige Religion, die des Vaterlandes. Die
große unbeſiegbare Macht des nationalſozia-
liſtiſchen Staates abſtreiten wollen, hieße ſich
unbedingt mit einem gefährlichen Chloroform
betäuben.“

Hitler habe dem deutſchen Volk anſcheinend
nicht den Reichtum gebracht, aber er habe für
alle einen neuen Glauben geſchmiedet, in dem
die größten Hoffnungen, die Luſt zum Kampf
und der Opfergeiſt ſich vereinten. Es ſei not-
wendig, daß die Franzoſen dies verſtünden
und ſich mehr mit dem Gedanken vertraut
machten, daß das Deutſchland von heute zu
ſeiner materiellen Kraft noch die Kraft der
Jmponderabilien geſelle. Der Berichterſtat-
ter ſchildert ſodann das Eintreffen des
Führers und fährt u. a. fort: Man habe in
Frankreich den Fehler, die Feinde Frank-
reichs lächerlich oder grotesk zu machen.
Wenn dieſer Mann ein Feind Frankreichs
ſei, was er beſtreite, ſo ſei es beſſer, ihn ſo zu
ſehen, wie er moraliſch und phyſiſch in Wirk-
lichkeit ſei, nämlich ein Soldat und ein Krie-
ger. Das Deutſchland von geſtern und von
heute vereinten ſich jetzt in dem gleichen
patriotiſchen Glauben. Frankreich müſſe
darüber nachdenken und es verſtehen.

Geleikwork Julius Skreichers
zum 7. Reichsparteitag der NSDAP.

Zum 7. Reichsparteitag der NSDAP. hat
Gauleiter Julius St reicher folgendes Ge-
leitwort geprägt: „Die Treue zum Führer
und der Glaube an ſeine Miſſion haben dem
Nationalſozialismus die Siege errungen bis
zu ſeiner Machtergreifung im Dritten Reich.
Die Treue zum Führer und der Glaube an
ſeine Miſſion werden dem Nationalſozialis-
mus auch den letzten Sieg erringen helfen,
den Sieg über den Weltfeind Juda. Daß ſich
der Reichsparteitag 1935 vollzieht inmitten
einer von Juden gehetzten Welt, läßt uns die
Größe der Aufgabe erkennen, zu deren
Löſung das Schickſal den Nationalſozialismus
auserſah.“

77

Die SS wird vom Reichsparteitag
in Nürnberg durch Brieftauben eine Bild-
übermittlung an die einzelnen Standorte der
SS-Oberabſchnitte und Abſchnitte einrichten.
Die Filmſtreifen werden unmittelbar nach
der Aufnahme entwickelt und den Brieftauben
in winzigen Aluminiumhüllen mitgegeben.,

Zum Reichs arteitag Rundfunk
in jedes Haus!

Das Schwerk Karls des Großen
Das Ehrengeſchenk der Stadt Nürnberg.
Wenn die Stadt der Reichsparteitage, die

alte Reichsſtadt Nürnberg, in dieſem Jahr der
Wiedergewinnung der deutſchen Wehrhaftig-
keit dem Führer und Reichskanzler als
Ehrengabe eine getreue Nachbildung des
alten deutſchen Kaiſer-Zeremoniell-Schwertes
überreicht, ſo knüpft ſie damit ſinnbildlich an
die große Ueberlieferung jener Zeit an, da ſie
Hüterin und Wahrerin der Heiligtümer des
Deutſchen Reiches war.

Die berühmten Reichsinſignien, die Aus-
druck der Würde und Macht des Kaiſers
waren, beſtehen neben dem Krönungsornat
aus der goldenen Kaiſerkrone, dem Reichs-
apfel, dem „Schwert des heiligen Maurizius“
und dem eigentlichen Zeremonialſchwert der
Kaiſerkrönung, bekannt als „Schwert Karls
des Großen“. Sarazeniſche Künſtler aus
Sizilien haben dieſes Schwert im 12. Jahr-
hundert angefertigt.

Die von dem Aachener Domgoldſchmied
Witte geſchaffene Nachſchöpfung des Kaiſer-
ſchwertes iſt ſo getreu dem Original nachge-
bildet, daß ſie auch alle Patinierungen und
alle Beſchädigungen aufweiſt. Sie iſt ein
Meiſterwerk deutſcher Goldſchmiederabeit.

Bis zum Jahre 1424 wurden die Reichs-
kleinodien von den deutſchen Kaiſern in ver-
ſchiedenen Burgen verwahrt. Kaiſer Sigis-
mund betraute die freie Reichsſtadt Nürnberg
für ewige Zeiten mit der ehrenvollen Auf-
gabe, die Jnſignien zu hüten. Sie blieben in
Nüruberg bis zum Jahre 1796. Um ſie vor
dem Zugriff Napoleons in Sicherheit zu
bringen, wurden ſie aus der Stadt gebracht
und gelangten auf Umwegen nach Wien, wo
ſie ſich noch heute beſinden.

Die Feſtvorſtellung im Opernhaus zu
Nürnberg. Die künſtleriſche Einleitung und
zugleich den jeſtlichen Abſchluß des erſten

rolle ſingen.

der Kalionalſoziglismus iſt bereit,
mitjedem die geiſtige Klinge zukreuzen

der Preſſechef der N5DAP über die Bedeutung der nationglſozialiſtiſchen Idee

Jm Feſtraum des Nürnberger Kulturver-
einshauſes empfing nach alter Tradition der
Reichspreſſechef der Partei Dr. Otto Diet-
rich die Vertreter der in- und ausländiſchen
Preſſe. Schuberts feſtlicher Marſch leitete zu
der Rede des Reichspreſſechefs Dr. Otto Diet-
rich über, der u. a. folgendes ausführte: „Jch
habe im vorigen Jahre die Gelegenheit dieſes
Empfanges benutzt, um die Bedeutung der
Preſſe im Leben der Völker aufzuweiſen und
hervorzuheben. Heute möchte ich Jhnen die
Bedeutung der national ſozialiſtiſchen Jdee in
ihrer inneren Dynamik und ihrer geiſtigen
Spannweite in einigen kurzen Strichen um-
reißen. Die Partei iſt der durch ſeine poli-
tiſche Leiſtung geſtaltete Orden der deutſchen
Nation! Die Partei iſt beſtimmt zur poli-
tiſchen Führung der Nation. Jhr Führer iſt
der Führer des Deutſchen Reiches. Jn der
Partei hat der Führer, der Schöpfer des
Nationalſozialismus, Reich und Staat ver-
ankert. Abſolutismus, Liberalismus und
Marxismus ſind politiſch und ſozial weſens-
beſtimmt durch den Klaſſengedanken. Dem
Klaſſengedanken ſtellt der Nationalſozialis-
mus den Gemeinſchaftsgedanken gegenüber.
Der Nationalſozialismus hat nicht die Be-
ſeitigung der Ungleichheit der Menſchen auf
ſeine Fahnen geſchrieben, ſondern er hat die
Ungleichheit der Bedingungen beſeitigt, unter
denen ſie arbeiteten. Aber hat nicht der Na-
tionalſozigalismus um der Gemeinſchaft willen
die perſönliche Freiheit vernichtet?
Unſere Gegner draußen behnupten es.

Aber ſie irren! Dieſe Kritiker ſind noch
zu ſehr der Epoche des liberaliſtiſchen Den-
kens verhaftet, um die Entwicklung zu neuen
Ufern des ſozialiſtiſchen Denkens zu begreifen.
Sonſt würden ſie erkennen, daß die national-
ſozialiſtiſche Weltanſchauung die Freiheit nicht
beſeitigt, ſondern ſie ethiſch durch die Gemein-
ſchaft und die Perſönlichkeit neu begrün-
det hat. Der Gemeinſchaftsgedanke des Na-
tionalſozialismus unterdrückt nicht etwa die
Perſönlichkeit, ſondern fördert ſie, um ſie zum
Führertum zu befähigen. Wenn wir von einer
neuen Sinngebung der Politik durch den
nationalſozialiſtiſchen Staatsgedanken ſprechen,
dann gibt uns die politiſche Leiſtung des
Führers ein Recht dazu. Dieſer volkspolitiſche
Staatsgedanke, den der Nationalſozialismus
hervorgebracht und in Deutſchland verwirk-
licht hat, iſt aber auch ein ſchöpferiſches Prin-
zip von großer außenpolitiſcher Zukunftsbe-
deutung. Dieſer Staatsgedanke bringt der
Welt zum Bewußtſein, daß die Macht der
Staaten weniger auf den Bafjonetten be-
gründet iſt als auf den völkiſchen Energien
und Kraftreſerven.

Der Politik der ſogen. Kollektivität der
Siegerſtaaten im Schatten von Verſailles ſtellt
der Nativonalſozialismus entgegen die Politik
der Zuſammenarbeit freier und ſouveräner
Staaten im Lichte der Gleichberechtigung. Der
Genfer Politik ergebnisloſer Mammutkonfe
renzen am laufenden Band ſtellen wir gegen-
über das Prinzip der direkten Fühlungnahme
von Staat zu Staat, das zu unmittelbar prak-
tiſchen Ergebniſſen kommt, wie im deutſch-pol-
niſchen Freundſchaftsvertrag und im deutſch
engliſchen Flottenabkommen. Der Methode der
Geheimdiplomatie ſtellen wir gegenüber die
Politik der offenen Sprache. Der Politik der
Blockbildung, der verwickelten Paktſyſteme und
bedrohlichen Militärallianzen in Form von
konfliktfördernden Beiſtandspakten ſtellen wir
entgegen das Prinzip der Nichtangriffsver-
träge, der Lokaliſierung der Konflikte und
damit der Jſolierung der Widerſtreitenden,
das die Verantwortlichkeit der Staatsmänner

Tages des Reichsparteitages bildete im Opern
haus an hiſtoriſcher Stätte die Feſtaufführung
der „Meiſterſinger von Nürnberg“ in An-
weſenheit des Führers. Zu der Vorſtellung
waren erſchienen das geſamte Führerkorps der
Partei, dazu eine Reihe von geladenen Gäſten,
auch zahlreiche höhere Funktionäre des Staa-
tes, die bereits bei der Eröffnung des Partei-
tages im Rathausſaal anweſend waren. Fer-
ner ſah man die als Gäſte des Führers und
Reichskanzlers zum Reichsparteitag gekom-
menen fremden Diplomaten. Als der Führer
die mit der Führerſtandarte geſchmückte Mit-
telloge des Theaters betrat, erhoben ſich die
Anweſenden und brachten ihm mit dem Deut-
ſchen Gruß ihre Huldigung dar. Unter der
meiſterhaften Stabführung Wilhelm Furt-
wänglers und in der Jnſzenierung von Jo-
hannes Maurach mit den prächtigen Bühnen-
bildern und Koſtümen von Benno von Arent
fand Richard Wagners Werk eine ausgezeich-
nete Aufführung. Jn ihrem Mittelpunkt ſtan-
den leiſtungsmäßig der Hans Sachs von Karl
Kronenberg und Veit Pogner, von Joſeph von
Manowarda, der Beckmeſſer von Eugen Fuchs,
der Walter Stolzing von Fritz Wolff, die Eva
von Maria Müller und die Magdalena von
Ruth Berglund.

Franz Lehär dirigiert in Leipzig. Der
Komponiſt der Operette „Eva“, Franz Lehär,
wird bei der am Freitag im Operettentheater
ſtattfindenden Erſtaufführung anweſend ſein
und die Zwiſchenaktmuſik ſelbſt dirigieren.

Künneke-Operetten-Uraufführung in der
Berliner Staatsoper. Wie die General-
intendanz der Preußiſchen Staatstheater mit-
teilt, wird die Operette „Die große Sünderin“
von Eduard Künneke als Uraufführung zu
Silveſter 1935 an der Berliner Staatsoper
zur Aufführung gelangen. Kammerſänger
Helge Roswaenge wird die männliche Haupt-

Den Text ſchrieben Katharina
Stoll und Hermann Römer.

im Jntereſſe des Friedens erhöht. Dem
Schlagwort von der Unteilbarkeit des Frie-
dens halten wir entgegen die praktiſche Frie-
denspolitik der Jſolierung des Krieges durch
rechtzeitige Beſeitigung ſeiner Voraus-
ſetzungen.

Die nationalſozialiſtiſche Jdee als neues
fruchtbares Prinzip internationalen Gemein-
ſchaftslebens iſt nicht in der Verteidigung, ſon-
dern im Vormarſch! Der Nativonalſozialismus
iſt bereit, mit, jedem die geiſtige Klinge zu
kreuzen, der ſich im Jntereſſe der Wahrheit
und des Fortſchritts ehrlich und unvorein-
genommen mit ihm auseinanderſetzen will.
Hier in Nürnberg auf den Reichstagen der
Partei iſt Gelegenheit, dieſes Sein und Wol-
len des Nationalſozialismus ſowohl in ſeiner
äußeren Geſtaltungskraft wie in ſeiner geiſtig-
politiſchen Tiefe zu erfaſſen. Jn Moskau
tagte vor wenigen Wochen der Weltkongreß
der Komintern unter der Parole, die Brand-
fackel des bolſchewiſtiſchen Umſturzes in alle
Länder der Erde zu tragen. Hier in Nürn-
berg tagt der politiſche Generalſtab des deut-
ſchen Volkes als Träger eines aufbauenden,
dem Weltfrieden dienenden Prinzips.

Der Auslandspreſſechef der NSDAP.,
Dr. Hanfſtaengel, richtete hierauf einige
Begrüßungsworte an die ausländiſche Preſſe,
in denen er anf die Zuſammenhänge der
vielgeſtaltigen deutſchen Geſchichte und der
Machtergreifung durch den Nativnalſozialis-
mus verwies. Vom Verſtändnis der Aus-
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Ueberwachung welkanſchaulicher Vereine
Eine Anordnung des Reichsinnenminiſters.

Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle, daß
auf geiſtigem und weltanſchaulichem Gebiet
Perſonengruppen ſich zu Geſellſchaften
Vereinen, Bünden uſw. zuſammenſchließen
und beſtehende Vereine angeblich zum Zwecke
der Gleichſchaltung bei den Regiſtergerichten
und bei den zur Erhebung des Einſpruchs
zuſtändigen Behörden Anträge auf Genehmi-
gung von Satzungen und Satzungänderungen
ſtellen. Da die Gefahr beſteht, hierbei zu
verſuchen, unter harmloſer Maske das vom
Nationalſozialismus bekämpfte liberale
Geiſtesgut wieder aufleben zu laſſen, hat der
Reichs- und preußiſche Miniſter des Jnnern
angeordnet, daß dem Beauftragen des Füh-
rers zur Ueberwachung der Schulung und
Erziehung der geſamten nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung in allen Fällen, in denen von
Vereinen, die ſich auf geiſtigem und welt-
anſchaulichem Gebiete betätigen, Anträge auf
die Genehmigung zur Gründung oder zur
Aenderung des Namens oder des Zweckes
zugehen, Gelegenheit zur Stellungnahme zu
geben iſt. Dieſe Anordnung bezieht ſich ſo
wohl auf Vereine, die die Rechtsfähigkeit
durch Eintragung in das Vereinsregiſter er-
halten haben, als auch auf Vereine, denen
die Rechtsfähigkeit durch ſtaatliche Verleihung
erteilt worden iſt.

v n
landspreſſe ſei auch heute noch herzlich wenig
zu verſpüren. Bei dem Parteitag 1935 hätten
die Vertreter des Auslandes Gelegenheit,
bis auf den Grund der deutſchen Seele zu
ſehen, die Verbundenheit zwiſchen Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft des
deutſchen Glaubens und der deutſchen Seele
zu erleben und daraus zu erkennen: et tua
res agitur, zu deutſch: Unſer Kampf iſt auch
dein Kampf.

Wehrmachksakademie neugeſchaffen
Ernennungen im Keichsheer Generalmajor Keilel Chef des Wehrmachisamles

Das Reichskriegsminiſterium gibt fol-
gende Ernennungen zum 1. Oktober
1935-bekannt: Generalmajor v. Reichenau,
Chef des Wehrmachtsamts im Reichskriegs-
miniſterium, zum Kommandierenden Gene-
ral des VII. Armeekorps und Befehlshaber
im Wehrkreis VII. Generalmajor Keitel,
Jnfanterieführer VI, zum Chef des Wehr-
machtsamts im Reichskriegsminiſterium.
Generalmaſjor Köſtring zum Militär-
attachés bei der Botſchaft in Moskau und der
Geſandtſchaft in Kowno. Oberſt Fridericei,
der frühere Stadtkommandant von Leipzig,
zum Militärattachs bei den Geſandtſchaften
in Budapeſt und Sofia. Oberſt von Faberdu Faur zum Militärattachs bei der Ge-
ſandtſchaft in Belgrad. Oberſt v. Studni tz
zum Militärattach«s bei der Botſchaft in
Warſchau. Oberſtleutnant Röſſing zum
Militärattachs bei den Geſandtſchaften in
Helſingfors, Riga, Reval, Stockholm, Oslo
und Kopenhagen.

Der bisherige Kommandierende General
des VII. Armeekorps und Befehlshaber im
Wehrkreis VII, General der Jnfanterie
Adam, wird zum Kommandeur der neuge-
ſchaffenen Wehrmachtsakademie er-
nannt.

„Nnürnberg“ auf Werftprobefahrk

Der neue Kreuzer der Kriegsmarine.
Am 10. September, dem Tag der Eröff

nung des Reichsparteitages der Freiheit in
Nürnberg, lief der neue Kreuzer der Kriegs-
marine „Nürnberg“ zu ſeiner erſten

Ein Beethoven Ewigkeitsdenkmal in
Bonn. Die Geſchäftsführung des Beethoven-
Ewigkeitsdenkmals Bonn teilt mit, daß ſie
ihre Tätigkeit, Konzerte und Vorträge zu-
gunſten des Denkmals zu veranſtalten, wieder
aufgenommen hat, nachdem das Reichs und
preußiſche Jnnenminiſterium die erforder-
lichen Lizenzen gegeben hat. Peter Breuer,
der leider verſtorben iſt und Mitglied der
Akademie der Künſte in- Berlin war, hat das
Beethoven-Denkmal entworfen. Es ſtellt ihn
ſinnbildlich dar als Sieger über ein grau-
ſames Schickſal. Auf einem bereits geſtifteten
ſechs Morgen großen Platz in der Umgebung
von Beethovens Geburtsſtadt Bonn ſoll das
Monument mit dem Blick auf den Rhein auf-
geſtellt werden.

Schleſiens Hochſchulen rufen zum Oſtſeme
ſter. Aus Anlaß des bevorſtehenden Seme-
ſterbeginns iſt die Nationalſozialiſtiſche Schle-
ſiſche Hochſchulzeitung als Werbenummer für
das Oſtſemeſter an Schleſiens Hochſchulen er-
ſchienen. Die Erfahrungen von drei Seme-
ſtern berechtigen dazu, nur noch dringender
dieſen ernſten Appell an die ſtudierende
Jugend zu richten: „Kommt in den Oſten!“

Philoſophie nicht mehr Pflichtfach
bei der Prüfung zum Dr. phil.

Jm Intereſſe der Einheitlichkeit und im
Hinblick auf die künftige Reichspromotions
ordnung hat der Reichs- und preußiſche Mini
ſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volks-
bildung in einem Miniſterialerlaß beſtimmt,
daß die „Philoſophie“ als pflichtmäßig zu
prüfendes Nebenfach bei den Doktorprüfun-
gen allgemein mit ſofortiger Wirkung fort-
fällt.

Weil die Handhabung der Prüfung in
dieſem Fach nicht den Zwecken gerecht wurde,
die man durch dieſe Regelung erſtrebte, hatten
die meiſten Hochſchulen ſchon ſeit Jahren nicht
mehr Philoſophie geprüft. Dem haben ſich

Werftprobefahrt aus dem Reichskriegshafen
Kiel aus. Die „Nürnberg“ iſt der ſechſte
Kreuzerneubau der Kriegsmarine, deſſen
Stapellauf am 8. Dezember 1934 in Kiel auf

den Deutſchen Werken ſtattfand. Die Taufe
vollzog der Oberbürgermeiſter von Nürn-
berg, Liebel, in Gegenwart des Ober-
befehlshabers der Kriegsmarine, Admiral Dr.
h. c. Raeder, und des Gauleiters von Fran-
ken, Julius Streicher. Die Ueberlebenden
des bei den Falkland-Jnſeln nach helden-
mütigem Kampf gegen erdrückende Ueber-
macht am 8. Dezember 1914 mit wehender
Flagge geſunkenen erſten Kreuzers „Nürn-
berg“ nahmen ſeiner Zeit am Stapellauf teil.

Der Schnelldampfer „Tannenberg“,
das neueſte Schiff des Seedienſtes Oſtpreußen,
lief geſtern nach Abſchluß ſeiner Jungfern-
fahrt in die Kieler Förde ein. Jm Reichs-
kriegshafen Kiel wurde dem ſchmucken Schiff
ein herzlicher Empfang durch Tauſende von
Volksgenoſſen zuteil.

Auf dem Wege der Beſſerung.
DXNB berichtet aus Kaſſel: Das Befin-

den der nach dem Genuß von rohem Hack
fleiſch erkrankten Perſonen iſt, wie amtlicher-
ſeits mitgeteilt wird, befriedigend. Alle Er-
krankten befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung, ſo daß ein Grund zur Beunruhi-
gung nicht gegeben iſt. Der Jnhaber der
Schlächterei, aus der das Hackfleiſch bezogen
wurde, iſt nach vorübergehender Schutzhaft
wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

auch die übrigen Univerſitäten anzuſchließen.
Doch bei der Wichtigkeit des Faches bleibt der
Beſuch der Philoſophievorleſungen für alle
Studenten der Geiſtes- und Naturwiſſenſchaf-
ten nach wie vor erwünſcht. Vor allem weiſt
Dr. Ruſt darauf hin, daß die Doktorprüfung
dem Nachweiſe dienen muß, ob und inwieweit
der Bewerber für die Doktorwürde die
großen Zuſammenhänge ſieht, die ſein
Arbeitsgebiet mit Volk und Staat ſowie den
großen Linien des Wiſſens und Strebens
ſeiner Zeit verbindet.

die Angſt ſitzt im Herzen
Der Wiener Gelehrte Dr. L. Braun hat

kürzlich durch eingehende Unterſuchungen ge-
zeigt, daß unſer Herz der Sitz der Angſt
empfindungen zu ſein ſcheint. Aehnlich wie
das Hungergefühl im Magen ſitzt, ſoll die
Angſt auf einer beſonderen Empfindung des
Herzens beruhen. Tatſächlich gibt es be
ſtimmte Herzleiden, die mit einem ausge-
ſprochenen ſehr ſtarken Angſtgefühl einher-
gehen. Bei dieſen Krankheiten kommt es zu
plötzlichen anfallsweiſen Störungen am Her-
zen, deren Folge ſtets eine ſtarke Beklem
mung und eine nicht zu beruhigende Todes-
angſt iſt. Ob man nun von einem beſonderen
„Angſtſinn“ ähnlich wie von Gehör, Geruch
uſw. ſprechen kann, bleibt noch dahingeſtellt.
Jedenfalls ſind die reinen Angſtempfindungen
eng mit gewiſſen Veränderungen der Herz-
tätigkeit verknüpft.

m

Ein Kupferſtichkabinett in Krakau. Die
polniſche Akademie der Wiſſenſchaften in Kra-
kau hat jetzt dort ein Kupferſtichkabinett ein-
gerichtet. Die Sammlung dieſes Kabinetts
beläuft ſich gegenwärtig auf etwa 40 000 Stiche.
Neben dieſer Sammlung ſollen auch ſtändig
Ausſtellungen graphiſcher Kunſt ſtattfinden.
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BI.ine Mineldguisanu U O er vBtadt ler ebur Jahrgang 12 M 242r Mittwoch, 11. Septemberaßiet H ch Jm Beiprogramm kann man neben einem berühmten Prachtbauten Londons a iJ uch einen ans s omburgk amerikaniſchen Buntfilin einen Kulturfilm gutes Bild vom Leben der Danpiſer eün Kurszektel der Hausfrau
e ſpricht am vor September in Merſeburg. über die Stadt London ſehen, der außer den lands entwirft. Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
ten Wie wir hören, wird Hans Schomburgkchs der große deutſche Afrikaforſcher, vom Sonn di dem phreiß w. nmi abend, 14. September, in Merſeburg zur Son u W We Rio kohl 35; Meergen dervorführung ſeines neuen Tonfilmes „Das Vier Küſe 59—-137 Auſenkg o. Weißzu letzte Paradies“ perſönlich ſprechen. Bekann rettich 20; Matz 20; Zwiebeln o eiſtom lich hat Schomburgk, der über dreißig Jahre ß kratit 10; Wirſing 12--15; Rotkraut 15; Spinatale den n durchquert hat, der u. a. r u Konleghe h von G Wohreder das Zwergflußpferd und den liberianiſchen 15; Kohlrabi 5; grüne Bohnen 20--25;der Poner Wahehe nergek atheat Wer Eine Bekanntmachung des Merſeburger Kreisbeauftragken Wachsbohnen Raide r eenng.

üh- e v 60—-70; Hagebutten 15; Kartoffeln 4u-5; Steinund C S e d a Oktober 1935 wird der Führer das lös für Vergnügungen oder Genuß- pilze 60; Champignons 50; neue Kartoffeln
n r nterhilfswerk des Deutſchen Volkes mittel verwenden, ſind zeitweiſe oder 4—5; Perlzwiebeln 60; rote Rüben 10; To-von herluenden d Feſtſtellung des Kreiſes der zu ganz aus dem Kreis der zu Unterſtützenden maten 10—-20; grüner Salat 2 Stück 15. Salat
elt elergegehen, en wird hiermit folgendes auszuſchließen. gurken 4 Stück 10; Krepels Mandel 20; Einauf Durch das Wi re Für die Bewilligung der Unterſtützung iſt leger Mandel 35, Spreewälder Senfgurkenzur ur a interhilfswerk 1935/36 wer die Einreichung eines Antrages Pfund 9 12; Pfeffergurken Pfund 25; Sauer-ckes wieder alle Perſonen unterſtützt, die den notwendig. Die Ausgabe der vorgeſchriebenen kraut 15; Aepfel 20—-30; Preißelbeeren 35 48;
zu haltsbe Lebensbedarf für ſich und ihre unter Formblätter erfolgt vorläufig für die Stadt Birnen 5—30; Pfirſiche 45——55; Pflaumen 18ſo erechtigten Angehörigen nicht oder nicht Merſeburg in der Fiſcherſtr. 19 vormit bis 20; Weintrauben 30.50- Tauben 40-60;keit r re rn und ren tags von 11-1 Uhr, nachmittags von 3-4 Uhr. Kaninchen 50; Enten 95; Hühner 70; Reb-nen loſe, Wohlfahrisempfänger ur Die in dem Formblatt vorgeſchriebenen hühner 100-110; Bücklinge 35; Salsheringeung ſtandsarbeiter, Klein und Sozialrentner und Tragen ſind auf das Genaueſte atrészufüllen, 10; Seelachs 30; Seeaal 35; Rotbarſch 35-

Erwerbstätige, deren Verdienſt zur Deckung Die in Arbeit Stehenden ſind verpflichtet, die Kabeljau 40; Filet 40- 50. Matjesheringe 3
im Winter erhöhten Lebensunterhaltungs be ihres g bar eine Beſcheini- bis 15; Scholle 40; Schellfiſch 45; Flecken 50.

oſten nicht ausreicht gung vom Arbeitgeber nachzuweiſen. Die
Rückſeite des Formblattes iſt von dem An-nig M Aſoziale Elemente, w ihre zutz T ztten Lebensführung und ihr ren 272 r. tragſteller nicht auszufüllen. Sodann ſindJeit, ſeine letzte große Afrikadurchquerung im Auf terſtützung aus Mitteln des WHW Un die ausgefüllten Anträge unverzüglich an glei-zu trage der „Notgemeinſchaft für die Deutſche dig erweiſen, ebenſo diejenigen PetLenten tene zuratkzugeben Der Jgel im Schlafzimmer

er Wiſſenſchaft“ unternommen. Aufgabe dieſer Hilfsbedürfti ie ihner z cdes intereſſanten Expedition war u. a. die Erfor- Sach u per welche die ihnen zugeteilten Dörfler, In nicht geringen Schrecken wurde einerie ſchung e ſagenhaften Sumpfmenſchen im en veräußern und den Er- Kreisbeauftragter des WHW. r er wew
tun Bangwoeloſee, die Verfilmung des ſeltenſten ins Sglafst mmer n Weauch Tieres der Erde, des weißen Jeashorus, uns man darin plötzlich einen ungebetenen Gaſtdie Suche nach dem „letzten Paradies, in wel- in Geſtalt eines Jgels. Alsbald beganndie Jagd, und ſchließlich konnte ihm ſein

chem die Rieſen der Tierwelt noch in unge-
bundener Freiheit dahinleben. Schomburgk
hatte ſich verpflichtet, ihnen ohne Waffe ge-

„Eben noch gerade im ganzen genügend“ nächtliches Quartier auf der Straße an-
gewieſen werden. Hurtig trollte das Tierchen
einer Toreinfahrt zu und verſchwand.

genüberzutreten. Dafür hat er kürzlich inn Hanburg. wo er faſt zwei KRongte lang im So elwas gibt es heule nicht mehr Die Nolenerleilung auf den höheren Schulen

Fi ig hielt, die große Pernermedaille Das S t Terhalten, die höchſte deutſche Auszeichnung für Regerurg ar der nationalſozialiſtiſchen beſchränkt ſich auf die vier Urteile: Sehr gut,
es Tierſchutzbeſtrebungen. heberen Synleg“ r re rrrte der gut, genügend und nicht genügend; die NoteSein Film will der erſte deutſche und wirkt ſich in ei Meine mehr zu betonen, „mangelhaft“ iſt weggefallen. Entſprechend Hinker Schloß und Riegel
afen wahre Tonfilm aus der Wildnis ſein, in wel und Andrdnkngen eihe von Verfügungen dieſen Noten in den Zeugniſſen ſind alle teſes Jahchſte chem keine gehetzten, gequälten oder „geſtell- Reform des hohe „aus, die eine innere ſchriftlichen und mündlichen Klaſſen Im Laufe des Auguſt dieſes Jahres waw
eſſen ten“ Tiere gezeigt werden, 15 000 Kilometer Maßgebend blelbt d Schulweſens einleiten. ſ leiſtungen zu bewerten. Alle Zwiſchennoten den im Polizeiamtsbezirk Merſeburg 14 Rer

auf hat er ſeine TonfilmApparatur durch Buſch Reichsmintſte eibt der „Ausleſeerlaß“ des mit Minus oder Pluszeichen, geteilte Noten ſonen feſtgenommen, und zwar wegen Ein
a und Steppe geſchleppt, auf Wegen, die vorher ne n r Exziehung für ſchriftliche und mündliche Leiſtungen, für bruchs und Diebſtahls 9, wegen Landſtreichens
rn kein Auto befahren hat. Wir freuen uns, den wird ſich auf die kör e igge Prüfung die Leiſtungen in Grammatik und Lektüre, und Bettelns 1, wegen verſchiedener Ver
ber berühmten Forſcher, der ſeinen Expeditions- geiſtige und völkiſche Seſanteſekg fallen in Zukunft weg. gehen 4; und eine Perſon wird noch geſucht.
Dr. W Drſeſri ber Se wicht ſtrecken.“ ignrrng er be eng u der Noten-ran vorg r nun auch in z. gebung hat der württembergiſche Kultus-den r v r zu Fennen, ans hoffen, Reihen Art ſich auch, wie der miniſter vor kurzem in einem beſonderenden da s recht viel aus dem reichen Schatze eichsjugendpreſſedienſt der HJ. weiter aus Erlaß gegeben Schriftliche oder mündlicheher ſeiner Erlebniſſe zu erzählen weiß. r z neue Art der Notengebung Geſamt- oder Einzelleiſtungen eines Schülers Das Wekker für morgen

der nen z r e r r n W wan t r ver P ſie Weiterhin heiter und trocken, tagsüber zuürn- die Schüler der nach Jnhalt und Form völlig einwandfrei ä ß iteil. unteren und mittleren Klaſſen verpflichtend ſind und deutlich über das hervorragen, was Den wepe Erwärmung, nachts ſtellenweiſe
Merſebur er Fil wird nunmehr auf die Schüler der im allgemeinen von einem Schüler der in Bodenfroſtgefahr, örtliche Nebelbildung.

n 9 m chau die a ausgedehnt. Eine Formel, Betracht kommenden Alters und Reifeſtufe
h „Der Koſak und die Nachtigall.“ den Ko h e in erwartet werden kann; das Prädikat „gut“ Tißen Lichtſpielhaus Sonne merkſanctet en: Betragen, Fleiß und Auf kommt in Frage, wenn die Leiſtung im Jn-
fern gang Bern Klaſt iſt nunmehr verpönt. halt und in der Form von gröberen Fehlern n verkLntf Wie leicht kann dieſer Titel den Kino geſtellt e gt die Aufgabe frei iſt und eine einigermaßen ſelbſtändige, eue Verkehrszeichen
yn beſucher irreführen, wenn er einen ruſſiſchen körperlichen charekterliche Beurteilung des verſtändnisvolle, die weſentlichen Geſichts- Jn mehreren Nebenſtraßen unſerer Stadt

vor Soldatenfilm zu ſehen erwartet! Der Jnhalt bens und des Gef t dige geiſtigen Stre- punkte beachtende Bearbeitung oder Beant- wurden am Dienstag neue Verkehrszeichen
hat aber weder mit einem Koſaken, noch mit eſamterſolges Sir geben wortung Ser geſtellten Aufgaben darſtellt. aufgeſtellt. Die Zeichen zeigen eine dreieckige
einer Nachtigall etwas zu tun. Die Handlung Bei dieſer Beurteilung iſt jede Notenform Mit „genügend“ wird die Leiſtung bezeichnet. Form mit weißem Feld und rotem Rand
ſpielt ſich vielmehr in Aegypten und Griechen unterſagt. Alle beteiligten Lehrer ſind die den Anforderungen entſrricht, die man und weiſen darauf hin, daß die Fahrzeuge
land ab und führt nach langen Schwierig- danach gezwungen, in langfriſtiger For- an jeden hinreichend begabten Schüler der in eine Hauptverkehrsſtraße einbiegen.

eſin- keiten zur glücklichen Liebe zweier Militär- ſchungsarbeit ſich auf den einzelnen Schüler in Frage kommenden Klaſſe ſtellen kann in
Hack- attaches, die ſich anfangs im Duell gegen einzuſtellen, wenn ſie ein eindeutiges Ge Hinblick auf das Lehrziel und den behandelten

überſtehen. Woher aber nun dieſer eigenartige ſaintbild gewinnen wollen. Es iſt damit die Stoff „Nicht genügend“ iſt jene Leiſtung,
Er. Titel? er e dte Irchteit und der Ein- e nach Jnhalt und Umfang hinter derder n eitigkeit nach Möglichkeit beſeitigt Mindeſtforderung zurückbleibt, die nach dem j ahn

b Es 5 L J 4 2 9
ruhi- Er g n wunderbar geſungenes Lied der Während ſi Lehrplan und auf Grund der Unterrichts- g Das Fiwanzawt wahnt
der Schauſpielerin Jarmila Novotna, die Während ſich ſo die allgemeinen Noten führ n Das Finanzamt Merſeburg mahnt imre d g Dir ſt t e n führung von einem hinreichend begabten M S 5 ggen ihren Geliebten (Jvan Petrovich) durch die umfaſſender geſtalten, wird die ſonſtige, Be Schüler erwartet werden muß Anzeigenteil zur Zahlung der Vermögens-,haft Töne erfreuen möchte. Als begabte Funk- urteilung der Schülerleiſtungen vereinfacht. er e Einkommen-, Körperſchaft- und Umſatzſteuern

tionärin des Nachrichtendienſtes arbeitet Wie viele Menſchen lachen heute noch über Zeugniſſe werden in Zukunft dreimal im hinnen einer Woche
r Gerda Maurus, die aber ſchließlich der ienes genaue Urteil eines allzu gewiſſen- Jahre erteilt: Vor den großen Ferien, den De

Liebe zu ihrem großen Gegner (Herbert haften Magiſters: „Eben noch gerade im Weihnachtsferien und vor Oſtern. Die neue
eßen, Hübner) nicht mehr widerſtehen kann ganzen genügend!“ Es ſoll nicht verkannt Art der Zeugnisgeſtaltung ſtellt hohe An
t der Obgleich die Handlung des Films icht werden, daß dieſe Art merkwürdiger Noten ſprüche an das Verantwortungsgefühl deralle immer klar Herausgegrbeitet d ni vielleicht dem mitfühlenden Herzen eines Lehrer an höheren Schulen. Die unperſön- Für Fahrzeuoe aller Art
ſchaf mehreren Stellen ar Werſcyry et und an gutmütigen Lehrers abgerungen war; aber liche Formel der Beurteilung hat an der mweiſt hl er doch durgh daß r r iſt, er ſie wurde auf jeden Fall von objektiven höheren Schule keinen Platz mehr, wenn ſie Wir berichteten geſtern, daß der Rote
fung genannte o iatsſa 3 e er er vier Beobachtern als pedantiſch empfunden und j dem ſo notwendigen Grundſatz der Ausleſe Brückenrain für ſämtliche Fahrzeuge geſperrt
eweit die ausß r tcte We chauſpieler und durch danach eingeſchätzt. Dieſem Zuſtand wird nachkommen will. Denn dieſer Grundſatz ver iſt. Richtig muß es heißen, daß der Reichs

die W r uſik ſeinen gebührenden dadurch ein Ende gemacht, daß in Zukunft langt Entſchloſſenheit und Einheitlichkeit in bahnübergang am Roten Brückenrain für
fein er. „Jicht zu vergeſſen die ſchönen Land Zwiſchennoten, ſie mögen ſo oder ſo gefaßt der Notengebung. wenn eine einigermaßen Fahrzeuge aller Art und für Rad

e den ſchaftsbilder Aegyptens, die bei der Segel- ſein, auf jeden Fall unterſagt ſind. Die verpflichtende Form, die für ganz Deutſch fahrer geſperrt iſt. Das Führen über den
ehens fahrt die nötige Umrahmung geben. Wertung der Leiſtungen in den Einzelfächern l land gilt. gefunden werden ſoll. Dr. A. H. Bahnübergang iſt geſtattet.

äge, die Ihr W9 orzüge, die Ihr Wagen haben sollte:ngſt- 7wie „D 98 nenn ich X Zinder 4 Takt Motor, dadurch e Bequeme Lenkung, leichte
e Höhere Motorleistung, gröhere Schaltung.g de ebe 7 Kraftreserve und X Stahl-Karosserie mit Hartholz-her er e gen elt e Ruhiger Laut des Motors. gerippe.es zu J OPEL Fallstrom-Vergaser, dadurch o Große Automobilreifen.r c s Schnell-Start und o Leichtes Ein- und Aussteigenodes und meint damit die vielen sonst ren Brennstoff.Ausnutzung. Wderen rennstofftank hinten o Breite Tde m g J üren.ur bei großen Wagen anzutreffen e Komplette Bosch-Ausrüstung. o Große Fenster gute Sicht.

angen den Vorzüge, die dem OPEIL 1,2 Ltr. o Abgestimmte angenehme Federung. o Gut gepolsterte, bequeme Sitze.

Herz 2 7bers 4 Zyl. seine Vorrangstellung sichern. h Seht quroh. Besonders grobzügige und sorg-S re e KräftigeBremsen mit Servo-Wirkung. fältige Ausgestaltung.Machen Sie eine unverbindliche PROBEFAHRTI z 2Die rKra- 12t ein vinetts 7 SStiche. schon für RM 1850 ab Werktändigen. cverwrer. in wen Kreis rierseourg: AUTOHA S N“RBNBERGER, Iindentargstr. el. 2341



Jahrgang 1935 Nummer 212 Mikkteldentſchkand Merſeburger Tagebklaftt Mittwoch, 11. September

Gaſtwirt und Vergnügungsſteuer
Verſammlung der Wirtſchaftsgruppe

„Gaſtſtätten“.
Jn der Terneſchen Goſtwirtſchaft hielt am

Dienstagnachmzttgg die Ortsgruppe Merſe-
burg der Wirſſchaftsgruppe „Gaſtſtätten und
Beherbergungsgewerbe“ ihre Monatsver-
ſammlung ab. Gaſtwirt Huber eröffnete die
Verſammlung' an Stelle des noch immer nicht
wieder voll geneſenen Ortsgruppenleiters
Lehmann und erteilte zunächſt einem Ver-
treter des „Volksbundes für Biologie“ das
Wort. Der geſchäftliche Teil ſah die Bekannt-
gabe wichtiger Eingänge vor. So machte Gaſt-
wirt Huber davon Mitteilung, daß im Jahre
1936 das mitteldeutſche Land Ziel vieler
„Kraft durch Freude“- Fahrten ſein wird;
man rechnet mit rund 20000 Volksgenoſſen,
die als Gäſte hierher kommen werden. Weiter-
hin iſt für Anfang Oktober d. J. eine Fahrt
zur Gaſtgewerbe- Ausſtellung in Berlin ge-
plant; die Fahrt, die im Rahmen der wirt-
ſchaftskundlichen Fahrten der Deutſchen
Arbeitsfront ſtattfindet, wird von der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ durch-
geführt. Wie alljährlich, ſo wird auch in dieſem
Jahre wieder eine Werbewoche für den
deutſchen Wein in den Tagen vom 19.
bis zum 26. Oktober veranſtaltet. Mit einigen
Ausführungen über den Arbeitsplan des
Amtes für Berufserziehung, ſoweit er das
Gaſtwirtsgewerbe angeht,' ſchloß der
ſeine amtlichen Mitteilungen.

Betrübliche Kunde brachte dann der Kreis-
walter Vollrath, denn er machte die Mittei-
lung, daß eine Senkung der Vergnügungs-
ſteuer, wie ſie bereits in der Juliverſamm-
lung in Ausſicht geſtellt worden war, nicht
in Frage kommen kann, da die Finanzlage
der Stadt Merſeburg dies noch nicht zuläßzt.
Ganz ſo bitter, wie ſie ſich anläßt, iſt aber die
Anordnung nicht, denn ſie enthält den Zuſatz,
daß ein Gaſtwirt in beſonders harten Fällen
einen Antrag auf Ermäßigung der
Vergnügungsſteuer ſtellen kann. Nach
Erledigung der Fragen über die Ausbildung
von Angeſtellten des Gaſtſtättengewerbes im
zivilen Luftſchutz und üher die Beſteuerung
nichtbuchführender Gaſtwirte wurde dann der
Punkt „Adolf-Hitler-Spende“ durchgeſprochen.
Es mag auch hier noch einmal darauf hin-
gewieſen ſein, daß die Zahlung der Adolf-
Hitler-Spende von allen weiteren Spenden
mit Ausnahme des Winterhilfswerkes befreit;
die Höhe der zu zahlenden Spende richtet ſich
nach der Beitragsgruppe.

Jm letzten Teil wurden außer einem Vor-
trag des Kreiswalters der Gaſthausangeſtell-
ten, Oberkellners Mock, über den kürzlich
durchgeführten Meiſterkurſus für Köche und
Kellner noch einige interne Angelegenheiten
erledigt. Mit dem Führergruß klang die
Verſammlung aus.

Appell an die deutſche Arbeikerfrau
cDer Stabsleiter im Stabsamt des Reichs-

bauernführers, Dr. Lor z, richtet im Jnſor
mationsdienſt der Deutſchen Arbeitsfront
einen Appell an die deutſche Arbeiterfrau, die
Regierung in ihrem Kampf gegen die Preis-
wucherer zu unterſtützen, keine erhöhten Preiſe
zu zahlen und jeden, der Preiswucher treibt,
der nächſten Polizeibehörde zu melden. Das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Führers
könne nur weitergeführt werden, wenn jeder
Pfennig an Deviſen für die zur Arbeitsbe
ſchaffung notwendigen induſtriellen Rohſtoffe
verwendet werde. Dies müſſe immer bedacht
werden, wenn einmal örtliche Verknappungen
bei gewiſſen Lebensmitteln eintreten. Gerade
die deutſche Arbeiterfrau habe die Pflicht, bei
jeder ſolchen vorübergehenden Knappheit, die
auch in anderen Staaten ſaiſonmäßig bedingt
iſt, auf Erzeugniſſe zurückzugreifen, die im
Ueberfluß vorhanden ſind. Sie habe es in
der Hand, der nationalſoziagliſtiſchen Markt
vrönung zum Durchbruch zu verhelfen und
ihren Familienangehörigen den Arbeitsplatz
zu ſichern.

T

Unſere Braunkohlenvorräte
Deutſchland ſteht in Europa an der Spitze.

Die der Braunkohle als Brennſtoff zu
kommende Bedeutung läßt alle jene Unter-
ſuchungen intereſſant erſcheinen, die ſich mit
der Abſchätzung der vermutlichen Braun-
kohlenvorräte in Deutſchland befaſſen. Zu
neuen Ergebniſſen iſt hierbei die Preu-
ßiſche Gevlogiſche Landesanſtalt
in ihrer vorjährigen Unterſuchung gekommen.

Nach ihr ſind in Deutſchland noch
56,76 Millarden Tonnen Braunkohle vor-
handen, von denen 17,74 Milliarden im Tage-
bau und 39,02 Milliarden Tonnen nach dem
heutigen Stande der Technik nur im Tief-
bau gewonnen werden können. Der An-
teil Mitteldeutſchland s an dieſen
Vorräten, alſo den ſicher nachgewieſenen und
den als wahrſcheinlich vorhanden noch an-
zunehmenden, beträgt nach einer Aufſtellung
des halliſchen Braunkohlen-Jnduſtrie-Vereins
3,3 Prozent für das Gebiet Braunſchweig-
Magdeburg und 16,9 Prozent für das Gebiet
Halle- Leipzig. Obwohl ſeit der letzten
Schätzung (1922) rund 1,8 Milligyden Tonnen
abgebaut wurden, hat ſich demnach ſeit dieſer
Zeit eine Vergrößerung der Vorräte um
7,6 Milliarden Tonnen Tagebaukohle und rund
27 Milliarden Tonnen Tiefbaukohle heraus-
geſtellt.

Mit dieſen Lagern ſteht Deutſchland in
Europa, deſſen Vorräte auf 111 Milliarden
Tonnen geſchätzt werden, bei weitem an der
Spitze. Jn weitem Abſtand folgt Polen net
rund 17 Milliarden Tonnen, die Tſchecho
ſlowakei mit rund Milliarden Tonnen.

An die amerikaniſchen Vorräte reichen die
unſrigen allerdings bei weitem nicht heran.
Die Lager der Vereinigten Staaten ſchätzt
man auf 1800, die Kanadas auf 948 Milliarden
Tonnen. Jm übrigen hat nur noch Auſtralien
mit 32 und das aſiatiſche Rußland mit rund
10 Milliarden Tonnen bedeutendere Vorräte
aufzuweiſen.

Mit dieſem Material beſchäftigt ſich nun
Dr. Bauer in der „Weſtdeutſchen Wirtſchafts-
zeitung“, dem Kölner und Aachener Handels-
kammerorgan. Er weiſt darauf hin, daß die
deutſchen Vorräte ſich möglicherweiſe durch
neue Funde, vor allem im norddeutſchen Flach-

land, weiter erhöhen können. Unter Zu-
grundelegung der deutſchen Braunkohlen-
förderung würden die Vorräte faſt 400 Jahre
lang reichen. Nicht nur die Neuerſchließung
von Braunkohlenförderung hat die gewinn-
baren Vorräte erhöht, ſondern auch die Ver-
beſſerung der Abbaumethoden.

Jm niederrheiniſchen Braunkohlenbezirk
wurde ein Geſamtvorrat von 17,7 Milliarden
Tonnen geſchätzt, das ſind 31,5 Prozent der
deutſchen Braunkohlenlager. Davon ſind im
Tagebau 1980 Millionen Tonnen ſicher,
359 Millionen Tonnen wahrſcheinlich vor-
handen; im Tiefbau ſicher 4925, wahrſchein

lich 10 509 Millionen Tonnen. Setzt man nun
nach den Erfahrungen der letzten Zeit eine
Jahresförderung von 50 Millionen Tonnen
an, ſo würde der ſichere Vorrat unter
heutigen Bedingungen im Tagebau 39 Jahre
reichen, wozu noch die wahrſcheinlichen Vor
räte mit einer Gewinnungsdauer von rund
7 Jahren treten. Die Tiefbauvorräte würden
bei gleichem Jahresbedarf und gleicher
Jahresförderung für 98 bzw. 210 Jahre aus-
reichen. Hieraus iſt erſichtlich, daß man in
20 bis 30 Jahren ſich allmählich vom Tagebau
auf den Tiefbau wird umſtellen müſſen.

Aus der Umgebung

Leund und Nachbarschaft

In Leung wird küchtig gebaut
Die Adolf-Hitler-5traße erhält nun ihre endgültige Geſtalt

Da die drei bisher ausgebau-
ten Straßenzüge in der Göhlitzſcher
Eigenheimſiedlung auf dem Kirſch-
berge nahezu beſetzt ſind und die letzten Bau-
plätze in dieſen Tagen von der Gemeindever-
waltung vergeben worden ſind, iſt man nun
daran gegangen, die vierte Straße, die
„Starenweg“ heißen ſoll, anzulegen. Die
neue Straße wird ausgeſchachtet und planiert.
Sie erhält die gleiche Breite wie die anderen
neuen Straßen des Kirſchberges. Der ab-
fallende Mutterboden gelangt an der Denk-
malsanlage in Röſſen zur Verwendung, wo
eine große Grünanlage angelegt wird. Am
Starenweg ſind beiderſeitig 36 Einfamilien-
häuſer, faſt durchweg Doppelhäuſer, vor-
geſehen. Jeder Bauplatz hat eine Größe von
600 bis 700 Quadratmetern; je Quadratmeter
iſt von den Jntereſſenten der niedrige Preis
von einer Mark zu zahlen. Auch die An-
liegerkoſten ſind ſehr gering, ſo daß man ſich
nicht zu wundern braucht, daß die Nachfrage
außerordentlich rege iſt. Der Straßenzug ſoll
dann ſpäter durch eine Lindenallee verſchönt
werden.

7

Die Adolf-Hitler-Straße ſoll nun ihre end-
gültige Ausgeſtaltung und Befeſtigung erhal-
ten. Die bisherige Aſphaltdecke war nur ein
Notbehelf. Die Packſteinunterlage ſoll jetzt
eine haltbare Straßendecke aus Granitklein-
pflaſter erhalten. Es kommt hierfür zunächſt

eu. Lenuna.

Lauchstädt und Umgebung

die Strecke vom Jnduſtrietor bis zur Stadt-
grenze in Frage.'

Damit ſoll gleichzeitig eine Verbreiterung
der Straße durchgeführt werden. Da die
Liguſterhecken, die die Straßenbahnführung
einſäumten, verſchwinden, kann jede der
beiden Fahrſtraßen um einen Meter verbrei-
tert werden, ſo daß dann jede Fahrbahn eine
Breite von 6/2 Metern haben wird. So be-
dauerlich auch das Verſchwinden der Grün-
hecken iſt, ſo notwendig erſcheint andererſeits
die Maßnahme,

Wie wir hören, ſoll dieſer Ausbau noch
in dieſem Herbſt durchgeführt werden und mit
dem Beginn der Verbreiterungs- und Pflaſter-
arbeiten der ſüdlichen Fahrbahn in aller Kürze
zu rechnen ſein. Es wäre zu begrüßen,
wenn ſich ein Weg finden ließe, den Radfahr-
verkehr von der allgemeinen Fahrſtraße
herunterzunehmen, denn beſonders zu Schicht-
wechſelzeiten herrſcht hier Hochbetrieb.

Die Schweine werden gezählt.

eu. Spergau. Die Schweinezählung ergab
in 174 ſchweinehaltenden. Haushaltungen 1221
Schweine das ſind drei Haushaltungen weni-
ger und drei Schweine mehr als bei der Zäh-
lung am 4. Juni. Geburten von Kälbern im
letzten Vierteljahr meldeten die Zähler 48,
gegen 27 in der vorhergehenden Zählung.

Bitte, heraus mit den Tafeln!
Vergeſſene klaſſiſche Jnſchriften im Lauchſtädter Goethe-Park

J. Bad Lauchſtädt. Das alte Lauchſtädt iſt
auf den einen alles beherrſchenden Grundton
„Goethe“ geſtimmt; aber daneben klingen
zu Akkorden ſich vereinende Töne mit, die
Erinnerungen an vergangenen Zeiten wecken
und greifbare Wirklichkeit werden laſſen, was
ſchon längſt der Vergangenheit anzugehören
ſcheint. So ſtehen die vielen tauſend Freunde
unſerer klaſſiſchen Literatur, die alljährlich in
ſtillen Winkeln Lauchſtädts ihre Dichter
grüßen, vor dem von hochwipfligen Kaſtanien
gehüteten Pavillon.

1735 hatte der letzte Merſeburger
Herzog Heinrich dieſen Pavillon zum
Spiel und zur Unterhaltung ſüdweſtlich des
Brunnens errichten laſſen; Gellert, Gott-
ſched, Glein, Baſedow, Klotz, Wie-
land, Laroche, Goecking u. a. waren
unter ſeinen Beſuchern. Dieſer alte Pavillon
wurde 1776 auf des Kurfürſten Friedrich
Auguſt Befehl, um dem neuen Tanzſagal Platz
zu machen, an die heutige Stelle verſetzt, wo
er ſich, lange Zeit als Spielhaus dienend, als
älteſtes der Lauchſtädter Badegebäude bis jetzt
erhalten hat. Zum Andenken an den Erbauer
Herzog Heinrich hatte man nach der Brunnen-
und Parkſeite über den Türen Jnſchriften an-
gebracht. Dieſe Tafeln ſind heute noch
vorhanden: die eine liegt verſtaubt in den

Kolonnaden und die andere trauert auf dem
Boden des Wirtſchaftsgebäudes. Die zwei Jn-
ſchriften lauten:

Heinrich und Eliſabeths
Hoher Stamm, beſtändige Liebe,
Tugend, gnadenvolle Triebe
Werden durch Sie ſelbſt erhöht,
Jhre Jahre müſſen ſteigen
Und ſie noch der Nachwelt zeigen.
Dieſe ſchattenvolle Ruh,
Großer Heinrich ſtifteſt du,
Denen Brunn- und Badegäſten
Zur Erquickung und zum Beſten.
Drum, ſolang ein Tropfen fließt,
Danket Dir, wer es genießt.

Seit der vorletzten Renovierung ſind dieſe
Jnſchriftstafeln vor den beiden Faſſaden ent-
fernt worden. Obgleich man ſonſt mit den
Baudenkmälern aus Lauchſtädts großer Zeit
ſehr ſorgſam umgeht, war man hier
weniger wachſam und hat gegen das Ver-
ſchwinden der alten Jnſchriften nichts unter-
nommen. Doch die große Vergangenheit ver-
pflichtet. Und es wäre dringend zu wün-
ſchen, wenn die beiden Tafeln wieder über den
Türen ihren Platz erhielten; denn die hohe
Tradition unter der die Stadt Lauchſtädt liegt
und die für den Fremden den Reiz ausmacht,
fordert die ſtrenge Erhaltung der Goethe-
ſtätte, wie ſie der Dichter mit eige
nen Augen erblickte nur dann werden

die Erinnerungen an vergangene Zeiten greif-
bare Wirklichkeit werden und lebendig Ge-
nius-Nähe wirken. -Ich.
Rund um das Solback
h e

Sanitäts-Fugendgruppe gegründet.
d. Bad Dürrenberg. Am Sonntag

gründete der Sanitätshalbzug Bad Dürren-
berg eine Jugendgruppe, der ſich zehn
Jugendliche im Alter von 10 bis 18 Jahren
anſchloſſen. Jm „Rotkreuzheim“ finden jeden
Sonntag früh um 8 Uhr die Uebungsſtunden
ſtatt, auch werden dort Meldungen entgegen-
genommen.

Ausflug ins ſchöne Mühltal.
d. Bad Dürrenberg. Die hieſige Frauen-

hilfe unternahm mit 45 Mitgliedern einen
Autoausflug nach dem ſchönen Müihltal--
Kloſterlausnitz--Eiſenberg. Nach 21 Uhr kehr-
ten die Frauen befriedigt über die Schön-
heiten des Thüringer Landes wieder zurück.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Das Feſt der Schühzen
Um die Königswürde und die Meiſterſchaften.

a. Trebnitz. Das Feſt der Trebnitzer
Schützen wurde am Montag eingeleitet. Der
alte Schützenkönig, Kamerad B. Fiedler,
wurde mit ſchneidiger Marſchmuſik von der
Bergkapelle Halle zum Königsfrühſtück abge-
holt. Anſchließend wurde auf ſämtlichen Stän-
den fleißig geſchoſſen. Jn den Abendſtunden
wurde der Schuß auf die Königsſcheibe getan.
Die Königswürde erſchoß ſich der Vereins-
führer, Kamerad Hugo Sander. Kronprinz
wurde Kamerad Werner Kurth und Prinz
Kamerad Richard Meiſter. Die Meiſterſchaft
auf 50 Meter Kleinkaliber erſchoß Kamerad
Rößner, Merſeburg und die Meiſterſchaft
auf 100-Meter-Freihand Kamerad Okto
Kurth, Trebnitz. Auf Serienſcheibe waren
die Kameraden Rößner, Kahle, Klaus,
Schiffmann und Otto Kurth die beſten
Schützen. Auf 100 Meter Auflage erſchoß
Kamerad Winter, Goſeck, den erſten Preis.
Der erſte Preisträger auf Feſtſcheibe 50
Meter Kleinkaliber war der Kamerad
Kahle, Merſeburg. Die ahresmeiſter-
ſchaft des Vereins erſchoß zu wiederholten
Malen Otto Kurth. Ein gut beſuchter Ball
beſchloß für Montag das Feſt. Der Königs
ball findet ar kommenden Sonnabend ſtatt.

Ausflug der Arbeiksopfer
a. Meuſchau. Mitglieder der Deutſchen

Arbeitsopferverſorgung aus den ländlichen
Orten Nietleben, Paſſendorf, Schlettau,
Teutſchenthal und Zſcherben, etwa 300, unter-
nahmen am Dienstagnachmittag einen Aus-
flug nach Meuſchau. Die Gäſte kamen mit
dem Motorſchiff „Merſeburg“; geführt wur-
den ſie von dem Gauwalter Böhme, Halle.
Bis zum ſpäten Nachmittag blieben die
Arbeitsopfer im Kaffeehaus Meuſchau be
ſammen. Das Görlach- Orcheſter ſpielte auf
und der Gauwalter hielt eine Anſprache, in
der er daran erinnerte, daß auch die Arbeits-
vpfer als vollwertige Volksgenoſſen in das
Dritte Reich aufgenommen worden ſind.
Gegen 17 Uhr traten die halliſchen Gäſte in
froher Stimmung den Heimweg an.

Eine neue Lehrerin.
a. Schkeuditz. Die Schulamtsbewerberin

Ruth Poſtler iſt vom 1. September ab im
hieſigen Schulverband einſtweilig angeſtellt
worden. Sie verwaltet eine Lehrerinſtelle an
der Stadtſchule 1.
Sie nehmen am Reichsparteitag teil.

a. Schkeuditz Am Reichsparteitag in
Nürnberg nehmen 14 SS.-Männer von hier
teil. Am Montag traten außerdem 36 Mann
des hieſigen Arbeitsdienſtlagers die Reiſe
nach Nürnberg an, während heute nacht
12 Politiſche Leiter, 6 Hitler-Jungen, und
7 SA.-Männer nach Nürnberg fahren.
Filmabend der NSV.

a. Schkeunditz. Jn den CVB.Lichtſpielen
wurde der Film „Die Saat geht auf“ ge-
zeigt, der einen tiefen Eindruck auf die Zu-
ſchauer hinterließ. Der ſtellvertretende
Kreisamtsleiter der NSV., Pg. Weidel,
Merfeburg, ſprach vor dem Film noch einige
Worte über Kinderlandverſchickung und bat
h Schluß um Bereitſtellung von Pflege-
ſtellen.

Aus dem Geiseltal

Wieder ein Felddiebſtahl
g. Nenumark. Der Einwohner J. K. wurde

dabei geſtellt, als er am Sonntag nachmittag
von Lützkendorſer Flur mehrere Sack Futter
rüben und Kartoffeln ſtahl. Die Strafe wird
nicht ausbleiben.

Geme'nded'ener geſucht
g. Kötzſchen. Wie aus einer Bekanntgabe

des Bürgermeiſters hervorgeht, ſoll hier zum
1. Oktober d. J. die Stelle des Gemeinde-
dieners nen beſetzt werden. Bewerber können
ſich bis zum 15. d. Mts, bei ihm melden.
Jm Gemeindeaushangskaſten weiſt zur Zeit
eine wichtige Beſtimmung auf die Friſt zur
Ausſtellung der Arbeitsbücher hin.

Müitter, herhören!
g. Oberbeunga. Die nächſte Säuglings-

wiege- und Mütterberatungsſtunde iſt hier
am Freitag, dem 13. September im Jugend-
heim zur gewohnten Zeit.

Heute NS.-Filmabend.
g. Geuſa. Am heutigen Mittwochabend

findet in „Köhlers Gaſthaus“ ein Tonfilm-
abend der NSDAP. Ortsgruppe Geuſa ſtatt.
Es wird der Luſtſpielfilm „Wenn am
Sonntagabend die Dorfmuſik ſpielt“ ſowie ein
ſchönes Beiprogramm gezeigt.

Zwei Beigeordnete und fünf Gemeinderäte.
g. Zſcherben. Jn der Folgezeit ſtehen

dem Bürgermeiſter zwei Beigeordnete und
fünf Gemeinderäte zur Seite.

Aus dem übrigen Kreisvebiet

Ein vielfarbirer Hamſter gefangen
m. Holleben,. Ein ſehr ſeltener Fang wurde

dieſer Tage hier gemacht. Ein Einwohner
fing einen vielfarbigen Hamſter, der
nicht oft anzutreffen iſt.

Aus dem Kreise Weibenfels

Nicht links fahren
w. Poſerna. Wie leichtſinnig es iſt, auf der

linken Straßenſeite zu fahren, bewies ein Un-
ſall, der noch glimpflich abgelaufen iſt. Eine
Radfahrerin, die auf der falſchen Straßenſeite
ſfuhr, wurde von einem Motorradfahrer, der
um die Ecke bog, erfaßt. Beide kamen zu Fall.
Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Beide
Fahrer trugen Hautabſchürfungen davon.
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Sich ſelbſt gerichtet

Erzählung von Herbert Steinmann.

Ein Hund bellte aufgeregt durch die Nacht.
Der Flüchtling im beſchmutzten Sportanzug,
den verwundeten Arm in die Vorderſeite des
Rockes eingeknüpft, horchte auf. Längſt war
das Geräuſch der Verfolger verklungen, längſt
auch das Rattern des Zuges, aus dem James
Bow kurz vor der in Reparatur befindlichen
Strecke bei langſamer Fahrt abgeſprungen war,
war auch der Schall der Schüſſe verhallt, die der
Bahndetektiv hinter ihm herknallte und von
denen einer ihn getroffen hatte.

Verdammtes Pech, dachte der Flüchtling,
während er ſich langſam durch Gebüſch und
Strauch der Stelle zu arbeitete, aus der das
Hundegebell erklungen war. Jch muß einen
Arzt haben, und wenn ich geſchnappt werde.
Aber wenn ſie mich kriegen, iſt der elektriſche
Stuhl mir ſicher.

Verdammt, der junge Kaſſierer Reginald
Wallace war tot. Man war eben zu nervös,
hatte zu ſchnell den Abzugshahn der Piſtole
gedrückt, als der andere auf das „Hände hoch“
eine verdächtige Bewegung machte, und dann
war der Kaſſierer im Feuer des Schuſſes zu-
ſammengebrochen. Bow hatte gerade noch die
Taſche mit den Banknoten an ſich nehmen
können.

Verflixt, er mußte doch noch etwas anderes
abbekommen haben als nur das Ding da im
Arm. Jrgendwo im Leib brannte es ihm wie
Höllenfeuer, das Atmen wurde ihm ſchwer.
Pech auch, daß einige Abteile weiter gleich der
Bahndetektiv geſeſſen hatte, der auf den Schuß
ſofort hinausſtürzte. Wäre der Zug nicht ſchon
langſam gefahren, er hätte ſich das Genick
brechen können

Jetzt ſchlug der Hund ganz in der Nähe an.
Schon wurde der Wald lichter. Ein Haus ſtand
da mit zwei hellſchimmernden Fenſtern. Ein
Garten davor. Und. an der Gartenpforte das
Glimmen einer Zigarre. Die undeutlichen Ge-
ſtalten eines Mannes und eines Hundes. Böſes
und un freundliches Knurren klang auf. Dann
die tiefe Stimme eines Mannes:

„Ruhig, Roy!“
Der Eiſenbahnbandit ſchleppte ſich in den

Lichtſchein, der aus den Fenſtern fiel. Ein
Stöhnen kam von ſeinen Lippen:
„Einen Arzt ich bin überfallen

worden
Zwei Männerfäuſte fingen ihn auf. Mit

ſchwimmenden Blicken ſah Fames in ein bär-
tiges, gütiges Antlitz. Dann wieder dieſe un-
endlich beruhigende Stimme:

„Kommen Sie, ich bin ſelber Arzt!“
Dann war da ein Zimmer, und der Mörder

ſaß in einem weichen tiefen Lederſeſſel.
Freundliches Licht beſchien einen für zwei Per-
ſonen gedeckten Tiſch. Der Arzt hatte den Arm
des Verwundeten entblößt.

„Nur eine kleine Fleiſchwunde, mein Lieber,
aber Sie müſſen doch noch irgendwo etwas zu
ſitzen haben. Sie haben da einen Einſchuß im
Rock.“ Und während Bow lanaſam, ganz lang-
ſam an den Knöpfen neſtelte, ſprach der alte
Arzt weiter:

„Eigentlich merkwürdig, daß Sie hier über-
fallen worden ſind, die Gegend iſt doch ſonſt
ziemlich friedlich. Macht mir einige Sorge
denn ich erwarte meinen Sohn Reginald er
iſt Kaſſierer in Chicago, und wenn er die
Filialen abreiſt, dann macht er jedesmal einen
kleinen Umweg und beſucht mal für ein paar
Stunden ſeinen alten Vater. Prachtvoller
Junge, mein Reginald aber nun fix, Mann,
was ſtarren Sie mich an? Iſt Fhnen nicht aut?

Schon lange ruhte die neſtelnde Hand an dem
oberſten Knopf.
geworden. Er hatte den Kaſſierer Reginald
Wallace eben gegen den eigenen Willen er-
ſchoſſen und hier ſaß ihm nun ruhig, hilfreich
und freundlich der Vater des Toten gegenüber,
um rn Mörder das Leben zu retten. Das war
zuviel

Lieber hinauslaufen in die Nacht, im Wald
ſterben wie ein angeſchoſſenes Tier, ſich dem
erſten beſten, dem man begegnet, ausliefern,
ſühnen, ſterben nur dies hier nicht.

Schwankend erhob er ſich, heiſer die Stimme:
„Danke, Herr Doktor nein, ich glaube,

es iſt nichts ich habe es auch eilig, es wartet
was auf mich ja, ja es wartet was auf
mich der elektriſche St

Und dann brach er ohnmächtig zuſammen.
Unter ihm auf dem Teppich ſtand eine Blut-
n Aber ſie kam nicht aus der Wunde am

rm.
Dr. Wallace ſchleppte ihn ins Ordinations-

zimmer, packte ihn auf die Bahre.
„Jch glaube gar, der redete ſchon im Fieber“,

murmelte er. Dann riß er dem Ohnmächtigen
den Rock auf. Polternd fiel aus dem ledernen
Halfter am Gürtel des Mannes eine ſchwere
Coltpiſtole auf den Boden. Der Arzt hob ſie
auf. Eine Patrone fehlte, und aus dem Lauf
roch es nach friſchen Pulverſchwaden.

„Armer Kerl er hat ſich gewehrt.“
Dann wurde der Blick des Arztes ſtarr. Auf

der Bruſt des Verwundeten lag eine Taſche.
eine ſtarke, gelbe Ledertaſche. Dr. Wallace er-
kannte dieſe Taſche auch ohne das ſilberne
Namensſchild daran. Es war die Taſche ſeines
Sohnes, des Bankkaſſierers Reurnald Wallace.
Seines Sohnes, der zu ihm unterwegs war, der
ſich nie von dieſer Taſche trennte.

Und der Alte wußte mit einem Schlage alles.
Der da vor ihm lag, ein hilfloſes, blutendes

Menſchenbündel, der hatte ihm den Sohn er-
ſchoſſen und beraubt.

James Bow war kalkweiß.
des alten Mannes kreiſten.

Zwiſchen lodernder Wut und tiefer Trauer,
zwiſchen Rachgier und heißem Schmerz. Wer.
wer konnte ihn hintern, die Beſtie verbluten zu
laſſen

Aber dann ſiegte die Pflicht, die Pflicht, auch
dem erbärmlichſten Menſchen beizuſtehen, wenn
er nach dem Helfer. dem Arzt, rief.

Helfen, ja und dann, und dann
Dr. Wallace riß ſich aus ſchmerzvollem

Grübeln empor.
Sanft öffnete er die Kleidung des Ohnmäch-

tigen, arbeitete ganz ruhig, ganz gelaſſen. Er
fand die Kugel die im Leben ſaß.

Als er den Verband in Ordnung hatte,
ſchlug der Mörder die Augen auf. Er ſah den
Arzt über ſich. Angſt und ſo etwas wie Reue
flackerte in ſeinen Augen. Seine Hand taſtete
nach dem Verband.

„Nicht, ich will nicht ſtöhnte er, „ich habe
Jhren Sohn erſchoſſen.“

Wallace biß ſich auf die Lippen.
„Jetzt nicht ſchweigen ſchlafen ich

werde Jhnen
Unten ſchlug der Hund ſcharf an. Männer-

ſchritte nahten, Stimmen riefen nach Dr. Wal
lace, Taſchenlampen leuchteten vor dem Haus
auf.

Der Arzt wurde fahl.
„Sie bringen ihn. Sie bringen den Toten“

murmelte er.
Dann ging er nach unten und öffnete. Män-

ner drängten herein. Eiſenbahner und Land-
leute, dazwiſchen ein Mann, dem man den
Bahndetektiv an der Naſe anſah. der Sheriff
des nächſten Ortes und viele andere. Blut-
hunde mit triefenden Lefzen riſſen wütend an
ſtarken Lederriemen und knurrten Roy an
Und dann. dann ſah Dr. Wallace die ſchlanke

Die Gedanken

Geſtalt eines jungen Mannes, ein vor Auf-
regung gerötetes, jugendliches Geſicht

„Reginald du lebſt!“ Es war wie ein
Aufſchrei.

Unlängſt hörte man von der Beſatzung eines
Fiſcherbootes, das im Atlantik untergegangen
war. Sie hatte ſich auf ein Frelſenriff retten
können und war den furchtbarſten Entbehrun-
gen ausgeſetzt. Weniger wegen des Nahrungs-
mangels als weil das Trinkwaſſer fehlte. Das
wenige Waſſer, das man während eines Regen-
falles auffangen und ſchlürfen konnte, zog nur
die Qual des Durſttodes in die Länge.

Aehnliche Berichte liegen aus allen Zeiten
und von allen Meeren der Erde vor. Wenn
ſchon jemand einen Schiffsuntergang überlebte,
wenn er ſchon auf einem Wrack, auf ſeinem
Floß oder in einem Boot trieb. ſo war ihm nur
dann das Schickſal gnädig, wenn eine raſche
Rettung nahte.

Man hat ſich neuerdings mit der Frage des
Durſttodes mitten im Ozean, wo mehr Waſſer
iſt als ſonſt irgendwo auf der Erde, eingehender
befaßt und durch praktiſche Verſuche und Stu-
dien zu ermitteln verſucht, weshalb und unter
welchen Umſtänden der Menſch und Landtiere
am Meerwaſſer ſterben müſſen.

Die grundſätzliche Vorbedingung für die
Tragödie des Durſttodes iſt darin zu ſuchen,
daß ſowohl im Atlantik wie auch im Pazifik der
Salzgehalt des Meeres durchſchnittlich drei
Prozent beträgt. Der Salzgehalt des Blut-
plasmas des Menſchen beträgt jedoch höchſtens

Schnell den Rock runter!“

Fm Waſſer verdurſtet
Tragödien im Ozean Weshalb ſtirbt der Menſch am Meerwaſſer Leben ohne trinken

größer oder leiſtungsfähiger, ſo könnte vielleicht
der durch den Genuß von

Meerwaſſer im Körper hervorgerufen wird,
durch die Nieren aus dem Blute wieder ent-
fernt werden. Dazu aber braucht man Waſſer,
und das Waſſer muß wohl oder übel dem Blut-
plasma entnommen werden. So kommt es,
daß der Menſch, der Meerwaſſer trinkt, immer
mehr Durſt bekommt. Seinem Blute und
ſeinen Geweben wird in verſtärktem Maße
Waſſer entzogen, wenn die Nieren ſich bemühen.,
das Salz auszuſcheiden.

Das Durſtgefühl der Schiffbrüchigen wird
aber durch etwas anderes noch weiter geſteigert
und ſchnell bis zur Unerträglichkeit emporge-
ſchraubt. Das im Meerwaſſer enthaltene Mag-
neſiumſulfat wird nämlich vom Darm gar nicht
oder nur in ſehr geringem Umfange aufgeſaugt.
Jedenfalls wird die Darmtätigkeit außerordent-
lich im Sinne einer Steigerung des Durſtge-
fühls beeinflußt.

Seeleute, die mehrmals derartige Durſt-
tragödien miterlebten, behaupten, man ertrage
das Leben ohne Waſſeraufnahme länger, wenn
man kein Meerwaſſer trinke. Und man komme
noch länger ohne Waſſer aus, wenn man ſich
obendrein jeder. Nahrungs aufnahme enthalte.
Denn die Verarbeitung der Nahrung koſtet
wiederum in gewiſſem Umfange Waſſer, wo

der Salzüberſchuß,

Was geſchah am 11. September
Vor 110 Jahren (1825): Muſikſchriftſteller und

Aeſthetiker Eduard Hanslick in Prag ge
boren (geſtorben am 6. 8. 1904 in Baden bei
Wien).

Vor 119 Jahren (1816): Der Gründer der Je-
naer Zeißwerke, Carl Zeiß, in Weimar ge
boren (geſtorben am 3. 12. 1888 in Jena).

Vor 212 Jahren (1723): Johann Bernhard Ba
ſedow. Pädagoge, in Hamburg geboren (ge-
ſtorben am 25. 7. 1790 in Magdeburg).

Reginald Wallace ſchloß den Vater in die
Arme.

„Jch habe ungeheures Glück gehabt, Pa im
Zug hielt mir ein Reiſender plötzlich einen Colt
vor. brummte „Hände hoch“ ich warf mich
zur Seite. wollte ihn packen da knallte es
ſchon da ließ ich mich vollends fallen. Eins

zwei hatte er mir die Taſche abgeſchnitten
und war hinaus aber wir werden ihn
bald haben

„Jawohl“, beſtätigte der Bahndetektiv, der
immer noch ſeine Piſtole ſchwang, mit der er
guf James Bow geſchoſſen hatte, „der Kerl
ſchweißt, hierher, hierher führt die Spur
haben Sie ihn nicht geſehen, Dr. Wallace?“

Der alte Mann ſah den Detektiv ruhig an:
„Geht nach oben aber tretet behutſam auf

er iſt ſchwer verwundet und mein Patient.“
Sie gingen nach oben. Aber ſie fanden einen

toten Mann. James Bom hatte ſich ſelbſt den
Verband vom Leibe geriſſen und war verblutet.

Ein gravho'ogiſcher Reinfall
Wie alle großen Männer hatte auch der

franzöſiſche Romanſchreiber Balzace ſein kleines
Steckenpſferd. Er wollte durchaus der größte
Handſchriftendeuter ſeiner Zeit ſein. Bei jeder
Gelegenheit betonte er dieſe ſeine große Fähig-
keit und zeitweiſe verſtieg er ſich ſogar zu der
Behauptung, daß ſeine Schriftſtellerei nur als
Nebenberuf zu betrachten ſei. während ſeine
eigentliche Miſſion in dieſem ammertal die
Graphologie wäre.

Eines Tages erhielt Balzaec den Beſuch einer
Dame, die ihn bat ihr die Handſchrift eines
ihr bekannten Kindes aus dem mitgebrachten
Schulheft zu deuten.

Geſchmeichelt darüber, daß ſein Ruf als
Graphologe ſich zu befeſtigen beginne, machte
ſich Balzac feierlich an die Arbeit.

„Liebe Frau“, ſagte der Dichter, „handelt
ſich in dieſem Fall um Jhr eigenes Kind?“

„Nein“, erwiderte die Dame, „es iſt das Kind
einer entfernten Bekannten

„Alſo darf ich Jhnen dann die volle Wahr
heit ſagen? Dieſes Kind iſt dumm und faul
und aus ihm wird ſein ganzes Leben lang
nichts Anſtändiges werden.“

Soo?“ ſagte die Frau

es

und fing an zu
kichern, „nun will ich JFhnen auch etwas ver
raten. Es war Ihr eigenes Heft, deſſen Schrift
Sie beurteilten, und Jhre Freunde haben mich
beauftragt es Jhnen vorzulegen.“ Balzae iſt
lange ſeiner Stammkneipe ferngeblieben, und
von Graphologie war keine Rede mehr. A. D
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ein Prozent. Wären die Nieren des Menſchen
durch der Durſt geſteigert und die Gefahr des
Verdurſtens erhöht wird. Georg W. Lick.

schöumend,

re

ganz wundervol

o

De ſtärkere Mach!
Ein Roman zwiſchen Deutſchland und Güdafrika. Von Marlteſe Kölling
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18. Fortſetzung.

Madame de Tireuil, mit der Senta die Reiſe
gemacht hatte, war inzwiſchen in dem Schweizer
Sanatorium eingetroffen. Kaum hatte ſie ſich
dort eingerichtet, als der erſte ausführliche Brief
über ihre Marſeiller Tage durch Luftpoſt nach
Boma an ihren Gatten abging. Madame de
Tireuil war ſonſt keine eifrige Brieſſchreiberin.
Vor allem nicht ihrem Gatten gegenüber. Die
beiden hatten ſich ſchon lange nichts mehr zu
ſagen. weder mündlich noch brieflich Aber dies-
mal ſaß Madame ſtundenlang an ihrem Schreivbs-
tiſch in dem eleganten Sanatoriumsſalon. Denn
die Erlebniſſe, die ſie an Bord des Schiffes und
ſpäter in Marſeille mit der hochmütigen, ab-
weiſenden Nichte des allmächtigen Faktorei-
beſitzers Freeman gehabt hatte. waren es ſchon
wert, bis ins kleinſte beſchrieben zu werden.

„Denke Dir“, ſchrieb Madame de Tireuil,
„wie ſich die hochnäſige Deutſche unterwegs ent
puppt hat. Ich hatte ſchon von vornherein
meinen Verdacht, als ich hörte daß ſie heimlich
und gegen den Willen der Angehörigen aus
Freemansland fort iſt. Jetzt begreife ich, war-
um man ſie dort nicht feſtgehalten hat. Man
wußte wohl, was für ein ſkrupelloſes Weſen
ſie iſt. Der ganze Grund ihrer Flucht war
meiner Meinung nach: Sucht nach Abenteuern.
Dazu war allerdings auf Freemansland keine
Gelegenheit, denn der Flirt mit dem kleinen
deutſchen Angeſtellten war wohl nur in Er
mangelung von etwas Beſſerem. Nun, jeden
ſalls hier an Bord warf ſich Mademoiſelle ſofort
dem holländiſchen Millionär de Lagard an den
Hals. der von der langweiligen Deutſchen zu
erſt gar nichts wiſſen wollte. Freilich, welch

Copyright. Horn- Vertag, Berlin W 356

Mann der großen Welt wird ſich auch mit einer
Frau zeigen wollen, die derartig unmöglich
herumläuft, wie dieſes Fräulein Vollmer? Nun
in Marſeille mußte ſie ihn doch herumbekom-
men haben, denn in dem verworfenſten Lokal
der ganzen Stadt „Chez le Pecheeur“ hat
man ſie mit de Lagard in einer Aufmachung
geſehen, die viele Tauſende gekoſtet haben muß
Jch weiß es natürlich nur vom Hörenſagen
denn nie in meinem Leben würde ich mich ſo-
weit vergeſſen, in ſolche Lokale zu gehen!

Die beiden haben auch im gleichen Hotel, dem
teuerſten von Marſeille, dem „Chateau d'gf“
gewohnt. Du weift, die Hausdame dort,
Yvonne Perras, iſt eine Schulfreundin von mir.
Sie hat es mir erzählt. Auch, daß Pieter de
Lagard ſeiner neueſten Freundin die elegante
Garderobe bezahlt hat, mit der ſie dann ſtolz
wie eine Prinzeſſin mit ihm ausgegangen iſt.
Zum Schluß ſind die beiden noch zuſammen im
Flugzeug nach Paris gefahren und ſicherlich
dort noch zuſemmengeblieben. Wenn die Voll-
mer klug iſt, hat ſie wenigſtens noch eine an
ſtändige Summe aus ihm herausgeholt, bevor
er ſie wieder kalt ſtellte. Denn daß des Hol-
länders Liaſons immer ein ſchnelles Ende
nehmen, weiß man ja in ganz Afrika

Tireuil las dieſen Brief ein paarmal. Er
lächelte genußſüchtig. Das war ja eine unbe-
zahlbare Nachricht. Freeman hatte immer eine
ſo verdammt hochnäſige Art den Franzoſen und
Belgiern gegenüber. Wäre er nicht ſo unge-
heuer reich und auch von ſolchem Einfluß ge
weſen, man hätte ihm dieſen Hochmut ſchon ein-
mal eingeträunkt. So aber ſchluckte man ſtill-
ſchweigend und verbiſſen alles herunter. Daß

nun gerade ſeine Nichte ſich ſo ſkandalös be-
nahm das war eine nette Nachricht. Man
mußte ſie ſchnell weitergeben. Tireuil war ſehr
zufrieden. als er mit dieſer Neuigkeit zum
Klub fuhr. Von Natur geſchwätzig, hatte ſich
die Neigung zum Klatſch bei ihm wie bei vielen
Tropenleuten ſehr ausgebildet

Als er, geradezu aufgebläht von den vielen
intereſſanten Dingen die er zu berichten hatte.
im Klub erſcheint wurde er mit lauten Freu-
denrufen begrüßt. Eine verquügte Tafelrunde
ſaß trotz der großen Hitze im Eßſaal zuſammen,
Männer der Verwaltung. eingeſeſſene und an-
geſehene Kaufleute und ein paar Gäſte, die ſo-
eben erſt von auswärts angekommen waren.
Chaurand befand ſich unter den letzteren
„Heut' iſt Abſchied“ erklärte er, „bin extra noch
mal herübergekommen, bevor ich meine große
JInformationsreiſe nach Afrika antrete.“

„Boy, eine Abſchiedsſtunde für Monſieur
Chaurand“, rief ein Elſenbeinhändler den auf-
wartenden Negern zu. Bald erſchien eine Bat
terie neue Whisky-, Brandy- und Sodawaſſer-
flaſchen, ſowie Champagner auf dem Tiſch.

„Wie lange wollen Sie fortbleiben? Wo geht
denn die Fahrt überhaupt hin? Machen Sie
Jhren Europatrip gleich anſchließend?“ fragte
es durcheinander.

Tireuil ſah ſich im Kreiſe um, fetzt war ſeine
Zeit da. „Bei Europa fällt mir ein, daß ich
Nachricht von meiner Frau habe. Sie ſchreibt
da, ſie ſchreibt da etwas ich darf doch wohl
Jhrer Diskretion ſicher ſein, meine Herren?“

„Nanu wenn's weiter nichts iſt ſollen
die Schwarzen rausgehen?“

„Beſſer wär's vielleicht“ meinte Tireuil in
genießeriſcher Vorfreude, „denn vielleicht iſt es
doch nicht notwendig. daß die Leute im Buſch
ſich die Abenteuer der kleinen Vollmer gegen-
ſeitig erzählen

Er ſah ſich wieder im Kreiſe um,
Ueberall traf er auf geſpannte Geſichter. Nur

Victor Viermont, ein junger Pariſer der erſt
ſeit ein vagar Wochen in den Tropen lebte, war,
obgleich der Jünaſte am Tiſch, doch noch Kava-

lier der alten Schule, dem die Ehre einer Frau
etwas Unantaſtbares bedeutete. Er war der
einzige, der aufſprang. um für Senta Vollmer
eine Lanze zu brechen.

„Aber, meine Herren“, rief er empört. „Jch
kenne dieſe Mademoiſelle Vollmer zwar nichrt,
von der hier die Rede ſein ſoll, aber wenn es
ſich um eine Dame handelt

Augenblicklich wurde es ſtill. Verlegene Ge-
ſichter ſahen zu dem ritterlichen jungen Meyu-
ſchen auf, der die Ehre eines unbekannten Mäd-
chens zu der ſeinen machte. Aber luſtige Stim-
men ſchrien ihn nieder

„Aber, Monſieur Viermont
Neuigkeit nicht unnötig auf
Tropengreenhorn, das nicht weiß. wie hunarig
wir auf Nachrichten unſerer Nährmutter
Europa ſind.“

„Tireuil, ſchießen. Sie los! Wir ſind hier doch

halten Sie die
Sie ſind noch ein

keine kleinen Kinder. die ſich Vorſchriften
machen laſſen Was gibt's mit dieſer Made-
moiſelle Vollmer. was ſchreibt Madame ſo
Jntereſſantes?“

Tireuil hatte haſtig ein Glas herunterge-
goſſen und dann erzählte er weit und lang-
ſchweifig alles wieder was in dem Brief ſeiner
Fran geſtanden hatte ſoweit die Nachrichten
Senta Vollmar betraſfen Hier ſetzte er ein
wenig hinzu dort ließ er ein Wörtchen weg,
das die Situation in einem milderen Licht ge
zeigt hätte. Zum Schluß ſonnte er ſich gerade-
zu in dem Erfolg. den ſeine Mitteilungen ge-
zeitigt hatten.

Chaurand hatte, ohne zu unterbrechen, dem
Bericht zugehört. Schließlich ſagte er nachläſſig:

„Welches Glück, daß ich auf Freemans Vor-
ſchlag nicht eingegangen bin, ſeine Niche zu
heiraten! Hätte mir da wahrhaftig eine nette
Frau eingehandelt. Na, Viermont, treten Sie
noch immer für dieſe ſcheinheilige Deutſche
ein?

Der junge Mann hatte ſich erhoben. „Jch
habe keine Zeit mehr meine Herren“ erklärte
er kurz. Gleichzeitig möchte ich meinen Aus-
tritt aus Jhrem Klub anmelden, in dem man
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Venusin den Weinbergen
Von Hildrich, Jpurdan.

Der Allgeier hielt auf Ordnung. Und vor
allem: er verſtaud etwas vom Wein und wurde
von den Aufkäufern als Sachverſtändiger gern
um Rat gefragt. Und da ihm der Wein auch
wirklich ans Herz gewachſen war, ſo wurde er
ſehr zornig, äls die Stina ihm berichtete, es
hätte ſich jemand in den Weinbergen an den
Trauben zu ſchaffen gemacht.

„Wer?“ fragte der Allgeier nur,
„Wenn ich das wüßt'“, ſagte die Sting, „ich

wollt' ihm ſchon ſelbſt das unſaubere Handwerk
legen.“

Der Allgeier dachte lange darüber nach, was
da zu tun ſei. Fremde gab es hier nicht, die
als Diebe in Frage kamen, und von den Leuten
im Dorf konnte man beim beſten Willen nie-
mand in Verdacht haben. Aber Klarheit mußte
herrſchen, und ſo entſchloß er ſich denn, der
Sache auf den Grund zu gehen,

Da war der Zunderer, der Nachbar. Die
Weinberge ſtießen friedlich zuſammen, aber
zwiſchen ihnen beiden war kein gutes Einver-
nehmen. Der Zunderer war ein Probierer,
dem es beileibe nicht darauf ankam, ſein ganzes
Vermögen mit neuen Verſuchen zu vertun. Da-
für hatte der Allgeier nichts übrig, und ſie
ſehnten ſich bei der Verſchiedenartigkeit der An
ſichten nicht danach einander mehr zu ſehen als
gerade unbedingt notwendig war. Jetzt aber
wollte der Allgeier den Verdacht nicht von der
Hand weiſen, daß der Zunderer aus Zorn oder
Haß vielleicht die Trauben verdarb. Wie weit
führt nicht den Menſchen die Verblendung! Er
würde ihn ſchon überführen. Hatte er nicht ein
geſcheites Mädel, die Babette, die in Karlsruhe
auf die hohe Schule gegangen war? Die ſollte
ſchon herausbekommen, wer ſich da zu ſchaffen
machte. Er rief das große, blonde Mädel zu
ſich. das für ſeine achtzehn Jahre beinahe ein
bißchen zu groß war.

„Hör, Babette, da iſt einer in unſerm Wein-
berg geweſen und hat die Trauben verdorben.
Abgeriſſen hat er ſie, ſo ein Lump, ſo ein ſchlech-
ter. Jch möcht' gern wiſſen, wer es getan hat.
Vielleicht war es der Zunderer oder ſein Halo-
dri von Sohn.“

Sehr bitter hatte der Allgeier geſprochen,
„Wie kommſt auf den?“ fragte die Babette.

„Der tut ſowas nicht.“
Und dann kamen ſie überein, daß die Babette,

weil ſie klug war. die Sache in die Hand
nehmen ſollte. Es kam ihr ſehr gelegen. daß
ſie dieſe Unterſuchung führte, denn wenn ſie
ſich ſonſt mit dem Hans Zunderer traf, gab es
immer Aufſehen, und man mußte es ſo ein-
richten, daß man das nächſte Dorf als Zuſam-
menkunftsort benutzte. Jetzt aber ſchickte ſie
dem Zunderer durch die Sting einen Zettel,
daß ſie in der Nacht auf dem Weinberg Wache
halten werde, und er könne ihr Geſellſchaft
leiſten, um den Dieb mit ihr zu fangen. Dann
würde vielleicht der Vater etwas von ſeiner
Einbildung verlieren.

Und der Zunderer war pünktlich zur Stelle.
Er ſtieg über den Zaun, der die beiden Wein-
berge von einander trennte, und fand Babette
in der kleinen Laube beim Wächterhäuschen.

„Hat dich wer geſehen?“ fragte ſie ängſtlich.
„Der Mond“ verſuchte er zu ſcherzen.
„Mach', daß du hier hineinkommſt, ſonſt ſieht

dich wirklich jemand.“
Er gehorchte und ſetzte ſich neben ſie. Aber

Babette rückte ab.
„Bleib' da, ſo war es nicht gemeint.“
Er gehorchte.
Lange Zeit ſaßen ſie ſo ſchweigſam nebenein-

ander.
Endlich ſprach der Hans

ſprach leiſe und zart:
„Die Fulſacken habe ich geſtern geſprochen;

du weißt, die Alte, die ſich auf das Wahrſagen
verſteht.“

„Und? Glaubſt du daran

Zunderer. Er

c nete
es duldet, daß eine abweſende Frau, die ſich
nicht verteidigen kann. mit Schmutz beworfen
wird!“

Wie aus einem ſchweren Traum war Senta
14 Tage nach ihrer Einlieferung eines Morgens
im Krankenhaus plötzlich erwacht. Sie fand ſich
zuerſt gar nicht zurecht. Wie kam ſie in dies
unbekannte Zimmer? Wieſo lag ſie in dieſem
Bett, über das ſich eine freundliche Pflegerin
beugte?

„Das laß ich mir gefallen“, lobte Schweſter
Helene, „heute ſind wir zum erſtenmal fieber-
frei! Da wird aber ein gewiſſer Jemand eine
Freude haben, wenn er in Jhre klaren Augen
ſieht

„Was iſt denn mit mir geſchehen, Schweſter
fragte Senta matt. „Und wer iſt ein gewiſſer
Jemand?“

„Eigentlich ſind es ſogar zwei“, lachte die
Pflegerin, „aber ich will die Ueberraſchung nicht
vorwegnehmen. Wenn Sie mir verſprechen,
ſtilliegen zu bleiben und den Kopf nicht zu
bewegen, werden die Ueberraſchungen ſofort
ihren Anfang nehmen. Habe ich Jbr Ver-
ſprechen? Gut alſo herein.“

Da öffnete ſich auch ſchon die Tür, den Arm
voller Roſen, trat Karola von Freege an Sen-
tas Bett.

„Rola!“
Mit beiden Händen zog Senta den Kopf ihrer

Freundin tief zu ſich herab und küßte ſie. Mit
einemmal war die Erinnerung an den Unfall
mit dem Wagen, den ſchweren „Aufprall des
Autos, wieder da. Beſorgt ſah Senta in das
ſchmalgewordene Geſicht der Freundin.

„Rola“. ſagte ſie weich, „was mußt du dich
um mich geſorgt haben! Du ſiehſt ja ſo elend
aus! Wie kann man ſich nur in einem Tag ſo
verändern?“

„Jn einem Tag?“ Karola und die Schweſter
ſahen ſich verdutzt an. Dann begriffen ſie.

„Senta Liebes du haſt ja viel länger krank
gelegen. Sechs Tage ohne Bewußtſein und
dann eine Woche lang faſt nur ſchlafend. Aber
nun biſt du über den Berg und

„Nicht ſehr, aber es macht Spaß. Weißt du,
was die geſagt hat? Es wird eine Ueber-
raſchung geben, und ich ſoll die Verlobungs-
ringe beſtellen.“

„So, haſt' denn eine Braut?“
„Schon, müßteſt es doch eigentlich wiſſen.“
„Nix weiß ich.“
Er drückte ihre Hand, und ſie überließ ſie ihm

willig. Und dann begannen ſie zu plaudern.
Plötzlich hörten ſie ein Geräuſch und fuhren

hoch. Es klang nur ganz leiſe yerauf aus den
Weinbergen. Der Zunderer ſtand auf.

„Jetzt haben wir ihn“, ſagte er. Babette
wollte ihn zurückhalten. Aber er griff ſeine
Flinte, die er mitgebracht hatte, und machte ſich
auf, dem Geräuſch nachzugehen. Und als er
dann freie Sicht hatte, da bot ſich ihm ein Bild.
das er nie für möglich gehalten hätte. Jn den
Weinbergen an den Trauben ſtand ein Hund,
hoch die Schnauze erhoben, und fraß die Trau-
ben ab. Ein Wolfshund war es, und der
Zunderer erkannte darin den Hund des Schul-
zen, die Venus.

„Bieſt“, ſagte er nur und wollte anlegen.

Marokkaniſche Störthe
Jetzt, da die Störche ſich wieder zum Flug

nach dem Süden rüſten oder bereits fortge-
zogen ſind, um im Süden zu überwintern, iſt
es an der Zeit, daran zu erinnern daß es auch
Störche gibt, die den afrikaniſchen Boden nie
verlaſſen. Dieſe Störche leben in den Bergen
von Marokko und an den' Küſten des Atlanti-
ſchen Ozeans und werden von den Eingebore-
nen hoch verehrt und ſehr geliebt. Es gibt auch
eine Legende, die ſich mit ihnen beſchäftigt; dieſe
Störche ſollen nämlich Mohammedaner ſein,
die ſich zu ihren Lebzeiten nicht auf die Pilger-
fahrt nach dem Grabe des heiligen Jdris, des
großen Araberfürſten, begeben konnten. Allah
hat ihnen die Gnade erwieſen, daß ſie nun in
der Geſtalt von Störchen dieſe Pilgerfahrt
unternehmen können.

Tiere, die die Farbe ändern
Eine ſcheinbare Farbänderung, die auf merk

würdige Weiſe vor ſich geht, iſt bei der ſoge-
nannten Eyra-Katze zu beobachten einer gro-
ßen, kaſtanienbraunen Katze aus Britiſch-Guay-
ang. Dieſe Katze hat ein ſehr reizbares Weſen,
beſonders in der Gefangenſchaft. Wenn irgend-
etwas ihren Aerger oder Zorn erregt, ſo wird
die Katze „baß vor Wut“. Die braunen Haare
ihres Pelzes nämlich ſind an der Wurzel weiß;
wenn die Katze ſich ärgert, ſträubt ſich ihr Haar,
ſo daß die weißen Teile ſichtbar werden.

Auf andere Weiſe geht der Farbenwechſel
bei dem Chamäleon vor ſich. Wenn man ein

us dem Reich der Tiere
leuchtend grünes Chamäleon, aus ſeinem grü-
nen Käfig nimmt und auf den Rockärmel ſetzt,
nimmt es in wenigen Sekunden die Farbe des
Rockes an. Allerdings iſt der Farbwechſel nur
in den Schattierungen grün, braun, gelb und
grau möglich. Allenfalls kann das Chamäleon
auch noch kohlſchwarz werden; aber dieſe Farbe
nimmt es nur an, wenn es aufs höchſte ge-
reizt iſt.

Unter den Fiſchen gibt es verſchiedene, die
die Gewohnheit haben, ſich in der Farbe ihrer
Umgebung anzupaſſen; zu ihnen gehört der
Heilbutt; der Petersfiſch verändert ebenfalls
den goldfarbenen Ton ſeiner Haut durch braune
und blaue Schattierungen, die ſichtbar werden,
ſobald er in Erregung gerät. Auch Elritzen,
Forellen und Stichlinge verändern ihre Farbe
und entgehen dadurch häufig ihren Feinden.
Die liedreiche Amſel

Man iſt geneigt, Nachtigallen und Kangrien
vögel für die heſten Sänger unter den Vögeln
zu halten. Nach Beobachtungen von Tierkun-
digen aber macht die Amſel ihnen den Rang
ſtreitig; auf jeden Fall iſt die Amſel wohl als
der muſikaliſchſte aller Vögel zu bezeichnen,
denn während Nachtigallen und Kanarienvögel
immer ihre ganz beſtimmten Melodien erklin-
gen laſſen, komponiert die Amſel in einem fort
neue Melodien und ſcheint jede Wiederholung
zu verabſcheuen. Wenn ſie gerade einen guten
„Singtag“ hat, ſingt ſie an einem einzigen ſol
chen Tage 300 bis 500 verſchiedene Melodien
und ſtellt damit auch den einfallsreichſten Kom
poniſten in den Schatten.

Der engliſche Afrika-Forſcher Green iſt von
einer langen Fahrt durch bisher kaum bereiſte
Gebiete des inneren Afrika zurückgekehrt. Er
hatte ſich zum Ziel geſetzt, dem geheimnisvollen
telegraphiſchen Syſtem auf die Spur zu kom
men, das in ganz Afrika gilt. Nun muß er ge
ſtehen, daß die Neger trotz aller Mitteilſamkeit
und Geldgier unverbrüchliches Schweigen ge-
wahrt haben und daß es ihm trotz genauer
Kenntnis vieler Negerſprachen nicht gelungen
iſt, ſein letztes Ziel zu erreichen.

Man hat oft von den geheimnisvollen Trom-
melzeichen gehört, die in dunkler Nacht durch die
Wälder Afrikas, durch den Dſchungel Rhode-
ſiens und über die Wüſten der Sahara ſchallen.
Mit einfachen Zeichen, mit langgezogenem
Dröhnen, mit haſtigen Wirbeln gibt ein Neger-
kraal in wenigen Minuten dem nächſten und
dieſer wieder dem nächſten eine Nachricht weiter,
die ſonſt erſt durch laufende Boten in einigen
Wochen den gleichen Weg zurücklegen könnte.

Nachweisbar iſt man auch bis in das dunkelſte
Afrika hinein über die Vorgänge in Abeſſinien
genau unterrichtet. Die Kunde von einem
Kriegsausbruch oder einer ſonſtigen Zuſpitzung
der Verhältniſſe würde in allerkürzeſter Zeit
ihren Weg bis in die fernſten Winkel des
ſchwarzen Erdteils finden. Man ſpricht in

Karola warf einen fragenden Blick auf die
Schweſter, die leiſe nickte.

und“, Karola ſprach ſehr liebevoll,
„draußen wartet jemand, der dich gern in die
Arme nehmen möchte, wenn du munter biſt
Denn bisher haſt du die Augen niemals mit
Bewußtſein geöffnet, wenn er bei dir war.
Darf er herein?“

„Klaus?“ fragte Senta. Sie mußte ſich erſt
mühſam in die Gegenwart zurückfinden. Aber
nun glaubte Senta zu träumen: Dieſer Mann
mit grauem Haar, mit leidgefurchten Zügen,
der jetzt durch das Krankenzimmer auſ ſie zu-
kam, deſſen Augen ſehnſüchtig und liebevoll auf
ihr ruhten das war ihr Vater. Aber nein

er war es ja in Wirklichkeit!
„Vater!“ rief ſie laut, ihr Verſprechen ver-

geſſend. Sie ſpürte nicht einmal die ſtechenden
Schmerzen, die das plötzliche Erheben des
Kopfes ihr bereitete. Sie ſah nur ſeine Blicke,
die voll heißer Zärtlichkeit auf ſie gerichtet
waren, fühlte nur ſeine Wange an der ihren,
ſeinen Arm, ihren Rücken ſtützend. Ein Schauer
von Seligkeit rieſelte durch ſie, wie das Bild,
das ſie im Traum oftmals geſehen, nicht ver-
ſchwand, ſondern blieb. Ganz ſanft ließ Voll-
mer die leichte Geſtalt nun in die Kiſſen zurück,
ohne ſie freizugeben. Er ließ ſich auf den Bett-
rand nieder und ſtreichelte Sentas Haar. Aer
noch hatten Vater und Tochter kein Wort mit-
einander gewechſelt. Die Erſchütterung war zu
groß. Beide fühlten nur eins: Sie hatten ſich
wieder. Endlich tat Senta eine Frage. Ind
in dieſer Frage war alles beſchloſſen:

„Vater wann nimmſt du mich mit nach
Wieſengrund?“

„Liebling darüber haben die Aerzte zu be-
ſtimmen. Aber wir ſind ja zuſammen und das
iſt doch die Hauptſache, nicht wahr

Glücklich ſeufzte ſie auf.
„Ja, Vater, das iſt die Hanptſache.“
Auch Hartwig fand ſich noch am ſelben Tage

am Krankenbett ein. Das Wiederſehen mit
Senta eine innigedem Jngendfreund war für

Freude. Nun fühlte ſie ſich ganz in der glück

Reger-Telegraphie bleibt Geheimnis
Das Rätſel der Trommelſprache Aber kein Neger verrät ihre Zeichen

Afrika mehr als 600 Dialekte und verſchiedene
Sprachen. Aber ob man nun Somali oder He-
rero ſpricht, ob man nun das Barotſe oder das
Joruba beherrſcht, die Trommelzeichen ſind für
alle Neger gleich.

Die bisweilen drei bis vier Meter hohen und
anderthalb Meter dicken Trommeln werden von
den Negerhäuptlingen in beſonderen Häuſern
aufbewahrt. Die Trommler lernen in ihrem
Leben nichts anderes als die Namen der Völker
und der Dinge auf die Trommelſprache zu über-
tragen. Dieſe Namen und dieſe Zeichen ſind
ſonſt ſtreng geheim. Sie dürfen nur gebraucht
werden, wenn der Häuptling den Auftrag gibt,
eine Nachricht weiterzuleiten. Wenn aber ein
ſolcher Auftrag erteilt iſt, dann ſchallen die
dumpfdröhnenden Signale in kürzeſter Friſt
über 10 bis 20 Meilen Entfernung hinweg.

Der Ausbruch des Weltkrieges wurde vielen
Weißen im Jnnern Afrikas zuerſt von den Ne-
gern mitgeteilt. Ein alter Koloniſt erfuhr ſeiner-
zeit den Tod der Königin Victoria nur durch
die Sprache der Trommeln, die ihm ein ergebe-
ner Diener deutete. Aber den Sinn der Zeichen
verriet auch jener Diener nicht. Genau ſo we-
nig wie Green ihn zu erforſchen vermochte, als
er jetzt nur dieſer rätſelhaften Zeichen wegen
8000 Kilometer durch Afrika zurücklegte.

Nur eine Sorge überfiel
ſie plötzlich: Klaus. Wann hatte er eigentlich
die letzte Nachricht von ihr empfangen?
bekam einen furchtbaren Schreck und begann
nachzurechnen: den letzten Brief hatte ſie aus
Tanger geſchrieben. Dann wollte ſie erſt wie-
der aus Wieſengrund ſchreiben. Aber dazu
war es ja gar nicht mehr gekommen.

Wenn ſie nun hier ſchon ſeit zwei Wochen
hilflos lag, wie lange war er denn überhaupt
ohne Nachricht von ihr geblieben? Der arnie
Junge mußte ſich ja zu Tode geänagſtigt haben
weil er nichts mehr von ihr hörte! Sofort ein
Telegramm an Konſul Ritter nach Boma mit
einer Nachricht für Klaus, daß ſie geſund hier
gelandet war.

Mit dem Autounfall das konnte ſie ihm
ja noch ſchreiben, wenn ſie erſt alles hinter ſich
hatte, wenn ſie erſt das Kranfenhaus verlaſſen
konnte

„Und wie lange muß ich noch hier
Schweſter fragte ſie ganz zaghaft.

„Drei bis vier Wochen wird es noch dauern“.
kam die Antwort.

Ganz erſchrocken ſchaute Senta die Schweſter
an. Aber die tröſtete ſie:

„Jhr Herr Vater kommt ja jeden Tag zu
Jhnen, da wird Jhnen ſchon die Zeit nicht lang
werden.“

lichen Vergangenheit,

Si oSlke

liegen

11. Kapitel.
Ueber Wieſengrund wehte die „Senta-Fahne“

Das war ein merkwürdiger, öreieckiger Wimpel
den die kleine Senta einſt an reaneriſchen
Tagen unter Frau Gutſchkes Aufſicht ſelbſt ge-
näht hatte. Immer mußte er gehißt werden,
wenn ſie zu den Ferien aufs Gut zurückkehrte.
Leuchtend gelbe, dicke Seidenſchnur, die nichts
von ihrem farbenfrohen Glanz eingebüßt hatte
war quer über die Flagge genäht. Es ſchien,
als wollten die leuchtenden Farben rufen:

„Hurra, Senta iſt da!“
Der Buchſtabe „S“ ſtand weder abgezirkelt

auf der Fahne, die ungeſchickte Kinderhände
einſt aus lauter bunten, gleichmäßig geſchnit-
tenen Flicken mit Zierſtichen aneinandergenäht

Dann aber ließ er die Flinte wieder ſinken.
Ein dummes Vieh

Als der Allgeier hörte, wer ihm ſeine Wein-
berge plünderte, machte er beim Schulzen einen
Beſuch. Der nahm ſich ſeinen Hund vor und
verſprach, Abhilfe zu ſchaffen und die Venus
nachts einzuſperren.„So ein Viech“ ſagte der Allgeier. „Kennt
den guten Wein und macht ſich eine vergnüagte
Zeit. Kann man denn dafür die Kreatur töten?
r ein biſſel Wein haben. wenn es ſoweit
iſt

Das ſagte er auch zu ſeiner Tochter, und die
fragte ihn, mit Tränen in den Augen, warum
er denn bei ſeiner Gutheit zur ſtummen Krea,
tur nicht auch zu den Menſchen gut ſei.

Er ſah ſie zuerſt groß an.
Und da erzählte ſie ihm hemmungslos von

ihrer Liebe zum Hans.
„So iſt das“ ſagte er. „nun, auch dieſer Wein

muß erſt reifen. Und was Gott werden läßt,
das wird ein guter Weinbauer nicht ver
dammen

Am Verlobungstage aber bekam Venus ein
Maß Wein. Sie war reſtlos glücklich und ſtand
ſchwankend auf zwei Beinen, denn ihr Durſt
war groß

Rätſel-Ecke
Kreuzworträtſel

An i 7

a 10
W 12 1817 15 ſ16

18 19
21

5 27
m

Bedeutung der einzelnen Wörter: a) von
links nach rechts: 1 Signalgerät, 3 franzöſiſcher
Fluß, 6 ſumpfiges Land, 9 Zeichen in den Pſal
men, 11 Gattungsbegriff, 13 Titel, 14 weiblicher
Vorname, 15 Brotaufſtrich, 17 aufgeblaſener
Menſch, 18 ländlicher Beſitz, 20 Ort des Großen
Hanuptquartiers im Weltkriege, 21 nordiſche
Gottheit, 22 Erlaß, 25 Wandelſtern, 26 Milch
wein, 27 Verbannung;

b) von oben nach unten: 1 Kavalleriſt, 2 grie-
chiſche Göttin, 3 Fiſch, 4 weiblicher Vorname,
5 Nebenfluß des Rheins, 7 Anſpruch, 8 an-
ſteckende Krankheit, 10 Stadt in Dalmatien,
12 totes Gewicht, 13 europäiſche Hauptſtadt, 16
Weltmeer, 19 Berliner Stadtteil, 20 großer
Beutel, 22 Schweizer Kanton, 23 Gletſcherbil-
dung, 24 franzöſiſcher Schriftſteller,

Röſſelſprung

pel treibt der frei der rü

je lich bleibt pel

man rü man's jabhr ein

daß ein cher kein war hat

wie ſein nie

lebgeht der

hatte, noch ließ er ſich überhaupt in ihrer luf-
tigen Höhe entziffern. Aber er war Symbol
der Freude mit der Senta immer auf Wieſen-
grund eingetroffen war. Deshalb hatte es ſich
Frau Gutſchke auch nicht nehmen laſſen, die
Fahne herauszuholen um die Heimgekehrte ſo
zu empfangen, als käme ſie wieder aus der
Schule in die Ferien

Was auf dem Hof noch von damals her diente,
ſteckte in Feiertagskleidern, und die neuen Leute
hatten es den alten gleichgetan. Große Tannen-
girlanden ſchmückten die Faſſade des Guks-
hauſes. Sie verbargen der Wiedergenefenen
zunächſt mitleidig den Verfall ihres Vater-
hauſes. Um zehn Uhr wurde das Gutsfräulein
an dieſem herrlichen Sonntagmorgen aus dem
Löwenauer Krankenhaus daheim erwartet, aber
ſchon ſeit halb zehn bildeten die Leute Spalier.
Zwölf Mann waren es insgeſamt mit den Hof-
leuten und Dienſtboten, Frau Gutſchke an der
Spitze. Haſſo, der noch ein winziges Hündchen
geweſen war, als Senta die letzten Ferien auf
Wieſengrund verlebt hatte, jetzt ein rieſiger
Wolfshnundrüde, trug ein blaugeſchmücktes Hals-
band und war von dem älteſten Knecht dazu ab-
gerichtet worden, der Heimkehrenden ein Körb-
chen mit Brot und Salz zu präſentieren. Die
Mamſell hatte ſich in ihrer Herzensfreude ſogar
hinter den Schullehrer geſteckt und nach der

ſollten die Kinder die Tochter ihres Gutsherrn
mit einem mehr autgemeinten als ſchönen
Empfangslied begrüßen.

„Da ſtehen ſie!“ Mit weitausholender Geſte
wies der Vater auf die Wartenden. Da drang
es ſchon zu ihnen herüber:

„Hurra, das Gutsfräulein iſt zurück!“
Das Mädchen aber ſah nichts weiter als die

Senta-Fahne, die hoch oben über dem Hauſe
wehte und nun übermannte es ſie doch ſie
weinte.

Aber es blieb ihr nicht lange Zeit nachzu
denken. Die Kinder hoben mit ihren auieken-
den Stimmen zu ſingen an, die Dienſtleute
brüllten Hurrag und jetzt hielt der Wagen vor
dem Haus.

(Fortſetzung folgt.)
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inteldeutschland
Merſthucger Tageblatt rbeit und Wirtſchaft

Deber 10 000 Gewerbe- Betriebe
Interessantes Ergebnis der amtlichen Zühlung in Halle

Von unserem ständigen G. W.- Mitarbeiter.

Mit der Volkszählung vom 16. Juni 1933
iſt gleichzeitig eine Berufszählung,
eine landwirtſchaftliche und eine gewerbliche
Betriebszählung durchgeführt worden. Jn
ihrer Eigenſchaft als Beſtandsaufnahme aller
Volks und Wirtſchaftskräfte zu Beginn eines
Zeitabſchnittes politiſcher und wirtſchaftlicher
Neugeſtaltung kommt dieſer Zählung eine
beſondere Bedeutung zu. Nachdem bereits
vor einiger Zeit die Ergebniſſe der Volks-
zählung und Berufszählung veröffentlicht
worden ſind, erſcheint ſoeben für einzelne
Verwaltungsbezirke des Deutſchen Reiches
eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der
Gewerblichen Betriebszählung vom
16. Juni 1933.

Nach dieſer Betriebszählung gab es am
genannten Stichtag in Halle a. S. 10467
gewerbliche Niederlaſſungen (örtliche Be-
triebseinheiten). Jn dieſen Besrieben wur
den insgeſamt 56 385 beſchäftigte Perſonen ge-
zählt, darunter 22768 Arbeiter ohne Lehr-
linge. Man unterſcheidet 3 Gewerbeabtei-
lungen: 1. nichtland wirtſchaftliche Gärtnerei
und Tierzucht und Küſten- und Hochſee-
fiſcherei; 2. Induſtrie und Handwerk; 3. Han-
del und Verkehr. Jn der Stadt Halle g. S.
gab es bei der letzten Betriebszählung in
der 1. Abteilung 28 Betriebe mit 52 beſchäf-
tigten Volksgenoſſen; in der 2 Abteilung 4631
Betriebe mit 24795 beſchäftigten Perſonen;

in der 3. Abteilung 5808 Betriebe mit 31 538
beſchäftigten Perſonen. Das Schwergewicht
der gewerblichen Wirtſchaft in Halle a. S.
liegt alſo hinſichtlich der Zahl der Betriebe
in der Gewerbeabteilung Handel und Ver-
kehr, hinſichtlich der Zahl der ſchaffenden
Volksgenoſſen in der Abteilung Handel und
Verkehr.

„Die Gewerbliche Betriebszählung 1933
gibt nicht nur Auskunft über die Zahl der
beſtehenden Gewerbebetriebe und der in
ihnen ſchaffenden Volksgenoſſen, ſondern ſie
ſagt auch, für welche beſondggen Aufgaben
dieſe Betriebe arbeiten. Sie gibt ſo ein
außerordentlich erſchöpfendes und in ſeinen
Einzelheiten intereſſantes und feſſelndes Bild
vom arbeitenden Halle, das durch ſeine Viel-
geſtaltigkeit noch einen beſonderen Reiz er-
hält. Die amtliche Zählung unterſcheidet bei
29 Gewerbegruppen etwa 170 Gewerbeklaſſen.
Es iſt nicht möglich, an dieſer Stelle eine
lückenloſe Aufzählung der Hallenſer Ergeb-
niſſe hinſichtlich ſämtlicher Gewerbeklaſſen zu
geben. Wir beſchränken uns daher darauf,
einige charakteriſtiſchen Ergebniſſe aufzu
führen. So wurden in der Stadt Halle a. S.
gezählt: im Baugewerbe 724 Betriebe mit
4174 Beſchäftigten, im Holz und Schnitzſtoff-
gewerbe 291 Betriebe mit 1086 Beſchäftigten,
im Bekleidungsgewerbe 1379 Betriebe mit
2421 Beſchäftigten, im Gaſtſtättenweſen 488
Betriebe mit 2128 Beſchäftigten.

Stickstoffabkommen
Ratitikation des Vertrages in London.

Das neue internationale Stickſtoffabkommen iſt in
London ratifiziert worden. Dabei iſt zwiſchen der
europäiſchen Konvention und den zwiſchen der Ge
ſamtheit der europäiſchen Partner und Chile abge
ſchloſſenen Verträge zu unterſcheiden. Die Partner der
europäiſchen Konvention ſind die gleichen wie bei den
bisherigen Abmachungen, nämlich Deutſchland, Eng-
land und Norwegen, die wieder in der DEN- Gruppe
zuſammengefaßt ſind, und ferner Belgien, Holland,
Jalien, Polen, die Tſchechoſlowakei und die Schweiz.
Der weſentliche Jnhalt der Verträge iſt der gegen
ſeitige Schutz der Heimmärkte, die Exportregelung
und die Entſchädigung für Einſchränkung der Pro
duktion oder Verzicht auf Export. Nach langen ſchwie-
rigen Verhandlungen iſt es gelungen ſich annähernd
auf der Baſis der bisherigen Abmachungen zu einigen
Die Verhandlungen haben im Gegenſatz zu den bis-
herigen einjährigen Konventionen zu Verträgen von

r i Unter beſtimmten Um-ſtänden iſt eine Kündigung nach zwei Jahren möglich.
An der früheren prozentmäßigen Aufteilung des Ex-
portes hat ſich nur wenig verändert, ebenſo an der
Höhe der notwendigen Entſchädigungen. Der Vertrag,
den die europäiſchen Gruppen mit der Chileſal-
peter-Jnduſtrie abſchloſſen, regelt neben der Ex-
portaufteilung die Einfuhr von Chileſalpeter an die
Heimländer der einzelnen europäiſchen Partner, Für
dieſe Regelung ſind in erſter Linie die handelsvertrag-
lichen Regierungsabmachungen der einzelnen Länder
mit der chileniſchen Regierung maßgebend.

Fachschaft der Zuchkerverteiler.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Halle teilt mit: Der Präſident der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Halle, Ernſt Ehlert,
Jnh. der Firma Wollmann Ehlert GmbH.,
Halle, Franckeſtraße 2, iſt zum Leiter der Fach-
ſchaft der Zuckerverteiler bei der Hauptver-
einigung der deutſchen Zuckerwirtſchaft be-
ſtellt worden. Zu den Zuckerverteilern gehören
alle Großhändler, Einkaufs- und Verkaufs-
genoſſenſchaften, Agenten und Vertreter, ſo-
weit ſie ſich mit der Verteilung von Zucker
beſchäftigen. Ferner gehören zu der Fachſchaft
der Zuckerverteiler die Verteiler von Melaſſe.
Das Büro der Fachſchaft der Zuckerverteiler
bei der Hauptvereinigung befindet ſich in Ber
lin W 62, Kleiſtſtraße 32. Außer dieſer zen-
tralen Fachſchaft wird bei den Zuckerwirt-
ſchaftsverbänden je eine Fachſchaft der Ver-
teiler gebildet werden. Die Geſchäfte dieſer
Fachſchaft werden durch die Büros der Zucker
wirtſchaftsverbände geführt. Der hieſige
Zuckerwirtſchaftsverband Sachſen-Nord und
Sachſen Süd befindet ſich in Halle, Hinden-
burgſtraße 49. Der Wirtſchaftsverband um
faßt die Provinz Sachſen, den Freiſtaat
Sachſen, den Freiſtaat Anhalt und Thüringen.
Hoffmanns Stärkefabriken A.-G. in Salzuflen.

Die Geſellſchaft iſt im laufenden Geſchäftsjahr
regelmäßig beſchäftigt. Die Ausfuhr konnte, jedoch
zu teilweiſe unbefriedigenden Preiſen, erhöht werden.
Die Liquidität ſei unverändert. Gegenüber dem Vor-
fahre hätten ſich keine weſentlichen Aenderungen er
geben. Die künftige Entwicklung werde von der Ge
ſtaltung der Rohſtoffverſorqung abhängen. Auch die
Nebenbetriebe ſeien regelmäßig und zufriedenſtellend
beſchäftigt.

Abessinienkonflikt und rumänisches Petroleum.

Die Preiſe für rumäniſches Petroleum
find in den letzten Wochen ſprunghaft geſtie
gen. Koſtete der Waggon am 15. Auguſt noch
4300 Lei, ſo koſtete er am 30. Auguſt ſchon 5900
Lei. Die Preisſteigerung iſt auf die ſtarke
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Nachfrage zurückzuführen, die Jtalien ausübt.
Jnfolge der Gefahr einer kriegeriſchen Ver-
wicklung legt Jtalien für ſeine Flotte große
Vorräte an. Die rumäniſche Petroleumaus-
fuhr betrug im erſten Halbjahr rund 4 Milli-
arden Lei, gegenüber 3,7 Millarden Lei in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Der größte Ab-
nehmer war Jtalien, das 711000 Tonnen
gegenüber 439 000 Tonnen in der gleichen Vor
jahrszeit kaufte. An der zweiten Stelle folgt
England mit 399 000 Tonnen und dan Deutſch
land mit 323 000 Tonnen.

Straßenbahn-Konkurs
Ueberschaldung der Zerbster Straßenbahn
Nach einer Bekanntmachung des Amts-

gerichts Zerbſt iſt am Sonnabend über das
Vermögen der Zerbſter Straßenbetriebs- und
Verkehrsgeſellſchaft das Konkursverfah
ren eröffnet worden, da Ueberſchuldung vor
liegt. Eine Geſellſchafter- Verſammlung hatte
ſich kürzlich mit der Lage der Geſellſchaft be-
faßt und man war an Hand der geſetzlichen Be
ſtimmungen von der Notwendigkeit dieſes
Schrittes überzeugt. Der Verkehrsbetrieb er-
leidet aber zunächſt keinerlei Aenderung.
Wenn man auch noch nicht überſehen kann, wie
ſich in Zukunft die Dinge geſtalten werden, ſo
darf man feſt davon überzeugt ſein, daß die
Stadtverwaltung auf alle Fälle für einen ge
ordneten Verkehrsbetrieb ſorgen wird.

Handelshochschule Leipzig.

Das Perſonal- und Vorleſungsver-
zeichnis für das Winterſemeſter 1935/36 und das
Sommerſemeſter 1936 iſt erſchienen und für 0,70 RM.
(einſchl. Porto) von der Hochſchule zu beziehen, die
auch weitere Auskunft erteilt. Außer der Angabe der
reichhaltigen Vorleſungen und Uebungen nach neuer
Einteilung, die über Geſchichte, Volk, Stände, Staat,

Volks- und Betriebswirtſchaft, Rechtsverkehr und
Rechtsſchutz ſowie Geographie, Technik, Preſſe, Päda
gogik, Sprachen, Wirtſchaftsjournalismus und Zei-
tungsbetriebslehre, Kurzſchrift und Leibesühungen
abgehalten werden, enthält das Verzeichnis Näheres
über die Jnſtitute und Abteilungen der Handelshoch-
ſchule ſowie über die Zulaſſungsbedingungen zum
kaufmänniſchen und Handelslehramtsſtudium, Promo-
tion uſw. Jmmaturen iſt Gelegenheit gegeben, an
Stelle der fehlenden Vollreifeprüfung eine Sonder-
reifeprüfung abzulegen. Die Jmmatrikulationsfriſt
läuft für das Winterſemeſter 1935/36 vom 15. Okt-
tober bis 11. November; die Vorleſungen beginnen
am 1. November.

Weitere Entlastung
Reichsbankausweis am 7. September.

Für den Reichsbankausweis vom 7. Sep-
tember 1935 iſt die gute Entlaſtung kenn-
zeichnend, da bis zum Stichtag 49,3 v. H. der
Ultimo-Auguſt-Beanſpruchung wieder abge-
deckt ſind gegen 43,2 v. H. zum entſprechenden
Tag des Vormonats und 30,5 v. H. zum
gleichen Vorjahrstermin. Dieſe Bewegung
ſteht mit der Reichsanleihe-Transaktion im
Zuſammenhang uns deutet jedenfalls darauf
hin, daß die Verknarppung am Geldmarkt ſich
auf den Reichsbankſtatus nicht ausgewirkt
hat. Die geſamte Kapitalanlage iſt um 255,8
auf 4497,7 Millionen RM. zurückgegangen,
und zwar haben die Beſtänöde an Handels-
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wechſeln und Schecks um 253,7 auf 3 746,1
Millionen RM. und an Lombardforderungen
um 15,1 auf 38,4 Millionen RM. abgenom-
men, dagegen die Beſtände an deckungsfähi-
gen Wertpapieren um 0,4 auf 340,8 Mill.
RM. und an Reichsſchatzwechſeln um 13,1 auf
48,5 Mill. RM. zugenommen. An Reichs
banknoten und Rentenbankſcheinen zuſam-
men ſind 162,3 Millionen RM. aus dem Ver-
kehr zurückgefloſſen, und zwar hat ſich der
Umlauf an Reichsbanknoten um 150,4 Mill.
auf 3881,4 Millionen RM. und derjenige an
Rentenbankſcheinen um 11,9 auf 384,3 Mill.
RM. vermindert. Der Umlauf an Scheide-
münzen nahm um 36,7 auf 1 528,6 Mill.
RM. ab. Der geſamte Zahlungsmi tt e l-
umlauf betrug am 5. September 5951
Millionen RM. gegen 5763 Mill. RM. im
Vormonat und 5629 Millionen RM. zur
gleichen Vorjahrszeit. Die Erhöhnug er
ſonſtigen Aktiven um 19,8 auf 684,0 Mill.
RM. betrifft hauptſächlich die Vermehrung
des Beſtandes an zurückgefloſſenen Renten-
bankſcheinen. Die Abnahme der Girogut-
haben um 47,0 auf 695,6 Millionen RM. ent-
fällt ausſchließlich auf die privaten Konten,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Ban ken
ihre Liquiditätsquote zum Ultimo wieder
abgebaut haben. Die Zunahme derDeckungsbeſtände um 63000 RM. auf 199,1
Millionen RM. verteilt ſich mit 20900 auf
die Goldbeſtände und mit 43 090 RM. auf die
Deviſen.

Weiter erfreulicher Rückgang
48000 Volksgenossen fanden Arbeit Trotz beendeter Ernte
Obwohl im Auguſt die Aufnahmefähig-

keit der Außenberufe für Arbeitskräſte
geringer zu werden pflegt und ſchon mit
Entlaſſungen aus einigen Zweigen gerechnet
werden muß, iſt dank der ſtarken Auftrieb-
tendenzen der deutſchen Wirtſchaft die
Arbeitsloſenzahl im diesjährigen Auguſt
wieder erfreulich zurückgegangen. Rund
48 000 arbeitsloſe Volksgenoſſen konnten
auch in dieſem Monat wieder in Arbeit und
Brot gebracht werden. Der Beſtand an
Arbeitsloſen betrug nach den Zählungen der
Arbeitämter am 31. Auguſt 1706 000, die
Arbeitsloſigkeit iſt damit ſeit dem diejähri-
gen Höchſtſtand um faſt 1,3 Millionen zurüick-
gegangen.

Bei der Beurteilung des Auguſt-Rück-
ganges iſt zu berückſichtigen, daß infolge der
günſtigen Wetterlage die Getreide
ernte in weiten Teilen des Reiches ſchon in
dieſem Monat im weſentlichen beendet
weröen konnte und infolgedeſſen Erntehilfs-
kräfte von der Landwirtſchaft wieder frei-
gegeben wurden. Auch die Zahl der Not-
ſtandsarbeiter verringerte ſich im Zuge der
planmäßigen Einſchränkung der Notſtands-
arbeiten weiterhin um 13000. Trotzdem ge-
lang es, nicht nur dieſe Zugänge anderweitig
wieder in Beſchäſtigung zu bringen, ſondern
darüber hinaus die weitere Senkung des
Arbeitsloſenſtandes zu erzielen. Am auf-
nahmefähigſten zeigten ſich dabei die Gruppen
des Metall- und Baugewerbes.

Jn der regionalen Entwicklung der
Arbeitsloſigkeit hatten in erſter Linie die mit
Großſtädten ſtark durchſetzten und dichtbevöl-
kerten Gebiete Brandenburg und Rheinland
und der Bezirk Hamburg verhältnismäßig
ſtarke Entlaſtungen aufzuweiſen. Unter den
am 31. Auguſt gezählten Arbeitsloſen be
fanden ſich 1242 000 Unterſtützungsempfänger,

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
ver 100 kg brutto einschl. Sack frer Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 ke ab tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 10. 0. 6 99. 10. 9. 9.Bas, T. 700 Vikt. Erbsen 22.00. 24.022. 00-24 00
Preisgebiet kl. Erbsen 17,00-10, 00in 26.,4520, 425) Futfererbsen 11,00- 13,0011, 00-13, 00
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WVichken 13 25-13 75un fupin. dlaue 12.00-12. 50r 1.50 1.501 o. gelbe 114,50. 15, 50v 30 3100 3001 eradells alt. 7

do. neuRoguenmeh f Leinkuch. 8,75 a) 8,75 aDreisgebie t Frdnkuch. 8,55 6b) 8,5
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leinsaat Mischfutter

Metallpreise in Berlin vom 9. Sept. für 100 ke
n BReichsmaric): Elektrolyftkupter wire bars 47.75 Origina-
Höüttenaluminium, 98--99 Proz. in Hlöcken Walz- od. Draht-
harten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Prox. 168
BReinnickel 96--99 Proz. 769. Antimon-Regulus fFein-
s her für 1 Kko fein 53,75--56, 75

tSerlin, 10. Sept Amtl. Preisfeststellung für Zink
Brie i Gelo Briel! GeiſoAugust Februar 2050September 19.75 10,75 Märr

Oktober 19,75 19.75 April
November 10,75 19.75 Mat e
ezember 2000 umfanuar 20.25 Juli R

Magdeburg, 10, Sept. Zuckermarkt. (Terminpretse
Weißzucker einschließlich sack frei Seeschillseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briei GelcAugust FebruarSeptember h 3.40 3 20 Aprii 99
Oktoder v e 3.40 3.,30 jum e beezember 3,409 3,30 u d

von denen 232000 verſicherungsmäßige

W kteZuckermarkt Preise ör
Verbrauchssteuern für 50 Kk

Gemablene
Magdeburg. 10. Sept

Wefßzucker einschl. Sack une
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburo.
Mehlise bei prompte- ieſernne Sept, 32.75

Berlin. 11. Sept Elektrolv 47.75.
Die Fleischpreise in Halle.

Bericht de Flerschpreis-Notierungskommisston am stäätischer
Schlacht- und Viehhofehof Halle.

Berahlt wurden am Dienstag, dem 10 Sept. töt 50 ke
Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 77, atedrigster Preis
o5, häuft gster Preis 70 K. Bullen 77. 70. 76 Kühe 76
52, 73; Färsen 77. 65, 76 unorinder 75, 73, 74 Masfhäl be
(eiaschl. Lunge und Ceber'100 90 95 Cämmer, Masfhammwe“
do*) 05, 89, 95 Schafe (do. 85. 85, 85 Schweine (einsch
Mittel und Geschlinge' 73. 72 73. ausgesuchte Posten alle
Arten über Notiz

Berliner Schlachtiehmarkt vom 19 Sept Auttrieb 1697 Rinder (davon 528 Ochsen. 219 Bullen. 890 Kühs
und Färsen, 2140 Kälber, 4452 sSchafe, 4855 -chweine. Zur
Schlachthof firekt 122 Kühe und Färsen. Auslandsrinder
2 Kälhber Auslandskälber. Senate. 60 Schwein-

Auslandsschweine: Preise in Keichsmark e Zentne
)chsen i. 42, 2. 42 42-42 38 41zullen: 1. Kl. 42--42. 2. Kl. 42--42 3. 39 41. 36--8
Kühe: 1. Kl. 42--42 2. 37--41, 3. 30--35, 4. 18--28 Färsen

Ki. 42 2. 42--42, 3. 38--41. 4. 34--3 Fresser 33 38
Käſber: 1. Kl. 80--05 2. 67--72. 3. 60--65
Schaſe: I. l. 56 57, 2. 52 53. 3. 53--55, 4
6 40--48, 7. 8. 44--45, 9. 42--43. Schweine

51,5. 2. 51.5, 3. 51,5 4. 51.5. 5. 51,5. 49 40
7. 51,5 2. 51.5.

Marktverlauf: Rinder glatt, in guter Ware über Notiz
Kälber glatt. Schafe nnd Schweine glatt

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 10 Sept
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Arbeitsloſenunterſtützung, 648 000 Kriſen-
unterſtützung bezogen und 362 000 anerkannte
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger waren.
Die Zahl der Notſtandsarbeiter in der wert-
ſchaffenden Arbeitsloſenhilfe iſt um 13 175 auf
155 300 zurückgegangen.

2 Millionen Hektar neuer Wald
Ein neues Forſtgeſetz, das bereits in Vor

bereitung iſt, wird für Vereinfachung der
Verwaltung und Vereinigung der Zuſtändig-
keiten für den geſamten deutſchen Wald beim
Reichsforſtamt Sorge zu tragen haben. Außer
den großen Arbeitsvorhaben zur Verbeſſe-
rung des forſtlichen Wegenetzes ſind vor allen
die Meliorationsaufgaben zu erwähnen, die
der Verbeſſerung und Mehrung forſtlicher
Erzeugung dienen. Dabei iſt u. a. geplant,
mit Hilfe öffentlicher Mittel noch etwa 2 bis
2,55 Millionen Hektar Oedlandö, das nicht für
Acker und Weideland geeignet iſt, mit Neu-
wald zu beſetzen.

Ueber Zwecksparunternehmen wurde entschieden.
Laut Entſcheidung des Reichsbeauftragten für Zweck

ſparunternehmungen werden bei nachſtehenden Unter
nehmungen die Zweckſparverträge vereinfacht
abgewickelt: a) Arbeits gemeinſchaft „Wirtſchaftshilfe“
Karl Gleich i. Liqu, in Mainhardt; b) D. C. K
Darlehens- und Kredit- Kaſſe GmbH. i. Liqu. in
Stuttgart; c) „Volksdienſt“ Spargenoſſenſchaft für
unkündbare und zinsfreie Darlehen eGmbH. in Liqu.
in Stuttgart; d) Gemeinnützige Spar- und Kredit-
genoſſenſchaft „Familienhilfe“ eGmbH. i. Liqu. in
Stuttgart; e) Jnſtitut für die Gewährung von Spar
darlehen eGmbH. i. Liqu. in Köln. Ferner wurden
der „Germanig“ Zweck-, Spar- und Darlehens-
genoſſenſchaft eGmbH. in Berlin-Charlottenburg bis
auf weiteres alle Zahlungen verboten.
Keine Kleinstbetriebe beim Diamantenschleifer-

gewerbe mehr.
Jn einer Verſammlung der Verteiler für

das Diamantenſchleifergewerbe in Jdar-
Oberſtein wurde beſchloſſen, ab Mitte Sep-
tember alle Kleinſtbetriebe und Heimarbeiter,
deren drei und weniger Schleifſtühle zur
Verfügung ſtehen, in einen größeren Be
trieb zu überführen bzw. zuſammenzufaſſen.
Ab 1. Oktober werden die Aufträge an
Schleifer und Reiber nur noch den Betriebs-
inhabern zugeteilt, deren Betriebe minde-
ſtens vier Arbeitsplätze umfaſſen. Weiterhin
ſollen zur Uebernahme von Aufträgen nur
die Unternehmer und Betriebsinhaber berech-
tigt ſein, die im Beſitze eines Verbands-
ausweiſes ſind. An den Beratungen waren
auch Vertreter der Handwerkskammer, der
Jnduſtrie- und Handelskammer und des
Arbeitsamtes beteiligt.
Gauleiter Forster über Berufserziehung.

Anläßlich einer Tagung des Amtes für Arbeits-
führung und Berufserziehung in Zehlendorf ſprach
Gauleiter Forſter zu den Hauptgruppenwaltern und
Abteilungskeitern in den Gauen. An drei Stellen,
ſo führte der Gauleiter aus, habe die Berufserziehung
einzuſetzen. Beim Lehrling, und zwar ſchon bei der
Beruſsberatung. Bei jedem Berufstätigen, indem ſie
ihm die Möglichkeit zur weiteren Fortbildung geben,
und ſchließlich müſſe für die Möglichkeit der Um-
ſchulung von einem Beruf in den anderen' Sorge
getragen werden. Nur das Volk, das über gründlich
ausgebildete Facharbeiter verfüge, könne ſeinen Platz
in der Welt halten.

l T

Frühverkehr von heute
Vorbörslich blieb das Geſchäft wieder ſehr

ſtill, da von ſeiten der Kundſchaft Orders
kaum vorlagen. Indeſſen dürfte die Grund-
ſtimmung an der bevorſtehenden Börſe ange-
ſichts der vorliegenden günſtigen Wirtſchafts
meldungen wieder freundlich ſein. Am
Valutenmarkt lag der Dollar bei anhalten-
den Goldverſchickungen von Paris nach
Neuyork etwas leichter und errechnete fich in
Berlin mit 2,487. Das Pfund gab gering-
fügig auf 129,29 (12,30) nach. Der Drei-
monatsdeport für den franzöſiſchen Franken
betrug 12 Prozent (14 Prozent). Die Lira
konnte ſich etwas befeſtigen.



Mitteldeutschland Die Welt der Holdaten
m

Jahrgang 1935 Nummer

Mirſeburgtr Tageblakt Septemberh

9

Enkzifferte rote 9kreitmacht ndeutscher

Man ſoll ſich hüten, die Rüſtungen der 50owjekunion zu unkerſchätzen Minen-
Als im Frühjahr 1935 der Generalſtabs ſynthetiſcher Kautſchuk erzeugt. 1936 ſollen werfer im

chef der Roten Armee, Tuchätſchewſki, vor ſchon 40000 To. hergeſtellt werden, d. h. ſo Mäanöver-
einem allruſſiſchen Sowjetkongreß Bericht er viel, wie das Autoverkehrsweſen im all 5ſtattete über die Rüſtungserfolge der Roten gemeinen brauchen wird. Reifen aus Kunſt- gelände
Armee in den letzten Jahren, um neue ſkautſchuk haben ſich ſelbſt bei Fernfahrten
Millionenbewilligungen zu rechtfertigen, gab durch große Sandwüſten in Mittelaſien gut
er nur in Ausnahmefällen abſolute Zahlen bewährt. Jn dieſem Zuſammenhang wächſt
an. Das Anwaächſen der Rüſtung auf den auch die Zahl der Autos. Jm Januar 1933
einzelnen Gebieten gab ex im allgeineinen beſaß die UdSSR. erſt 74 400 Autos, bis
nur im Pröozentverhältnis zum früheren Ende 1937 will man ſchon über 580 000 ver-
Stand zur Kenntnis, ohne jedoch den früheren fügen. Wichtig iſt die Tatſache, daß die Auto-
Stand durch abſolute Zahlen mitzuteilen fabriken im Kriegsfall ohne Schwierigkeiten
Dieſe Methode der Verſchleierüng machte dem in Tankfabriken umgewandelt werden können.
Ausland. viel Kopfzerbrechen. Nunmehr Der Kriegsflotte wurde bis 1932
haben die verſchiedenſten ausländiſchen Fach- wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Seit 1932
leute Las geheimnisvolle Prozentverhältnis iſt in Verbindung mit dem zweiten Fünf-
der roten Rüſtung entziffert. Auf dieſen Er jahresplan der Bau von vier Kreuzern zu
rechnungen fußend, gibt jetzt eine ruſſiſche 7000 To. neueſter Konſtruktion und einer
Emigrantenzeitſchrift einen fachmänniſchen bedeutenden Zahl von Zerſtörern und Unter-
Geſamtüberblick, dem wir folgendes ent ſeebooten vorgefaßt. Bis jetzt wurden zehn Scherl-bilderäienst-Nnehmen: Zerſtörer und dreizehn V-Bvote mit 950 bis

Die Wiederherſtellung der ruſſiſchen Streit-
kräfte begann ſchon 1924. Die erſte Rüſtungs-
periode ſchloß 1928 ab. Jn dieſem Jahr wurde
die Aufmerkſamkeit vornehmlich auf die tech-
niſche Neugeſtaltung gelenkt, und es iſt kein
Zufall, daß in dieſem Jahr auch der erſte
berühmte Fünfjahresplan aufkam. 1932 war
die techniſche Neugeſtaltung der Armee im
allgemeinen abgeſchloſſen. Bis 1934 befaßte
man ſich mit der Aneignung der techniſchen
Neuerungen durch die Truppen. Von 1934
an ging man zur Ausrüſtung der Armee aus-
ſchließlich durch innere Jnduſtrien über. Ge-
rade für dieſe Zeit legte Tuchatſchewſki
Rechenſchaft ab.

Die Entzifferung ſeiner Prozente ergibt
nun folgendes Bild: Die 940 000 Mann der
Armee 1935 bilden nur den Stamm. Jm
Kriegsfall kommen etwa 10 Millionen Mann
hinzu, und zwar die 1,55 Millionen mit 40000
Offizieren des kommuniſtiſchen Jugend-
verbandes und der Geſellſchaft zur chemiſchen
und Luſtverteidigung, ferner die 8,5 Millio-
nen, die von 1923 bis 1934 im Armeedienſt
ſtanden. Von 1932 bis 1935 wurden neu-
gebildet: 2 Jnfanteriekorps, 20 Schützen-
diviſionen, 3 Kavalleriediviſionen, 758 leichte
Batterien, 25 ſchwere Batterien. Die Zahl
der Maſchinengewehre wurde von 13000 auf
20000 gebracht, die der leichten Geſchütze von
2400 auf 4500, der ſchweren von 600 auf 700,
ort Tanks und Panzerautos von 350 auf
3500.

Beſonders wurde die Motoriſierung und
Mechaniſierung der Armee vorgetrieben. 1932
gab es nur eine motoriſierte Brigade, 1935
waren vollſtändig motoriſiert: 3 Schützen-
diviſionen, 7 Grenzſchutzdiviſionen, ein
Drittel der Korpsartillerie, die Hälfte der
Flugzeugabwehrartillerie, faſt vollſtändig die
Erkundungsabteilungen aller Schützen-
diviſionen. Bis 1927 wurden die Tanks und
Panzerautos aus dem Ausland bezogen. Seit-
her wird die einheimiſche Herſtellung nach
eigenen Konſtruktionen und engliſchen und
amerikaniſchen Lizenzen gefördert. Aus-
kändiſche Fachleute äußern ſich beſonders über
die ſchweren Sowjettanks durchweg an-
erkennend, beſonders über die von 80 To. mit
zwei 7,6 Zentimetergeſchützen und mit vier
Maſchinengewehren.

Von den Rüſtungen für den chemiſchen
Krieg ſagte Tuchatſchewſki ſeinerzeit nichts
genaueß, gab auch keine weſentlichen Zahlen
an. Man weiß aber, daß gegenwärtig ſiebzehn
chemiſche Werke ausſchließlich mit der Her-
ſtellung von Giftgaſen beſchäftigt ſind. Aus-
ländiſche Beurteiler ſind der Anſicht, daß die
chemiſche Kriegsinduſtrie der UdSSR. die
franzöſiſche, engliſche und amerikaniſche über-
trifft und über Geheimverfahren zur Her-
ſtellung von Giftgaſen von ausſchließlicher
Zerſtörungswirkung verfügt.

Drei Werke, zu denen Ende 1935 noch ein
viertes kommt, ſollen in dieſem Jahr 25 000
Tonnen Kautſchuk aus Spiritus herſtellen,
d. ſ. 5000 To. mehr als nach dem Plan vor-

1300 To. gebaut. Zugleich wurden die alten
Kreuzer mit neuen Keſſeln, ſtärkeren Ge-
ſchützen und Katapulten ausgerüſtet. Amerika-
niſche Fachlente ſind mit der Verſtärkung der
Küſtenverteidigung beſchäftigt, der die Haupt-
aufmerkſamkeit gilt. Nach neueren Jnfor-
mationen iſt der Bau von zwei Großkampf-
ſchiffen neueſter Konſtruktion beſchloſſen
worden. Nach dem deutſch- engliſchen Flotten-
abkommen fürchtet die UdSSR. um ihre
Stellung in der Oſtſee zu kommen. Jm
Schwarzen Meer aber iſt ſie die ſtärkſte
Flottenmacht.

Jn der Oſtſee verfügt die UdSSR. über
1 Flugzeugmutterſchiff (8 Abteilungen),
3 Großkampfſchiffe, 2 Kreuzer, 28 Zerſtörer,
24 UV-Boote, 38 Minenkutter und über eine
große Anzahl von Minenlegern. Jm
Schwarzen Meer befinden ſich 1 Großkampf- haben.

Meter in fünfeinhalb Minuten ſteigen. Außer
ihnen gibt es noch die Type ANI 14, die amt-
lich als für den Truppentransport geeignet
bezeichnet werden. Ferner werden 18 Groß-
flugſchiffe mit je ſechs Motoren an Stelle des
jüngſt verunglückten „Maxim Gorki“ gebaut.
Während 1928 noch 57 Prozent aller Flugzeuge
aus dem Ausland bezogen wurden, werden
jetzt alle von eigenen Fabriken gebaut. Es
gibt 17 Flugzeugwerke und 10 Werke für den
Flugmotorenbau. Flugmotore müſſen z. T.
noch aus dem Ausland geholt werden. Die
Zahl der Fliegerſchulen wuchs in den letzten
drei Jahren von 25 auf 80, deren Schüler-
zahl von 12000 auf 40000. Bis Ende 1937
will man eine Million Flieger herangebildet

Abwehrgeschützen eingesetzt.

werden.

100 Schuß in der Minute mit dem Flakgeschütz.
Bei den großen italienischen Manövern am Brenner wurde ein neuer Typ von Flugzeug-

Es ist eine Kanone, die 100 Schuß in der Minute abgeben kann.
Unser Bild zeigt dieses neuartige Geschütz rechts.
artigen Torpedos, das von dem englischen Kapitän Burton vorgeführt wurde. Dieses Torpedo
benötigt kein Lancierrohr, sondern kann, wie man sieht, mit der Hand zu Wasser gebracht

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Torpedo für Handbetrieb.

Links sieht man das Modell eines neu-

ſchiff, 5 Kreuzer, 10 Zerſtörer, 8 V-Boote und
eine Flottille von Minenlegern. Jn Wladi-
woſtok 4 Kreuzer und bis zu 50 (7) U-Boote.
Auf dem Amur unterhält die UdSSR. eine
gut ausgerüſtete Flußflotte.

Das Anwachſen der Luftflotte geht
aus folgenden Zahlen hervor: 1932 waren
1700 Flugzeuge kampffertig, 1933 2700, 1935
4300. Bis 1937 will man 8000 Kriegsflug-
zeuge haben. Die Luftflotte iſt in 24 Brigaden,
79 Eskadrillen und 81 Abteilungen eingeſtellt.
Von den 4300 Flugzeugen ſind 1500 ſchwere
Bombenträger mit einem Aktionsradius von
2000 Kilometern. Sie verfügen über je zwei
47-Millimeter-Geſchütze, acht große und vier
kleine Maſchinengewehre. Am beſten ſind die
Typen ANT 6 mit vier Motoren und SIAL 6
mit ſechs Motoren. Sie legen 400 Kilometer

geſehen war. 1934 wurden nur 11300 To. in der Stunde zurück, können bis zu 5000

Baumhindernisse erschweren das Vorgehen des Gegners.
Bild von den Manövern in der Nähe von Celle. Pioniere haben Baumhindernisse über die Straße

gelegt, um ein Vorgehen des Feindes zu erschweren. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Eine Auslandsſtimme:
Die pſychologiſche Seite des chemiſchen Krieges.

Von Hauptmann Francis M. Flanagan.
Chemical Warfare“*, Bd. 19 Nr. 1 U. S. A.)

Auszug.
Das Zetergeſchrei gegen den Gebrauch von

chemiſchen Stoffen im Kriege begann im April
1915, als die Deutſchen bei Ypern tödliches
Chlor abblieſen. Eine an Einbildungskraft
reiche Preſſe gab der Welt lebhafte Schilde
rungen vom Todeskampf der hilfloſen Opfer.
Dabei wurde ſorgfältig verſchwiegen, daß die
Opfer der Gaswolke wahrſcheinlich weniger
gelitten haben als ihre von Granaten zer
riſſenen Kameraden.

Die erſten Berichte über die Wirkung von
Giftgaſen waren gefärbt. Sie verbreiteten
die Furcht vor dem Unbekannten. Soldaten
glaubten ebenſo wie die Allgemeinheit, ein
Atemzug Kampfgas- bedeute auf jeden Fall
den Tod. Der Soldat des Weltkrieges lernte
zwar die chemiſchen Kampfſtoffe kennen, aber
er überwand niemals ganz die Furcht davor.

Unterſuchungen nach dem Kriege
das Geheimnis der Gaswirkung.

ſich heraus, daß chemiſche Kampf
ſtoffe die wenigſt todbringenden von allen
Waffen ſind. Die Statiſtik zeigte, daß von
70702 Gasverletzten der amerikaniſchen
Armee nur 1421 ſtarben.. Das bedeutet
1 Todesfall auf 50 Gaskranke. Dagegen
trafen insgeſammt auf 8 Verwundete 1 Toter.

Die Statiſtik hat ferner die Anſicht wider-
legt, daß gaskrank Geweſene leicht tuber-
kulos werden. Es wurde feſtgeſtellt, daß von
1000 Gasverletzten nur 2,45 an Tuberkuloſe
litten. Die gewöhnlichen Tuberkuloſefälle im
amerikaniſchen Heer betrugen dagegen 3,50 auf
1000 Mann im Jahre 1918 und 4,30 auf 1000
Mann im Jahre 1919. Es kommt ſomit auf die
Soldaten, die vergaſt worden ſind, eine ge
ringere Zahl von Tuberſuloſefällen als auf
die anderen.

Endlich lehrt die Statiſtik, daß Todesfälle
durch Gasvergiftung nicht nur weniger zahl
reich waren, ſondern daß auch die Wieder

Die
lüfteten
Es ſtellte

herſtellung Gaskranker vollſtindiger war als

Fällen blieben keine ſo ernſten Folgen wie
z. B. der Verluſt von Gliedern zurück.

Dieſe Tatſachen entkräften alle Be-
hauptungen von der Unmenſchlichkeit des
Gaskampfes. Trotzdem iſt der Widerſtand
nicht weniger ſtark. Die Gegner ſpechen jetzt
nicht mehr von der Vergangenheit, ſondern
betonen die Möglichkeiten der Zukunft. Die
Einbildungskraft iſt wiederum groß. Keine
Schilderung iſt ſchwarz genug.

Zeitungen und Zeitſchriften haben die
Wirkung von Gasangriffen aus der Luft auf
Großſtädte im Zukunftskrieg lebendig aus-
gemalt. Es wurde aber anſcheinend kein Ver-
ſuch unternommen, die Tatſachen feſtzuſtellen.
Chemiker vom Fach erklären es für unmög-
lich, mit einem der bekannten Kampſfſtoffe eine
tödliche Gasdichte in großen Teilen einer
Stadt zu erreichen. Das ſtört aber den
Gegner des Gaskampfes wenig. Fachleute
ſtellen ferner feſt, daß man 640 ſchwere
Bombenflugzeuge mit voller Beladung
braucht, um eine Quadratmeile innerhalb
einer Stadt wirkſam zu vergaſen. Wo ſoll
eine derartige Menge von Flugzeugen her-
kommen? Wie ſollen ſie manövrieren, um alle
ihre Ladung auf ein Ziel von dieſem Aus-
maß gleichzeitig abzuwerfen? Trotzdem werden
ſolche Geſchichten dem Publikum vorgeſetzt.

Gut unterrichtete Perſönlichkeiten glauben
indeſſen, daß der Gebrauch von chemiſchen
Waffen im Kriege etwas Bleibendes ſein
wird. Noch keine Waffe, die ſich als wirkſam
erwieſen hat, iſt aufgegeben worden. Ein
Land mit ſo hochentwickelter chemiſcher Jn-
duſtrie wie die Vereinigten Staaten wird
auch ſchwerlich eine ſo vorteilhafte Waffe
außer acht laſſen.

Nun drängt ſich eine neue
Was kann gegen die verderbliche
der falſchen Propaganda geſchehen?

Soweit es die Sicherheit des Landes er-
laubt, ſollte man den Schleier des Geheim-
niſſes lüften. Man ſollte das Publikum unter-
richten. Nur Vertrautheit mit einem Gegen-
ſtand bannt die Furcht. Wir haben ein Bei-
ſpiel dafür. Der Durchſchnittsbürger wetß
genau, daß eine Granate die Glieder zerreißt,
daß ein Jnfanteriegeſchoß eine ganze Reihe
hintereinander aufgeſtellter Leute durchſchlägt,
und daß zahlreiche Waffen eine ähnliche töd-
liche Wirkung haben. Trotzdem kümmert man
ſich wenig um dieſe Waffen. Wenn man davon
ſpricht, erhebt ſich kein Geſchrei über ihren
Gebrauch. Darum ſollte man die Wirkung
des Gaſes zur allgemeinen Kenntnis bringen
Man ſollte auf Grund der Weltkriegsſtatiſtik
die verhältnismäßig menſchliche Wirkung be-
tonen. Gleichzeitig darf man die Wirkung der
chemiſchen Kampfſtoffe auf den menſchlichen
Körper nicht verbergen.

Es ſollte überall bekannt ſein, daß es im
nächſten Krieg dreierlei chemiſche Kampfſtoffe
geben wird: Solche, die auf die Lunge wirken,
ätzende Stoffe und Reizſtoffe. Davon können
die beiden erſten tödlich wirken. Man muß
wiſſen, daß Kampfgaſe ſchwerer ſind als die
Luft und daß ſie verſchiedene Grade des Be-

Frage auf:
Wirkung

harrungsvermögens haben. Die Armee der
Vereinigten Staaten rechnet jene zu den
Dauergaſen, die zehn Minuten lang in einer
Dichte, die Schutzmaßregeln verlangt, an
Ort und Stelle bleiben

ScherlBild.
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Kreisjägerkagung Wernigerode
Hege und Pflege der Niederjagd.

Etwa 180 Jäger aus den 11 Hegeringen der
Kreisjägerſchaft Wernigerode kamen in Oſte
rode zu einem Kreisjägertag zuſammen, der
mit einem jagdlichen Wettſchießen um den
Wanderpreis des Kreiſes auf dem neuen
Schießſtand auf dem Kirchberg eröffnet wurde.
In der anſchließenden Jägertagung dankte
Kreisjägermeiſter v. LambrechtBenda für die
ſtarke Beteiligung und verbreitete ſich über
die zeitgemäße Frage der jagdlichen Belange
des Kreiſes. Nach einem Vortrag Wilhelm
Hochgreves-Goslar über Hege und Pflege der
Riederjagd begrüßte Bürgermſtr. Dr. Schmitz-
ker die Gäſte und ſtattete den Formationen der
SA., der Feuerwehr und der Jnduſtrie ſeinen
Dank ab für die Herrichtung des neuen Schieß-
ſtandes. Fulſt-Abbenrode ſprach über den
Jagdhund. Jn der anſchließenden Siegerver-
kündigung wurden für die ſchießſportliche Beſt-
leiſtung den Hegeringen Reddeber und Oſter-
wieck die erſten beiden Preiſe zuerkannt.

Meſſingkäfer in Reundorf
Der Schädling in zwei Hänſern geſehen.
Vor kurzem wurde über das Vorkommen

des Meſſingkäfers in Neundorf berichtet.
Die von der Verſuchsſtation Bernburg unter
nommenen Unterſuchungen haben ergeben,
daß die gefundenen Exemplare tatſächlich
Meſſingkäfer ſind. Wie ſchnell der Käfer auch
in andere Häuſer gelangt und hier ſein ver-
derbenbringendes Werk beginnt, zeigt ſich
daran, daß jetzt. ſchon ein zweites Haus in
der Staßfurter Straße dieſe Käfer aufweiſt.
Zur Beruhigung der Einwohnerſchaft ſei je-
doch bemerkt, daß ein Vorkommen dieſes
Käfers in großen Mengen bisher in den
beiden betreffenden Grundſtücken noch nicht
feſtgeſtellt werden konnte. Es liegt nun bei
den Wohnungsinhabern und Hausbeſitzern,
eifrig auf das Vorkommen zu achten und ſo-
fort die nötigen Schritte zur Beſeitigung zu
tun, damit das Tier ſich nicht erſt vermehren
kann. Nach dem Guchtachten der Verſuchs-
ſtation hält ſich das Tier beſonders in ſchlecht
zugänglichen Winkeln auf. Spreu, Stroh und
dal., die oft als Füllung unter den Dielen
oder an anderen Stellen lagern, ſind meiſtens
die Brutſtätten. Sie müſſen unbedingt ent-
fernt werden. Anſchließend ſind die Räume
durch einen Desinfektor zu vergaſen.

Leipziger Pelzdiebſtahl aufgeklärt
Zehnköpfige Einbrecherbande feſtgenommen.
Der aufſehenerregende Großeinbruch bei

einer Rauchwarenverſteigerungsfirmna in
Leipzig, bei dem in der Nacht vom 27. zum
25. Auguſt ein rieſiger Poſten Rohpelze im
Werte von rund 80 000 Mark erbentet worden
war, hat jetzt nach umfaſſenden Fahndungs-
maßnahmen der Berliner Kriminalpolizei
ſeine Aufklärung gefunden. Als Urheber
konnte eine weitverzweigte 10köpfige Berliner
Berufseinbrecher- und Hehlerkolonne ausge
hoben werden, der noch 9 Helfershelfer zur
Seite ſtanden.

Bei den Tätern, die den Einbruch ſelbſt
ausgeführt haben, handelt es ſich um drei be
rüchtigte ge werbsmäßige Banditen, die ſchon
vielfach wegen Raubes und Einbruchs vorbe-
ſtraft ſind. Das Haupt dieſes Kleeblattes iſt
der 37jährige Max Duda, beteiligt waren ſein
iähriger Bruder Franz und der 31jährige
Emil Spielmann. Franz Duda war erſt im
September 1934 aus der Strafanſtalt Plötzen-
jee ausgebrochen, wo er noch eine Zuchthaus-
ſtrafe von über drei Jahren zu verbüßen hat.
Die ſieben Hehler und vier Helfershelfer ſind
Juden, die zum größten Teil, aus dem Oſten
ſtammen. Die geſamte Diebesbeute konnte
bis auf einen Reſt von etwa 100 Füchſen wie-
der herbeigeſchafft und der beſtohlenen Firma
ausgehändigt werden.

Schwerer Verkehrsunfall in Großörner.
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich

in Großörner an der für den Autoverkehr
gefährlichen Gutsecke in der Abdolf-Hitler-
Straße. Ein von Hettſtedt kommender Motor-
radfahrer mit ſeiner Frau als Sozius wurde
von einem Laſtkraftwagen angefahren. Der
Laſtkraftwagen muß die Kurve zu kurz ge-
nommen haben, ſo daß der Anhänger des
Wagens den zur Seite gedrängten Motor-
radfahrer erfaßte. Das Motorrad wurde zer-
trümmert. Der Motorradfahrer erlitt ſchwere
Kopfverletzungen, während ſeine Frau ver-
ſchiedene andere Verletzungen davontrug.
Nach Anlegung von Notverbänden wurden
die Verunglückten in das Krankenhaus nach
uWippra überführt.
Die erſten Herbſtzeitloſen

Auf den Wieſen des Werrataleszeigen ſich die erſten Herbſtzeitloſen, ein
Zeichen, daß der Herbſt ſeinen Einzug hält.
Die bläulichroten Blüten dieſer Pflanze, die
ganz außer der Zeit erſcheinen, verleihen
den Wieſen ein ſchönes Bild. An kalten
Tagen und in der Nacht ſchließt ſich dieBlüte. Die Pflanze iſt in allen Teilen, von
der Wurzel bis zu den Samenkörnern, gif-
tig. Sie wird von allen Tieren, außer den
Schafen, gemieden. Dieſe naſchen ungeſtraft
von den Blättern. Jn der Hand des Arztes
lter Gift zu einem wichtigen Arzenei-

Todesſturz in den Keller.
Ein Unglücksfall, der ein Todesopfer for-

derte, ereignete ſich in Dingelſtädt. Jrrtüm-
lich geriet ein im 56. Lebensjahre ſtehender
Malermeiſter vor eine Kellertür, die zu

einer Heizungsanlage führte. Der Mann
ſtürzte beim Oeffnen der Tür in den Keller
und brach ſich das Genick.

Kraſtfahrer vom Auto geſchleift.
Als in Eiſenach ein Laſtkraftwagen in

einen Seitenweg einbog, kam ihm ein

Kraftradfahrer, deſſen Rad zum Verkehr nicht
zugelaſſen und auch nicht betriebsſicher war,
entgegen. Der Kraftwagen erfaßte das Rad
mit der Stoßſtange und ſchleifte den Un-
glücklichen einige Meter mit. Der unvor-
ſichtige Kraftradöfahrer erlitt ſchwere Ver-
letzungen, denen er erlag.

Auf dem Tanzboden niedergeſtochen

Als Unbetkeiligker in eine Schlägerei geraten und gelötet

In der Nacht zum Sonntag kam es auf
einem Vergnügen in Hohenwarthe zu
einer Schlägerei, die ein junges Menſchen
leben forderte. Aus bisher noch nicht ge
klärter Urſache wurde der 2b6jährige Kurt
Ahnfel d aus Hohenwarthe von dem 25-
jährigen Treder mit einem Meſſer ſchwer
verletzt. Dem Unglücklichen wurde eine tiefe
Wunde im Oberſchenkel beigebracht, die die
Schlagader traf und den Tod ſofort herbei-
führte.

Am Montagvormittag wurden von der
Kriminalpolizei ſofort die Ermittlungen auf-
genommen, die eine einwandfreie Schuld des
Täters ergaben. Der erſt 25jährige Treder
wurde feſtgenommen und dem Gerichts-
gefängnis zugeführt. Er geſtand im Ver-
laufe ſeiner Vernehmung auch ſeine Tat ein.
Der Hergang der Tat ſteht noch nicht ein-
wandfrei feſt. Feſt ſteht nur, daß Ahnfeld in
eine Schlägerei hineingeraten iſt, mit der er
nichts zu tun hatte. Jn Hohenwarthe ſtanden
ſich ſchon ſeit einiger Zeit zwei Gruppen
junger Burſchen gegenüber, einmal eine
Gruppe Einheimiſcher, die von fremden
jungen Burſchen auf jedem Vergnügen ge-
reizt wurde, bis es zu Schlägereien kam.

Jn der Nacht zum Sonntag war Ahnfeld
ſchon von dem Vergnügen nach Hauſe ge-
gangen, war aber noch einmal umgekehrt,
um ſeine Frau zu holen, die noch nicht mit-
gekommen war. Vor dem Lokal traf er auf
die beiden feindlichen Gruppen. Als er ſich

noch erkundigte, was hier los ſei, bekam er
plötzlich von hinten einen Meſſerſtich in den
Oberſchenkel. Ahnfeld ſoll ſich darauf in
die Gaſtſtube geſchleppt haben, wo er dann
zuſammenbrach. Ein einwandfreies Bild
wird ſich allerdings erſt nach den Ermitt-
lungen der Kriminalpolizei ergeben.

Perzweiflungsiat aus unglücklicher Liebe
Mutter geht mit ihrem Kind in den Tod.
Die etwa 25jährige Ehefrau eines Tanger-

münder Kaufmanns hatte ſich Ende voriger
Woche mit ihrem dreijährigen Söhnchen aus
der Wohnung entfernt. Die Frau hatte Be-
ziehungen zu einem Mann in Stendal unter-
halten und war deswegen von ihrem Mann
zur Rede geſtellt worden. Sie nahm in Ber-
lin Wohnung und hat ſich jetzt dort erhängt.
Zuvor nahm ſie ihrem dreifährigen Kinde
ebenfalls durch Erhängen das Leber

Von der Hochſpannleitung getötet.
Sonntag kletterte der 38 Jahre alte Wal-

ter Hahn auf einen Bogen der Elbeiſenbahn-
brücke bei Roßlau und berührte die elektriſche
Hochſpannleitung. H. wurde ſofort getötet
und ſtürzte herab. Man nimmt an, dtß er den
Tod geſucht hat.

Und ein Bär ſchwamm auf der Saale
Bernburger Saalefeſt

mit Feuerwerk und Tanz.
Das hochgelegene Schloß und die reizvollen

Saaleufer gaben die denkbar ſchönſte Umge-
bung für das Bernburger Saalefeſt,
vorbereitet vom Verkehrs- und Heimatverein
Bernburg unter Unterſtützung durch die
Stadtver waltung und Kreisleitung der
NSDAP. Es bot in zwei Abendſtunden eine
Fülle von prächtigen Eindrücken. Feierlich
wirkte die Anſtrahlung der Burg und des
Kurhauſes. Und auf der ſchwimmenden Bühne
gegenüber dem Verſammlungplatz' der Zu-
ſchauer das Kurorcheſter. Beſondere Freude
bereitete ein Schwanenboot mit Saalenixen,
ein Boot mit einem großen Fiſch aus Glüh-
birnen, ein rieſiger Bernburger Bär auf
einem Boot und andere mehr. Glühwürmchen
leuchteten in zahlloſer Fülle im Grün des
Burghanges auf.

Auf der ſchwimmenden Bühne zeigte die
Sport gemeinſchaft Reichsbahn Polizei Bern-
burg exakte Amateur-Akrobatik. Und dann
bot das Ballett des Deſſauer Friedrich The-
aters wundervolle Tänze in wechſelnden Ge-
wändern. Durch nichts konnte das Waſſerfeſt
wirkungsvoller geſtaltet werden als durch dies
farbig beſtrahlte Reigenſpiel der frohbewegten
Mädchenſchar. Dieſem künſtleriſchen Hoch-
genuß ſchloß ſich ein Rieſenfeuerwerk auf dem
Schloß und den beiderſeitigen Saaleufern an.

M aq T jàjSaan.nn7/ſß)ny”h

Einen ſchlechten Scherz geſühnk

Tot aus der Saale geborgen.
Jn der Nähe von Kirchhaſel (Kreis

Rudolſtadt) wurde eine männliche Leiche aus
der Saale geborgen Wie die Nachforſchun-
gen ergaben, handelt es ſich um den 56 Jahre
alten Einwohner Kirchner aus Rudolſtadt.
Der Grund zu dieſem Schritt Kirchners
dürfte in einem Mißgeſchick zu ſuchen ſein,
das ihn vor einigen Tagen betraf. Kirchner
hatte im Scherz ein geladenes Gewehr auf
eine Frau angelegt, abgedrückt und die Frau
ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Verwundete Hand verrät den Dieb
Diebſtahl aus einem Laſtauto.

Aus einem Laſtauto der Allendorfbrauerei,
das vor einer Gaſtwirtſchaft in Altenzaun
bei Oſterburg hielt, wurde ein Barbetrag von
370 RM. entwendet. Der Diebſtahl wurde bald
darauf entdeckt. Als Täter konnte ein junger
Mann ermittelt werden, der erſt ſeit kurzer
Zeit bei einem hieſigen Viehhändler beſchäftigt
war. Der Mann war von dem Fahrer des
Laſtautos mitgenommen worden und hatte
beim Ausſteigen bemerkt, daß im Führerſitz
ein größerer Geldbetrag liegen geblieben war.
Als der Fahrer in der Gaſtwirtſchaft war,
ſchlug der Täter die Glasſcheibe zum Führer-
ſitz ein, raubte das Geld und vergrub es außer-
halb des Dorfes. Er hatte ſich beim Einſchla-
gen der Scheibe jedoch die Hand verletzt, und
das brachte die Diebestat ſchnell ans Licht. Der
Dieb wurde feſtgenommen und dem Amts-
gericht Oſterburg zugeführt.

Schäferhündin bemuttert Kähzchen

Ein ſeltenes Tieridyll in der Hundehütte.
In der Schäferei des Rittergutes Dracken-

dorf kann man eine ſeltene Tierfreundſchaft
beobachten. Eine Schäferhündin, der man
ihre Jungen genommen hat, hat ſich liebevoll
dreier kleiner Kätzchen angenommen, die ihre
Mutter verloren haben. Jn der Hundehütte
fanden die Kätzchen ein neues Heim, wo ſie
ſich wohlfühlen. Tagsüber ſind ſich die Tier-
chen ſelbſt überlaſſen, weil der Hund auf der
Weide die Schafherde betreuen muß. Wenn
gegen Abend der Schäfer eintreibt, kommen
die Kätzchen ihrer Pflegemutter freudig ent-
gegen. Ganz behutſam nimmt ſie die Kleinen
ins Maul und trägt ſie in ihre Hütte zurück.

Vorgeſchichtliche Funde am Kyffhäuſer.
An der Straße zwiſchen Bad Franken-

hauſen und Rottleben fand man zahl-
reiche Urnenſcherben der jüngeren Steinzeit,
Holzkohlenreſte, Feuerſteinwerkzeuge und
Knochenreſte. Die Funde liegen an einem
ſteilen Gipsfelſen in der Nähe einer kleinen
Höhle. Man nimmt an, daß es ſich bei dem
Funde um die letzten Zeugen einer vorzeit-
lichen Siedlung handelt. Auch auf dem Ge-
lände der ehemaligen Kaiſerpfalz Tilleda im
Kreiſe Sangerhauſen fand man eine äßhnliche,
weit größere Siedlung. Die Funde ſollen im
Spengler-Muſeum ausgeſtellt werden.

Eine 625 Gramm ſchwere Birne.
Der Gartenfreund Walter Gebhardt,

Aſchersleben, Eisleber Straße 18 wohnhaft,
hatte das Glück, in ſeinem Schrebergarten
(Vorderaue) eine Rieſenkalebaſſe im Gewicht
von 625 Gramm zu ernten.

Der Staat läßt ſeine Beamten nicht
beleidigen.

Ein Gerger Einwohner hatte bei Ver-
büßung einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe
wegen Brandſtiftung dem Direktor der
Strafanſtalt ſchwere Vergehen nachgeſagt.
Eine Unterſuchung ergab, daß die Anſchuldi-
gungen in vollem Umfange auf Unwahrheit
beruhten. Gegen einen Strafbefehl über
drei Monate Gefängnis legte der Verleum-
der Berufung ein. Das verhandelnde Ge-
richt erhöhte die Strafe auf acht Monate Ge-
fängnis. Jn der Urteilsbegründung wies
der Vorſitzende darauf hin, daß der Staat
ſeine Beamten nicht ungeſtraft beleidigen
laſſe. Wegen der Schwere der Verleumdung
ſei das Gericht über das Urteil der erſten
Jnſtanz hinausgegangen.

Zum 38 000. Male geläutet.
Jn Scherneck bei Koburg konnte der

80 Jahre alte Schuhmacher Gutgeſell ein nicht
alltägliches Jubiläum feiern. Er verſieht
nebenbei die Stelle eines Kirchendieners und
hat als ſolcher im Winter täglich zweimal
und im Sommer täglich viermal die
Glocken der Kirche zu läuten. In ſeiner nun-
mehr 35jährigen Tätigkeit hat der 80jährige
in dieſen Tagen zum 38000.“ Male die
Kirchenglocke geläutet.

Von der Kreishandwerkerſchaft Sangerhauſen.
Der Geſchäftsführer der Kreishandwerker-

ſchaft Sangerhauſen, Diplomkaufmann Hans
Splett, iſt auf Veranlaſſung des gende
handwerksmeiſters Mitteldeutſchlan in
gleicher Eigenſchaft an die Kreishandwerker-
ſchaft Bernburg (Anhalt) et worden.

An ſeine Stelle iſt der bishrige Syndikus der
Handwerkskawmer Deſſau, Dr. Lehmann,
berufen, der ſeine Stelle bereits angetreten
hat.

Tierpark in Deſſau eröffnet.
Der Deſſauer Tierpark, der durch einen

Privatunternehmer mit ſtädtiſcher Unter
ſtützung ins Leben gerufen worden iſt, wurde
unlängſt eröffnet. Der Park liegt in dem
Waldſtück hinter den Meiſterhäuſern des
früheren Bauhauſes im Stadtteil Ziebigk.
Er iſt aus kleinen Anfängen heraus entſtan
den, zeigt aber jetzt bereits eine Anzahl ſel
tener Tiere und Vögel. Die Stadt iſt dadurch
um eine Sehenswürdigkeit reicher geworden.

Das erſte Leitungswaſſer
Seit einigen Tagen ſpendet

Waſſerleitung in Neundorf probeweiſe
das erſte Waſſer Zwar ſind noch keine
Uhren an den Waſſerleitungen angebracht,
immerhin konnten ſich aber die Einwohner
ſchon von der Güte des Staßfurter Waſſers
und von der Bequemlichkeit der Waſſerent-
nahme durch die Leitungen überzeugen.

die neue

Ein Schüler wird vermißt.
Der 17jährige Schüler Wilfried Acken

hauſen aus Eiſenach iſt bei der Polizei als ver
mißt gemeldet worden. Er hat ſeit 2. Septem-
ber die elterliche Wohnung nicht wieder auf
geſucht. Ackenhauſen iſt 1,80 Meter groß, hat
dunkelblondes Haar und iſt mit dunkelblauer
Kletterweſte, grauen Knickebockerhoſen, grauen
Strümpfen und braunen Halbſchuhen bekleidet.
Mitteilungen, die Anhaltspunkte über den
Aufenthalt des Vermißten geben können,
nimmt die Kriminalpolizei Eiſenach oder die
nächſte Polizeiſtelle entgegen.

das neue Buch
Hjalmar Kutzleb: „Der erſte Deutſ ch es.

Roman Hermann des Cheruskers. 578 S.
Georg Weſtermann, Braunſchweig.

Der Verfaſſer hat es in dieſem groß-
angelegten Werk verſtanden, uns die Zeit des
Cheruskerführers und des Germanieus ſo
lebensnah heranzurücken, daß wir meinen,
das Geſchehen ſelbſt mitzuerleben. Er ſtellt
gewiſſermaßen die damalige Kriegsführung in
unſere moderne militäriſche Sphäre, ein
Unternehmen, das für den Augenblick ver-
blüfft. Mit einprägſamer Anſchaulichkeit ent
rollt Kutzleb die großen geſchichtlichen Be
gebenheiten der erſten Jahre nach Chriſtus;
es ſind Schlachtengemälde von farbiger Ein
dringlichkeit. Jm übrigen hält ſich der Ver
faſſer aber nicht an Geſchichte und Ueber-
lieferung. Daß er den Cheruskerfürſten Her
mann in etwas unklarer Definition dem
ſagenhaften Drachentöter Siegfried gleich-
ſetzt, mag in einem „Roman“ hingehen, bleibt
aber eine dichteriſche Freiheit, die etwas über
das Maß des Gewohnten hinausgeht. Die
ſtark durchgeführte Handlung aber, die wunder-
bare Schilderung von Land und Leuten
zwiſchen Rhein und Weſer machen das Buch
leſenswert.

William Quindt: „Das hungernde
Her z“. Roman. 245 S. Georg Weſtermann-
Verlag, Braunſchweig.

Der Roman eines deutſchen Vaganten,
eines Schweifenden, den es hinaustreibt zu
fremden Menſchen und Ländern. Sein Herz
hungert nach der Weite, unruhevoll und in
nie geſtillter Sehnſucht. Frei wie der Falk in
der Luft, ſo ſtreicht ſein menſchlicher Namens-
bruder dahin. Endlich findet auch er heim zur
niederdeutſchen Scholle. Wie ein buntes
Bilderbuch breiten ſich Schickſale und Erleb-
niſſe vor dem Leſer aus. Mit beſchwingter
Feder niedergeſchrieben, geben ſie ein Buch
ab, gut zu leſen, wenn der wilde Herbſtwind
die Blätter von den Bäumen reißt und wir
am erſten Ofenfeuer ſitzen und Pläne
ſchmieden für den kommenden Lenz, um über
Land zu fahren wie der freie Falk

„Gelb oder Weiß am Stillen Ozean?“ Von
Konteradmiral Gadow. Stalling Verlag,
Oldenburg. 48 S.

Neben dem abeſſiniſch italieniſchen Kon-
flikt, der ſchon eine ganze Zeit den Beobach
ter der Weltpolitik beſchäftigt, iſt bereits im
Hintergrunde ein anderes Problem auf-
getaucht, nämlich das R aſſeproblem
zwiſchen Weiß und Schwarz, das noch zu bis-
her unüberſehbaren Folgen führen kann. Der
Gerhard-Stalling-Verlag hat eben ein von
Konteradmiral Gadow verfaßtes Heftchen
zum Preiſe von einer Mark herausgebracht,
das ein ähnliches Problem behandelt und
unter dem Titel erſchienen iſt „Gelb oder
Weiß am Stillen Ozean?“ Dort, wo die
Welt der Weißen einen Gürtel der Herrſchaft
um die der Farbigen gelegt hat, ſteht ein
mächtiges Volk, wehrhaft zu Lande und zur
See, und iſt im Begriff, dieſen Gürtel zu
ſprengen, die Weißen zu verdrängen, um ſich
als Herrſcher, Erzeuger und Händler einzu-
ſetzen. Dieſer Kampf wird ein Kampf zur
See werden. Die Widerſtandskräfte der
weißen Mächte, geführt durch die USA., fan-
gen an, ſich zu ſammeln. Was von dieſem
rieſigen Schickſalskampf der Raſſen und ſeiner
Flotten zu erwarten iſt, welchen Anteil
Deutſchland an ihm zu nehmen hat, wird in
lebendiger Darſtellung von Konteradmiral
Gadow, dem Fachmann, in klarer ſachlicher
Art auseinandergeſetzt.
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Oberregierungsrat Dr. Conrad
Ernennung durch den Führer und Reichs-

kanzler.

Wie wir erfahren, wurde der akademiſche
Turn und Sportlehrer Dr. Conrad in
Halle vom Führer und Reichskanzler zum
Oberregierungsrat an der Univer-
ſität Halle ernannt. Gleichzeitig iſt ihm die
Leitung des Hochſchulinſtitutes für Leibes-
übungen übertragen worden.

Mit der Ernennung zum Oberregierungs-
rat findet die unermüdliche Arbeit eines alten
aktiven Sportsmannes, der ſich in Halle und
weit darüber hinaus in allen Sportkreiſen
eines ausgezeichneten Rufes erfreut, eine
würdige Anerkennung. Der Name Dr. Con-
rads iſt mit der ſtetigen Aufwärtsentwicklung
des Sports in unſerer Stadt aufs engſte ver
knüpft. Als Dr. Conrad die Leitung des
Studentenſports in Halle als akademiſcher
Turn und Sportlehrer übernahm, fand er
zwar ein aufbaufähiges Athleten- Material
vor, nicht aber die Geräte, Plätze, Räume
und die vielen kleinen Nebenſächlichkeiten, die
dieſen Aufbau hätten fördern helfen. Von
Grund auf wurd. Neues geſchaffen. Aus
dem akademiſchen Luftbad an der Ziegelwieſe
wurde durch Erweiterung (Zuſchüttung des
alten „Freieiſes“) eine Sportplatzanlage er-
richtet, die ſogar eine richtige Aſchenbahn
aufweiſen konnte. Bald reichte auch dieſer
Platz bei weitem nicht mehr aus, und ſo
wurde auf Anregung Dr. Conrads und unter
ſeiner Leitung die jetzige vorbildliche Sport-
platzanlage an der Ziegelwieſe geſchaffen.
Die Aſchenbahn wurde vollkommen verlegt,
die Tennisplätze wurden verdoppelt und
Spielplätze wurden angelegt.

Noch großzügiger wurden die Arbeiten in
der Moritzburg durchgeführt, in jenem Ge-
bäude, das ſo viele Spaziergänger äußerlich
nur als altes Gemäuer bewerten. Hier ent-
ſtand in wenigen Jahren eine Anlage, die ſich
mit den beſten ihrer Art in Deutſchland ge-
troſt meſſen kann. Aus alten, verſtaubten
Gemäuern wurden die modernſten Anlagen
gebaut. Große Umkleideräume, warme und
kalte Duſchen in großer Zahl, Gymnaſtikſäle,
Hörſäle, eine Leſehalle im Weſtturm uſw.
wurden unter großen Mühen gebaut. Die
alte Turnhalle erhielt neuzeitliche Einrich-
tungen, die auch im Winter in der Halle
Somme rübungen wie Kugelſtoßen, Speer-
und Diskuswerfen und Stabhochſprung ge-
ſtatten. Alles das wurde auf Anregung und
unter Leitung des Oberregierungsrates Dr.
Conrad gebaut. Neuerdings hat ſich der Lei-
ter des halliſchen Hochſchul-Jnſtitutes mit
beſonderer Liebe der Fliegerei angenom-
men. Als altem Kriegsflieger machte es ihm
beſondere Freude, ſeine Studenten zu Segel-
fliegern zu erziehen. Modelle wurden kon-
ſtruiert, Segelflugzeuge wurden ſachkundig
gebaut, und heute beſitzt das Jnſtitut bereits
drei hochwertige Maſchinen, mit denen eifrig
geſchult wird.

Auch auf vielen anderen Sportgebieten iſt
Dr. Conrad an maßgebender Stelle tätig ge-
weſen und beſonders erfreulich iſt es, daß er
ſtets die Zuſammenarbeit mit den Sportver-
einen in Halle gepflegt hat, daß er ſeine Stu-
denten auch in die Sportvereine der Stadt
ſchickte, wo ſie ſtets das gern als Lehrer
weitergaben, was ſie als Lernende an der
Hochſchule erſtrebt hatten.

Die geſamte Turn- und Sportwelt in
Halle war dankbar für die Anregungen des
akademiſchen Turn- und Sportlehrers Dr.
Conrad, ſie wird auch dem Oberregierungs-
rat gern folgen als dem Mann, der im Sport
mit Rat und Tat zur rechten Zeit immer zur

Stelle war. w.
Glückwunſch für die Aufo-Un'on

Nach dem überlegenen Siege und eindrucksvollen
Erfolg der beiden Auto-Union-Rennwagen von Hans
Stuck und Bernd Roſemeyer im Rennen um den Gro-
ßen Preis von Italien hat der Führer des deutſchen
Kraftfahrſports, Korpsführer Hühnlein, der Auto
Union nachſtehendes Glückwunſchtelegramm über-
mittelt:

„Die Erringung des Großen Preiſes von Jta-
lien“ erfüllt den deutſchen Kraftfahrſpvort mit ſtolzer
Freude. Jch beglückwünſche Stuck und Roſemeyer
zu ihrer hervorragenden Leiſtung und mit ihnen die
Betriebsführung und Gefolgſchaft der Auto-Union.“

Weikere deutſche Erfolge am Lido
Zu ſeinem zweiten Turniererfolge bei der inter-

nationalen Veranſtaltung am Lido in Venedig kam
der deutſche Spitzenſpieler Gottfried von Cramm
im Herreneinzel um die Adria-Meiſterſchaft. Der
Berliner trat zum Endkampf gegen den Jtaliener
Palmieri an, den er in ſehr eindrucksvollem Stile mit
7:5, 2:6, 6:2, 6:2 abfertigte. Der Pokal des Königs
von Schweden für das Dameneinzel fiel erwartungs-
gemäß an Hilde Krahwinkel-Sperling, die
Dänin beſiegte in der Endrunde Frau Mathieu-Paris
mit 9:7, 6:3. Von ſehr guter Seite zeigten ſich im
Gemiſchten Doppel Cilly Auſſem- Heinrich
Henkel. Das deutſche Paar gewann zunächſt mit
6:1, 6:1 gegen Frl. MolonBoſſi, und kam dann durch
einen 6:2, 6:2 über Frau Sperling-Artens in die End-
runde, die auf der anderen Seite die Wiener Frl.
Wolf-Metaxa mit 8:6, 1:6, 7:5 über Frl. Manzutto
Leſueur erreichten.

Deutſche Segelflugerpedition nach Japan
Am 17. dieſes Monats begibt ſich eine deutſche

Segelfliegererpedition von Berlin aus nach Japan,
um dort Schulungskurſe für Motor- und Segelflieger
abzuhalten. An Material iſt die Expedition unter an-
derem mit einer KlemmMaſchine, mit zwei Hoch-
leiſtungsſegelflugzeugen und mit den dazu gehörigen
Transportwagen ausgerüſtet.

Die Schulungskurſe, die auf japaniſche Einladung

hin erfolgen, führt einer unſerer beſten Segelflieger,
der Leiter der Reichsſegelfliegerſchule auf dem Horn-
berg, Segelfliegerkapitäan Wolf Hirth. Unterſtützt
wird Hirth von dem Segelfluglehrer Karl Baur von
der flugtechniſchen Fachgruppe Stuttgart und von

dem Segelflieger und Monteur Hans Stolz von der
Reichsſegelfliegerſchule Hornberg. Durch dieſe Schu-
lungskurſe, die in der Nähe von Tokio ſtattfinden
werden, ſollen japaniſche Motorflieger und fortge-
ſchrittene Segelflieger weitergebildet werden.

Ein Fechtturnier in größtem Stil
Jahnfechten auf alle Waffen des Gaues Mitte gegen Sachſen in Halle

Wie wir bereits kürzlich berichteten, findet am kommenden Sonntag in Halle der
Mannſchaftskampf im Fechten zwiſchen den Vertretern des Gaues Mitte und den Fech-
tern des Gaues Sachſen ſtatt. Mit dieſer Veranſtaltung iſt ein Fechtturnier nach Halle
verlegt worden, das an Größe und Bedeutung in Halle bisher nur von den Deutſchen
Mannſchaftsmeiſterſchaften übertroffen werden konnte, die vor nunmehr vier Jahren eben-
falls in der Saaleſtadt zur Durchführung kamen. Da aber in dieſen Jahren die Fecht-
ſtärke in Deutſchland ganz erheblich zugenom men hat und insbeſondere, auch die mittel-
deutſchen Fechter den Anſchluß an die deutſche Spitzenklaſſe gefunden haben, wird am Sonn
tag in der Saalſchloßbrauerei ein Turnier abgewickelt werden, das erſtklaſſigen
verſpricht.

Das Turnier der Mannſchaften aus Sach-
ſen und aus dem Gau Mitte hat ſeine Ge-
ſchichte. Es wurde einſt als Jahnfechten
in der Jahnſtadt Freyburg an der Unſtrut
allein von Vertretern der Deutſchen Turner-
ſchaft ausgefochten. Später verlegte man aus
vielen Gründen das Turnier nach Naum-
burg, und in dieſem Jahre hat man der
Bedeutung des Kampfes entſprechend die
Stadt Halle als Austragungsort gewählt.
Als ſich im letzten Jahre die Vertreter der
beiden Gaue in Naumburg gegenüber-ſtanden, gewannen die Fechter des Gaues
Mitte recht knapp. Seit dieſem Turnier iſt
fleißig weiter gearbeitet worden und die letz-
ten Deutſchen Meiſterſchaften in Frankfurt
haben ein klares Bild von der augenblick-
lichen Stärke unſerer Fechter gegeben. Das
günſtige Abſchneiden der Fechter unſeres
Gaues mag die Sachſen bewogen haben, eine
Mannſchaft auf die Fechtbahn zu ſtellen, die
als ſtärkſte Vertretung des Gaues angeſehen
werden muß. Vom Gau V (Sachſen) wurden
folgende Fechter gemeldet: Florettfech-
ten: Eiſen, Schmidt, Riedel, Leipzig, und
Timpe, Chemnitz. Degen: Knöbel, Kirſten,
Fiſcher, Dresden, und Schrambke, Leipzig.
Säbel: Timpe, Chemnitz, Riedel, Leipzig,
Arnold und Gierth, Dresden. Die Aufſtellung
der Sachſen muß überraſchen, denn man hatte
nicht erwartet, daß ſo alte und turniererfah-
rene Kämpfer gemeldet werden würden. Dieſe
ſtarke Aufſtellung beweiſt die Bedeutung, die
man in Sachſen dieſem Kampf beimißt. Eiſen
und Riedel, beide aus Leipzig, ſagten am letz-
ten Sonntag ihre Teilnahme an einem Kampf
gegen Torgau ab und ſo wurden die Pleiße-
ſtädter in dem kleinen Torgau überraſchend
geſchlagen. Riedel iſt fraglos der beſte Florett-
fechter in Sachſen. Der Chemnitzer Timpe
machte beim letzten Gaufeſt in Leipzig einen
ausgezeichneten Eindruck. Am ſtärkſten ſind
die Sachſen im Degenfechten beſetzt. Hier fin-
den wir den Dresdner Fiſcher in der
Mannſchaft. Theo Fiſcher focht 1928 in der
Deutſchen Degenmannſchaft mit, die Deutſch-
land in Amſterdam zu den Olympiſchen
Spielen vertrat. Auch als Studentenfech-
ter hat Fiſcher einen großen Namen gehabt.
Weiter finden wir den Dresdner Knöbel
in der Mannſchaft, der zwar beim Leipziger
Gaufeſt Sieger wurde, in Frankfurt bei den
Meiſterſchaften aber bereits in der Zwiſchen-
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runde ausſcheiden mußte. Aehnlich ſteht es
mit dem Leipziger Schrambke, der mehr-
fach Sachſenmeiſter war, in Frankfurt aber
Wage in der Vorrunde die Waffen ſtrecken
mußte.

Der Mitte-Gau hat alle Hebel in Bewe-
gung geſetzt, auch am kommenden Sonntag
wieder den Sieg vom Vorjahre zu wieder-
holen. Bei der Ausgeglichenheit der Mann-
ſchaft ſcheint dieſer Sieg durchaus wahrſchein-
lich. Jm Florettfechten vertreten Dr. Trill-
haaſe, Halle, Vogel, Meiningen, von Nord-
heim, Zella-Mehlis und Dr. Gentzſch, Magde-
burg, die Farben des Gaues Mitte. Dr. Trill-
haaſe betritt nach längerer Turnierpauſe wie-
der die Fechtbahn. Seine Trainingsleiſtungen
zeigten aber, daß er ſeine alte Form ſchon
wiedergefunden hat. Vogel, Meiningen, der
jetzt in Berlin ficht, zeigte ſich ſtets als harter
Fechter, der zu kämpfen verſteht und v. Nord-
heim, Zella-Mehlis, zählt zu den Beſten des
Gaues, auch ohne an den letzten Meiſterſchaf-
ten teilgenommen zu haben. Der Magde-
burger Dr. Gentzſch, der in Frankfurt nicht
ganz in Schwung war, ſollte ſeine Form ſo
weit wieder gefunden haben, daß er am
Sonntag erfolgreich fechten kann. Jm Säbel-
fechten ficht an Stelle von Vogel der Hal-
lenſer Juppenlatz in der Mannſchaft.
Aehnlich ſtark wie bei den Sachſen iſt auch die
Mitte- Mannſchaft im Degenfechten. Hier
ſind Dr. Stabenow und Vogel nach den
Ergebniſſen der Frankfurter Meiſterſchaften
die ſtärkſten Fechter, denn bei den Meiſter-
ſchaften ſchieden beide erſt nach ſchweren Ge
fechten knapp in der Vorſchlußrunde aus. Und
es gehört heute wahrlich einiges Können da-
zu, bei etwa 100 Teilnehmern, den Beſten aus
dem ganzen Reich, unter den erſten 18 zu
ſein. Juppenlatz, Halle, wurde in dieſem
Jahre Gaumeiſter und bei ſeinem ſoliden
Können ſollte der Hallenſer den anderen
Fechtern nicht um vieles nachſtehen. v. Nord-
heim, Zella-Mehlis, ſteht als Vierter in der
Mitte-Mannſchaft.

Auch die Frauen beider Gaue treten
mit ihren beſten Fechterinnen an. Hier iſt
die Sachſen,Mann“ſchaft mit Frl. Oslob,
Leipzig, Grete Melichar, Dresden, Hanni
Wolff, Dresden, und der Chemnitzerin Schöne
fraglos weit überlegen. Auf die Aufſtellung
der Mitte-Frauenfechterinnen kommen wir

zurück. W.
Olywp'iaPrüfunosfahrfen der Segler
Auf der Kieler Förde herrſchte am Wochenende

ein heftiger Nordweſt-Wind, der die an den Olympia-
Prüfungsfahrten teilnehmenden Yachten vor ſchwere
Aufgaben ſtellte. Jn der 6-mR-Klaſſe erkämpfte ſich
die beſterprobte „Jrmi“ (Dr. Lubinus-Kiel)
den Sieg vor „Sleipnir“ (Konteradmiral Baſtian-
Kiel) und „Marianne“ (Brinkmann-Hamburg). Bei
den Yachten der 8-m-R-Klaſſe gelang der von
Beyn- Hamburg geſegelten „Germania“ dies-
mal ein Sieg über „Vaterland“ (Miethke-Stettin).
Siegerin der Wettfahrt der Starboote wurde eine
Yacht der Kriegsmarine, „Bellatrix“. Auf der
Binnensahn wurde der Städtewettkampf Hamburg
Kiel--Schwerin der Olympia-Jollen entſchieden. Ham-
burg ſiegte durch den letzten Erfolg von „Mien
Jung“ mit 502 Punkten im Geſamtergebnis vor
Kiel mit 455 und Schwerin mit 209 Punkten.

Deutſcher Kunſtfliegererfolg

Der deutſche Kunſtflieger Gert Achgelis, der ſich
gegenwärtig an Flugveranſtaltungen in Cleveland
an der nationalen Flugrennwoche beteiligt, hat ſeine
Kunſtflüge mit dem glänzendſten Erfolg, den man ſich
denken kann, beendigt. Seine Vorführungen ſtellen
eine Senſation dar. Unter den zahlreichen Ehren-
gaben, die er ſich erwerben konnte, befindet ſich auch
ein achtzylindriger Kompreſſor einer der erſten ameri-
kaniſchen Automobilfabriken. Außerdem hat er die
Aufforderung erhalten, an dem nächſtjährigen Flug-
tage wieder teilzunehmen. Von Waſhington aus hat
Achgelis eine beſondere Einladung erhalten. Er will
deshalb bereits Donnerstag in Richtung Neuyork mit
ſeinem Flugzeug ſtarten.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport
Stadtkreis Halle, Gr. Märkerſtr. 10.

Montag und Donnerstag von 18 bis 19 Uhr,
Sonnabend von 14 bis 16 Uhr geöffnet.

Betrifft: Reichsbundpäſſe:
Ich fordere hiermit folgende Vereine auf, die

Päſſe bis zum 16. Sept. 1935 für alle aktiven und
paſſiven Mitglieder abzuholen, und zwar muß die
1. und 2. Rate in Höhe von 35 Pf. ſofort bezahlt
werden, Vereine welche dieſer Aufforderung nicht
Folge leiſten, muß ich dem Beauftragten des
Reichsſportführers, Oberſcharführer Schmidt, melden.

Ruder- Geſellſchaft Nelſon, Halleſcher Ruder-Club,
Neumarkt-Schützen-Geſellſchaft, Halleſcher Schützen-
Bund, Giebichenſteiner Schützengilde, K. K. Halle III,
K. K. Halle VIII, Schwimmverein Halle 02, Saale 96,
Bund für Leibeszucht Halle, Taubſtummen Turn- u.
Sportv. Halle, Akademiſcher Tennis-Club Halle,
Deutſcher Fecht Club Halle, Verein Halleſcher Kegler,
1. Hall. Jiu-Jitſu-Club, Kanu Halle Nord 1922,
Kanugilde Thüringerwaldverein Halle, Radfahrver-
ein Stern Halle. Normania Halle Staubwolke Halle,
Biecyle-Club Halle 1883, Klub Hall. Herrenfahrer 1895.

Achtung! Werbewarte!
Am Donnerstag, dem 12. Sept., 20 Uhr

findet im Reſtaurant zum Markgrafen, Brüder-
ſtraße 7, eine Werbewart- Verſammlung ſtatt, wozu
alle Werbewarte zu erſcheinen haben, oder einen Ver-
treter entſenden müſſen. Unentſchuldigtes Fehlen
muß beſtraft werden. Ausgabe der Stagma-Formu-
lare, Reichsbundpäſſe (Haftpflicht), Merkblätter.

Am 12. und 23. November finden in Halle die
Lichtbildvorträge für die Olympiade ſtatt, wozu auch
verſchiedene Vereine zur Werbung für ihre Sportart
mithelfen ſollen, Vereinsvertreter bitte ich, an die
ſem Abend zu erſcheinen. Es kommen folgende Sport-
arten in Frage: Turnen, Trockenſchwimmen, Fechten,
Ballgymnaſtik, durchgeführt von zehn Mädchen, je
eine Gruppe Boxer, Ringer, Jiu-Jitſu-Kämpfer.

Hauptmitarbeiter des Hilfsfonds,
Ernſt Bäcker.

Amkliche Sporknachrichten
1. Neue Anſchriften.
Eintracht Halle: Erich Täſchner, Halle, Gr. Brun

nenſtraße 52.
VfL. Querfurt: Paul Walther,

heimſtraße 18.
2. Reichsbundmitgliedskarten,
Nachdem den Vereinen eine mehrwöchige Friſt

zur Beſorgung der Reichsbundmitgliedskarten ge-
geben war, haben mit Wirkung vom 15. September
die Schiedsrichter bei den Pflichtſpielen das Vor-
handenſein der Mitgliedskarten des Deutſchen
Reichsbundes für Leibesübungen gemäß Ziffer II 12
der Spielordnung zu prüfen und das Fehlen der
Mitgliedskarte auf dem Spielbericht zu vermerken.
Gibt ein Verein an, die Mitgliedskarten des Reichs-
bundes beantragt, aber noch nicht erhalten zu haben,
ſo wird vom Kreisführer Meldung an den Gaufach-
amtsleiter erſtattet.

Die Reichsbundmitgliedskarte erſetzt nicht den
Spielerpaß. des Deutſchen Fußball- Bundes. Sondern
beide zuſammen müſſen dem Schiedsrichter und auf

Querfurt, Da-

Woelke stellte, wie wir gestern schon be-
richteten, in Weißenfels einen neuen Europa-
rekord im Kugelstoßen auf. M.T.Bilderdienſt

Verlangen dem Mannſchaftsführer des Gegners vor-
g'zeigt werden. Spielcr, welche den Spielerpaß
nicht bei ſich führen, können durch den Schiedsrichter
von der Teilnahme am Spiel ausgeſchloſſen wer.
den, wenn ihre Spielberechtigung zweifelhaft iſt.
Die Teilnahme eines Spielers ohne Paß hat den
Verluſt des Spieles nicht zur Folge, wenn der
Spieler an ſich ſpielberechtigt iſt.

Antreten ohne Spielerpaß wird für jeden ſchul-
digen Spieler mit 0,50 RM. beſtraft.

Großmann.

Ablurnen und Tennisfampf
der Turneriſchen Vereinigung Merſeburg.
Am Sonntag treten auf dem Platze der

Turneriſchen Vereinigung die Jugendturner
und -turneriſchen, ferner Schüler- und Schüle-
rinnenabteilung zu einem Abturnen an. Am
Vormittag werden die Teilnehmer in einem
Drei- und Vierkampf ihre Kräfte meſſen und
in einer Dietſtunde wird das Leben des Turn-
vaters Jahn im Mittelpunkte der Unterhal-
tung ſtehen. Der Nachmittag wird dann durch
Spiele und humoriſtiſche Staffeln ausgefüllt
um ſo den Eltern Unterhaltung und Freude
zu bringen. Am gleichen Tage wird auch
ein Tennis-Rückkampf gegen die Tennisabtei-
lung Dürrenberg ausgetragen.

He'ni Dikktmar in Thun gelandet

Nach ſeinem geglückten Höhenflug über die Gipfel
der Jungfrau und des Mönch iſt der deutſche Welt-
rekordmann Heini Dittmar mit ſeinem Segelflugzeug
glücklich in dem etwa 40 Klm. entfernten Thun ge-
landet. Seine an Bord befindlichen Meßapparate
konnten am Dienstao noch nicht zum internationalen
Segelfliegerlager auf dem Jungfraujoch gebracht wer
den, ſo daß man auch noch nicht weiß, welche Höhe
der Darmſtädter bei ſeinem Flug offiziell erreicht hat.
Das Wetter ließ am Dienstag wieder zu wünſchen
übrig, gegen Mittag zogen dichte Wolken auf, und ſo
beſchränkten ſich die im Lager verſammelten Segel-
flieger darauf, ihre Apparate wieder auf die Joch-
höhe zu bringen und für die kommenden Tage fertig
zu machen.

Mit Leutſcher Beteiligung gehen die Radrennen in
Zürich-Oerlikon am 22. September in Szene. Albert
Richter trifft auf die oſchweizeriſchen Kurzſtreckenfahrer
Kaufmann, Dinkelkamp und v. Dach, während es
Paul Krewer in den Dauerrennen mit Ronſſe, Wan-
zenried, Gilgen, Suter und A. Wambſt zu tun haben
wird.

Die Jubiläums-Schwimmwettkämpfe. die der SV.
Schwaben Stuttgart am 13. Oktober in Szene ſetzt,
werden eine ſehr gute nationale Beteiligung auf-
weiſen, da für dieſe Veranſtaltung das Startverbot
für die Olympiakernmannſchaft aufgehoben worden iſt.

Zum erſten Male veranſtaltet der Finniſche Leicht
athletik- Verband in dieſem Jahre eine Meiſterſchaft
im Orientierungslauf. Der Wettbewerb gelangt am
29. September in der Nälfe von Helſingfors über eine
Strecke von rund 13 Kilometer zur Entſcheidung.

Bei den Berufsboxkämpfen in Wien trennten ſich
der öſterreichiſche Mittelgewichtsborer Neubauer und
der Jtaliener Meroni unentſchieden. Jm Sch ver-
gewicht gewann Havlicek (Wien) in der 4. Runde
gegen Paveſi (Jtalien) durch k. o.

v J

Deutſcher Fußball Bund e. V. im Gan Mitte

Kreis 8 Saale
Aenderungen in der Terminliſte.

Neuanſetzungen: Am 15. 9. 35, Nr. 1212,
13,45 Uhr: Reichsbahn 2.--1910 2. (Can.); am 22. 9.
1935, Nr. 192a, 13,45 Uhr: Nietleben 2.-- Reichs
bahn 2. (Dölau) am 29. 9. 35, Nr. 257a, 13,45 Uhr:
Reichsbahn 2. Canena 2. (Sportfr.); am 13. 10. 35,
386a, 13,45 Uhr: Reichsb. 2.--Wehlitz 2. (Poſt); am
20. 10. 35, Nr. 446a, 13,15 Uhr: Reichsb. 2—-Zörb. 2.
(Canena).

Spiel Nr. 90, 15,30 Uhr heißt Eintracht--Taubſt.
TV. (1910, Halle); 142 beginnt 13,30 Uhr; 145 be
ginnt 14 Uhr und leitet Wacker; 146 beginnt 10 Uhr
und leitet Reichebahn; 144 fällt aus; 84 leitet Wild
bühler, Kay.; 217 leitet Ludwig, Neumark; 112 leitet
1910, Ammendorf; 96 leitet Zörbig; 79 leitet Böttger,
Boruſſia.

Preußen Merſeburg meldet eine 4.
nach, welche der Abt. 19 zugeteilt wird.

Spiel 143 heißt Preußen Merſeburg 4.--Bor. 3.

(Freienfelde). Großwansn-
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Zehn Bekten waren nur da
Und 700 Gäſte wollten ſchlafen

Ein eigenartiges Erlebnis hatten Kurgäſte
von Helgoland, als wegen ſtürmiſcher See der
Fährbetrieb zwiſchen Helgoland und der Bade
inſel Düne eingeſtellt werden mußte. Gegen
4 Uhr nachmittags am Freitag befanden ſich
noch rund 700 Badegäſte auf der Düne, wäh-
rend bei normalen Verhältniſſen zu dieſer
Zeit das Fährboot die letzten Beſucher der
Dine nach der Hauptinſel zurückbringt. An
dieſem Tage war jedoch wegen zu hochgehender
See der Fährbetrieb ſchon ſeit Stunden ein-
geſtellt worden; es wurde Nacht, vhne daß er
er wieder aufgenommen werden konnte. Die
See blieb weiter ſtürmiſch, ſo daß den Kur-
gäſten nichts weiter übrig blieb, als den Mor-
gen auf der kleinen Badeinſel zu erwarten.
Das auf der Jnſel gelegene Dünenreſtaurant
mit ſeinem geräumigen Speiſeſagal iſt zwar
auch Hotel, hat aber nur Betten für etwa zehn
Gäſte. Die Mehrzahl der Badegäſte verbrachte
die Nacht in den ſonſtigen Räumen des Dünen-
reſtaurants, andere ſuchten Schutz in Strand-
körben und Badezellen oder beobachteten die
um den ſchmalen Sandſtreifen tobende See.
Erſt am Sonnabendmorgen war es möglich,
bei noch immer ſehr bewegter See die Fähr-
verbindung zwiſchen Düne und Hauptinſel
wiederaufzunehmen und die Badegäſte zurück-
zuſchaffen.

Senafor Long geſtorben
Beileidsbezeugung Rooſevelts.

Der bei einem Attentat ſchwerverwundete
amerikaniſche Senator Long iſt geſtern früh
um 6.15 Uhr im Krankenhaus in Baton-
Ronuge geſtorben. Der ſchwerverletzte Senator
hatte in den Morgenſtunden noch eine vierte
Bluttransfuſion erhalten. Die in Ausſicht ge-
nommene fünſte Transfuſion wurde nicht
mehr durchgeführt, da der Senator bereits im
Sterben lag.

Der Tod Huey Longs wird von der ge-
ſamten Preſſe der Vereinigten Staaten in
ſenſationeller Aufmachung gemeldet. Nach den
letzten Mitteilungen verſchied Long in einem
Sauerſtoffzelt nach vergeblichen Bluttrans-
fuſtonen und Adrenalineinſpritzungen. Longs
letzte Worte galten den ihm beſonders nahe-
an en Studenten der Univerſität in Loui-
tang.

Fünfer Ausſchuß auf dem toten Punkt
Staaten drohen mit Völkerbundsauskritt Entſchloſſene Haltung Sir Samuel Hoares

Die Nachrichten der Londoner Morgen-
preſſe aus Genf lauten ſehr peſſimiſtiſch. Die
Blätter glauben feſtſtellen zu können, daß die
Arbeit des Fünferausſchuſſes infolge der
Haltung Jtaliens auf dem toten Punkt
angelangt ſei. Angeblich wünſche die franzö
ſiſche Regierung, daß der Fünferansſchuß die
Abfaſſung ſeines Berichtes aufſchiebe, um noch
eine letzte Bemühung um eine friedliche
Löſung zu ermöglichen. Anſcheinend wolle
Laval die Pariſer Vorſchläge an Jtalien noch
etwas erweitern. Ferner berichten die Blät-
ter, daß ein Meinungsanstauſch, der geſtern
zwiſchen Sir Samnel Hoagare und Laval ſtatt
fand, ſich auf die Frage etwaiger Sühne-
maßnahmen bezogen habe. Hoare habe
eine ſehr entſchloſſene Haltung eingenommen
und Laval dringend aufgefordert, das gleiche
zu tun. Von der heutigen Rede Hoares in
der Völkerbundsverſammlung wird erwartet,
daß ſie verſöhnlich im Ton, aber ſehr ent-
ſchloſſen im Jnhalt ſein werde. Wahrſcheinlich
werde auch Laval das Wort ergreifen. In
der Londoner Preſſe wird nicht bezweifelt, daß
England und Frankreich grundſätzlich einer
Meinung ſeien.

Mehrere Blätter melden, daß eine Reihe
von Stagaten, wie Norwegen, Schweden,
Dänemark und Holland erklärt hätten, ſie
würden aus dem Völkerbund anstreten, wenn
die Großmächte zeigten, daß ſie nicht bereit
ſeien, die Völkerbundsſatzung zur Anwen-
dung zu bringen. Auch mehrere ſüdamerika-
niſche Staaten hätten eine ſehr energiſche
Haltung eingenommen.
Fängt der Krieg am 24. an?

Mit einer aufſehenerregenden Meldung
überraſchen mehrere engliſche Blätter ihre
Leſer: ſie bringen eine Meldung aus Addis
Abeba, in der es heißt, daß der Beginn
des italieniſchen Angriffe s aufAbeſſinien für den 24. September feſtgeſetzt
worden ſei. Die Blätter wollen dieſe Kennt-
nis einer auf gefangenen Funkmeldung eni-
nommen haben, die von Rom aus nach der
Hauptſtadt von Eritrea geſandt wurde. Dem
widerſpricht eine Meldung des franzöſiſchen
Nachrichtenbüros Havas, nach der der Zeit-

Unkerdrückte Revolte in Porkugal
Ausnahmezuſtand in Liſſabon

Gegen die nationale Regierung Portnu-
gals wurde in den frühen Morgenſtunden
des Dienstag ein Aufſtandsverſuch
unternommen, der jedoch durch das energiſche
Eingreifen der Regierung im Keime erſtickt
wurde. Der Marinceoffizier Mendes Nor-
ton verſuchte, den Kreuzer „Bartholomä
Dias“ zum offenen Aufruhr zu veranlaſſen,
wurde aber von dem Kreuzerkommandanten
Coreia de Silva verhaftet und befindet ſich
ſchon in der Feſtung Ameixoeira. Es ver-

f Manche Dinge mögenMan lernt nie aus! e
lich erſcheinen, trotzdem

werden ſie faſt immer verkehrt gemacht. So hat man feſt
geſtellt, daß ſich die meiſten Menſchen wohl morgens die
Zähne putzen, aber nicht abends. Dabei ſind die Jähne doch
gerade während der Nacht durch die Zerſetzung der Speiſe
reſte am meiſten gefährdet. Wer alſo ſeine Zähne wirklich
geſund erhalten will, pflegtſie jeden Abend mit Chlorodont.
Dieſe QualitätsZahnpaſte von Weltruf reinigt die Zähne
vollkommen, ohne Gefahr für den koſtbaren Zahnſchmelz.

Im Lande herrſcht völlige Ruhe

lautet, daß verſchiedene regierungsfeindliche
Elemente verhaftet wurden. Sobald die Ver-
ſchwörung bekannt wurde, wurde in Liſſabon
Ausnahmezuſtand angeordnet. Die
Zitadelle Caſcaes, wo der
wohnt, die Poſt- und Telegraphenämter, die
Funkſtationen, Kaſernen und öffentlichen Ge
bände werden polizeilich bewacht. Jm Lande
herrſcht völlige Ruhe.

Das Große Los gezogen
Jn der heutigen Vormittagsziehung in

der 5. Klaſſe der 45./271. Preußiſch-Süddeut-
ſchen Klaſſenlotterie wurde das Große Los
mit einer Million Mark auf die Nummer
259 620 gezogen. Das Los wird in der erſten
Abteilung in Achteln in Berlin, in der
zweiten Abteilung in Vierteln in Nieder-
ſchleſien geſpielt.

Ein Lebensbild der Vorzeit
Prof. Schmidtgen im Auditorium Maximum.

„Der Boden enthält die Geſchichte unſe-
rer Vorfahren, er birgt und enthüllt den
Werdegang des menſchlichen Geſchlechtes.“
Mit dieſen Worten krönte der Präſident der
Palageontologiſchen Geſellſchaft, Profeſſor
Schmidtgen, Direktor der Mainzer
ſtädtiſchen Muſeen, den Schluß ſeines
populären Vortrages im Rahmen des
Palageontologiſchen Kongreſſes in Halle. So
komme es in der palaeontologiſchen Wiſſen-
ſchaft, der Wiſſenſchaft von der Entwickelung
des Lebens in der Vorzeit, nicht mehr darauf
an, zu zeigen, was in der Vexgangenheit ge-
lebt hat, ſondern wie es gelebt hat; nicht
darauf, die Funde der Vorzeit nur zu ſam-
meln, ſondern aus ihnen ein zuſammen-
hängendes, lebendiges Bild der Vorzeit in
ihrer Geſamtheit zu ſchaffen.

Jn dieſem Sinne berichete der Vor-
tragende über die vorgeſchichtlichen Funde
der drei Fundſtellen des Mainzer Gebietes.
Das ſind zum Teil Funde, die mit dem
Unterkiefer des „homo heidelbergensis“ und
zahlreichen Knochenwerkzeugen die älte-
ſten Nachweiſe des Menſchen überhaupt dar-
ſtellen. Funde, denen für die Kulturentwick-
lung des Menſchen höchſte Bedeutung zu-
kommt, da ſie nicht nur die Bearbeitung, ſon-
dern auch den Gehrauch durch Menſchenhand
erkennen laſſen, alſo den erſten Beginn der
menſchlichen Technik darſtellen.

An einer Fundſtelle in der rheinheſſiſchen
Steppe fand man zahlreiche Reſte der vor-
zeitlichen Tiere. Alle dieſe Reſte vermitteln
in wiſſenſchaftlicher Zuſammenſchau ein lebens-
echtes Stück des Geſamtbildes der damaligen
Zeit; ſie ſagen uns, daß der Menſch dieſer
gewaltig großen Tiere nicht durch ſeine
Körperkraft, ſondern durch ſeine Geiſteskraft
Herr wurde in einer Zeit, die 115 000 Jahre
vor uns ablief.

Staats präſident

punkt für ein militäriſches Vorgehen in
Abeſſinien noch nicht feſtgeſetzt fei. Aus Rom
wird dem franzöſiſchen Nachrichtenbüro ge-
meldet, daß' es den Anſchein habe, als ob die
Vorbereitungen der Italiener in Eritrea noch
nicht abgeſchloſſen ſind.

Muſſolini hat inzwiſchen einen neuen
Schritt unternommen und angeordnet, daß
dieſer Tage in ganz Jtalien ſowie in den
Kolonien ein Generalappell ſämt-
licher Gliederungen der Faſchiſt r
ſchen Partei ſtattfindet. An dem feſt-
geſetzten Tag werden überall die Kirchen-
glocken oder Sirenenſignale das Zeichen zum
Aufmarſch geben. Sämtliche Parteimitglieder
verſammeln ſich im Schwarzhemd vor dem
Gebäude der örtlichen Parteileitung. Die
Miliz tritt in den Kaſernen zuſammen. Jta-
liener, die ſich ſtändig oder vorübergehend im
Ausland aufhalten, haben die Pflicht, ſich beim
Parteiſekretär telegraphiſch zu melden. Die
Parteiformationen werden bis Mitternacht
verſammelt bleiben, mit Ausnahme der
Jugendorganiſation, die um 9 Uhr entlaſſen
wird.
Neue abeſſiniſche Note an Genf

Abeſſinien rechnet mit einem baldigen
italieniſchen Vorgehen. Die Regierung in
Addis Abeba hat durch ihren Vertreter in
Genf eine Note an den Generalſekretär des
Völkerbundes gerichtet, in der es heißt, daß
Telegramnmte aus den abeſſiniſchen Nord-
provinzen melden, daß an verſchiedenen
Punkten der Grenze bedeutende Truppen-
bewegungen ſtattgefunden haben, die einen
baldigen Angriff gegen abeſſiniſches Gebiet
vorausſehen laſſen. Jnzwiſchen bemühen ſich
die Jtaliener in Addis Abeba, eine Ver-
ſtärkung der Geſandtſchaftswache zu erreichen.
Dieſe Verſtärkung wurde von abeſſiniſcher
Seite bereits einmal abgelehnt, daraufhin hat
die italieniſche Geſandtſchaft erneut den An-
trag geſtellt, in gleicher Weiſe wie England
eine Geſandtſchaftswache aus italieniſchen
Truppen zu erhalten. Die abeſſiniſche Re-
gierung hat jedoch auch dieſen zweiten Antrag
abgelehnt.

Die überall in Abeſſinien verteilt lebenden
Ausländer ziehen ſich zur Zeit nach Addis
Abeba zurück. Der Vertreter Belgiens for-
derte von der abeſſiniſchen Regierung polizei-
liches Geleit für die Rückführung von 28 An-
geſtellten belgiſcher Nationalität auf Kaffee-
plantagen. Am Dienstagvormittag reiſten
21 deutſche Frauen und Kinder aus Addis
Abeba ab.

Jn Pylos, Syra und Jthaka lief je ein
italieniſches Kriegsſchiff ohne vorherige Ver-
ſtändigung der Athener Regierung ein. Der
griechiſche Geſandte in Rom iſt beauftragt
worden, Aufklärung bei der italieniſchen Re-
zierung einzuholen.

Das Präſidium der Völkerbundsverſamm-
lung beſchloß geſtern abend nach längerer
Ausſprache, den Vertreter der Sowjetunion
nachträglich zur Teilnahme an den Arbeiten
des Präſidiums einzuladen.

Der Gouverneur des Staates New Vork,
Lehmann, erſuchte den Oberpolizeirichter
Jacob Gould Shurmann jun., ihm einen
Bericht über die Ausführungen des Richters
Brodſky im Prozeß wegen der kommu-
niſtiſchen Ausſchreitungen gegen die „Bremen“
zuzuſtellen. Gouverneur Lehmann erklärte, er
werde Shurmans Bericht kommentarlos dem
Staatsſekretär Hull übermitteln.

Mittwoch, 11. September

Ein vogelhändler mit dem Farbentopf

Wellenſittiche wurden ſchön bunt bemalt.
Einen tollen Schwindel hat ein Dresdener

Vogelzüchter verübt. Ein Futtermittelhänd-
ler aus Norddeutſchland hatte ihn beauftragt,
ſeltenfarbige, vor allem roſa Wellenſittiche. zu
beſchaffen, wie ſie im Ausland gezüchtet wer
den. Deviſenbeſtimmungen und Einfuhrver-
bot für papageienähnliche Vögel bereiteten
dem Züchter ſo arge Schwierigkeiten, daß er
beſchloß, zur „Selbſthilfe“ zu greifen. Da er
das Geſchäft nicht verlieren wollte, färbte er
minderwertige Tiere, die er ſelbſt gezüchtet
hatte, roſa, braun, lila und ſchwarz. Die
Färbung gelang ſo gut, daß der Abnehmer
eine Zeitlang nichts merkte und immer weiter
beſtellte bis er eines Tages doch hinter
den Schwindel kam. Die Kriminalpolizei
konnte bei dem Züchter die noch vorhandenen,
beſonders wertvollen letzten zwei ſchwarzen
Sittiche ſicherſtellen, die. ebenfalls gefärbt
waren!

400 Kilometer bis ins Büro
Aber dafür ein Privatflugzeng.

Die Fortſchritte der Verkehrstechnik er
leichtern es den Menſchen immer mehr, den
Wohnſitz unabhängig von der Arbeitsſtätte
zu wählen. Für Auto und Bahnen ſind bei-
ſpielsweiſe 60 Kilometer kleine Entfernungen
und werden täglich von Hunderttauſenden
zurückgelegt. Den Rekord des täglichen Büro-
weges ſchlägt jedoch, wie die „L. N. N.“ mit-
teilen, der engliſche Großkaufmann. Harold
Park Stephenſon, denn ſein ſchönes Heim be-
findet ſich von London r. 400 Kilometer ent-
fernt, in der Nähe von Seaham Harbour,
nicht weit von der ſchottiſchen Grenze. Jeden
Morgen um 6 Uhr fliegt der Großkaufmann
von ſeinem Privatflugplatz mit eigenem Flug-
zeug nach London, wo er 8.30 Uhr auf dem
Flugplatz von Croydon eintrifft, mit ſeinem
auf ihn wartenden Auto ins Büro befördert
wird und ſchon vor 9 Uhr zu arbeiten be-
ginnt. Jn wenigen Stunden iſt ſeine Arbeit
erledigt und nachmittags nimmt er ſeinen
Tee ſchon mieder auf ſeinem Landſitz ein,
allerdings arbeitet er auch zu Hauſe.

Die mathemaliſche 5au
Der Landwirt Wilhelm Baaſe in Bentzz

in Pommern beſitzt eine Zuchtſau, der man
unbedingt mathematiſche Begabung zuſprechen
muß. Die Sau richtet die Zahl der Jungen,
die ſie wirft, genau nach der Nummer des
betreffenden Wurfes ein. Sie warf beim
zehnten Wurf zehn Ferkel, beim elften elf,
beim zwölften zwölf und jetzt hat ſie es wirk-
lich fertiggebracht, auch beim dreizehnten Wurf
ihrem Grundſatz treu zu bleiben und drei-
zehn Ferkeln das Leben zu geben.
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Zum Reichsparteitag muß jeder Deutſche
Rundfunk hören!

Die dritte Fundſtelle liegt in der Stadt
Mainz ſelbſt; aus ihren Fundſtücken läßt ſich
ein beſonders lebendiges Bild jenes eiszeit-
lichen Geſchehens vor 80000 Jahren rekon-
ſtruieren: die Fundſtelle iſt die Raſtſtelle
eines Eiszeitjägers, der, wie Schnecken-
ſchalen erkennen laſſen weit vom Oſten
hergewandert kam und dort in der Rhein-
niederung blieb, wo er endlich das Wild fand,
nach deſſen Fleiſch er verlangte. Ketten aus
Schneckenſchalen und geſchnitztes Holz, das
älteſte, das man kennt, weiſen darauf hin,
daß in dieſer Zeit der Menſch nahe am An-
fang ſeines Kulturempfindens ſtand. --ch.

Sprechchor, Laienſpiel, Thingſpiel

Arbeitstagung in Finkenkrug.
Die NS.-Kulturgemeinde e. V. teilt mit:

Die NS.-Kulturgemeinde hat Sprechchor und
Laienſpiel in den Mittelpunkt ihrer Volks-
tumsarbeit gerückt in der Erkenntnis, daß ſie
weſentliche Mittel im kulturpolitiſchen Auf-
bau und in der Volksbildungsarbeit dar-
ſtellen. Die Beobachtung hat aber gelehrt,
daß vielfach mit wenig künſtleriſcher Verant-
wortung gearbeitet wird, ſo daß eine Klärung
der Vorausſetzungen und eine Ueberſicht über
die bisher gewonnenen Erfahrungen not-
wendig erſchienen. Aus dieſem Grunde ver-
anſtaltete die NS.-Kulturgemeinde zu-
ſammen mit dem Zentralinſtitut für Er-
ziehung und Unterricht und dem Heraus-
geberkreis der Zeitſchrift „Deutſches Volks-
ſriel“ eine zweitägige Arbeitstagung im
Landjahrheim Finkenkrug bei Berlin, an
dem u. a. teilnahmen: Miniſterialrat Dr.
Scheel (Reichserziehungsmimiſterium), Fried-
rich Arndt (Reichsleitung der NSG. „Kraft
durch Freude“), Dr. Juſt (Reichsmuſik-
kammer), Ohlendorff (Reichsfugendführung),
Gertrud Kapeſſer (Reichsleitung der NS.-
Frauenſchaft), Heinz Steguweit, Prof.

Roedemeyer (Frankfurt a. M.), weiter Ver-
treter des Zentralinſtituts für Erziehung und
Unterricht (Dr. Jantzen und Helmuth Jörns)
des Volkſchaft Verlags, des Berliner
Theaterverlags Langen/Müller, der Hanſea-
tiſchen Verlagsanſtalt uſw. Die Tagung
wurde in Form eines Lagers abgehalten.
Die Ausſprache bewegte ſich hauptſächlich um
die Frage, ob Sprechchor und Laienſpiel ſo-
wie auch Thingſpiel überhaupt alle Bedin-
gungen erfüllen, die notwendig ſind, um
ihrer Ausübung das Prädikat „künſtleriſch“
zu geben.

Neuorganiſation des deutſchen Muſeunms-
weſens. Der Reichs- und Preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung, Ruſt, hat dem Referenten im
Miniſterium, Regierungsrat Dr. v. Oppen,
unter Entlaſtung von ſeinen mit der Bilden-
den Kunſt zuſammenhängenden Referaten
einen Sonderauftrag auf dem Gebiete der
Neuorganiſation des deutſchen Muſeums-
weſens erteilt.

Internationale Studien kommiſſion für
Mittelmeervorgeſchichte. Jn Barcelona iſt
die internationale Studienkommiſſion für
Mittelmeervorgeſchichte zuſammengetreten.
Sie wird vornehmlich die Unterſuchungs-
ergebniſſe der einzelnen Länder des weſt-
lichen Mittelmeers über die Zeitenfolge
ihrer kulturellen Entwicklung prüfen und
miteinander in Zuſammenhang bringen.

Es gibt mehr Apotheker. Nach der Be-
rufszählung beträgt die Zahl der Apotheker
im Deutſchen Reich insgeſamt 18220. Von
dieſen waren männlich 14504 und weiblich
3716. Dem Berufscharakter entſprechend iſt
die Zahl der Selbſtändigen ſehr bedeutend;
7196 Apotheker waren Unternehmer, Eigen-
tümer, Pächter uſw., 13647 ſind Fach- und
techniſche Angeſtellte. Die Zahl der Arbeiter
in den Apotheken beträgt 4480. Mithelfende
Familienangehörige gibt es 603, wovon die

meiſten weiblich ſind. Gegenüber dem Jahre
1925 iſt die Zahl der Apotheker erheblich ge-
ſtiegen. 1925 waren 15 398 Apotheker gezählt
worden.

Neue Wege der Theakerwerbung
„Teutſche Komödianten“ in Hildesheim.
Auf eine neue und reizvolle Art wirbt die

ſtädtiſche Bühne in Hildesheim für ihre
Dauermiete zu Beginn der neuen Spielzeit.
Auf kleine Hinweiſe in der Tagespreſſe, daß
„Teutſche Komödianten“ am Nachmittag an
drei verſchiedenen Stellen der Stadt ihre
Bühne aufſchlagen und unentgeltlich ſpielen
würden, hatte ſich eine große Menſchenmenge
auf dem Marktplatz verſammelt, die in Un-
kenntnis der Dinge war, die da kommen ſoll-
ten. Unter Fanfarenklängen und Vorantritt
eines prächtigen Heroldes fuhren die Künſtler
auf einem Leiterwagen an, richteten eine
Bühne auf und ſpielten den Hans-Sachs-
Schwank „Der Krämerkorb“. Die mittelalter-
lich gekleideten Spieler boten auf dem ſchönen
Marktplatz ein ſtimmungsvolles Bild. Nach
der Vorſtellung richtete der Jndendant der
ſtädtiſchen Bühne eine Werbeanſprache an die
Einwohnerſchaft. Die Veranſtaltung ſtand
unter dem Leitwort „Daß Dauermiete daraus
erwachs, dazu verhelfe uns Hans Sachs!“

Oberammergauer Paſſionsſpiele erſt 1940.
Entgegen den immer wieder auftauchenden
Falſchmeldungen von einer gewiſſen Seite
des Auslandes wegen des Datums der näch-
ſten Oberammergauer Paſſionsſpiele wird
jetzt von der Spielleitung mitgeteilt, daß das
nächſte Spieljahr der Paſſionsſpiele 1940 iſt.
Jrgendeine Aenderung der herkömmlichen
Zehnjahrespaunſe iſt nicht beabſichtigt. Das
Spieljahr 1934 bildete als Jubiläumsjahr
der 300. Wiederkehr der Gründung dieſer
Paſſionsſpiele lediglich eine Ausnahme.



Am 9. September 1935 verſchied durch
Unglücksfall unſer lieber Kamerad

Richard Blumenberg
Wir verlieren in ihm einen treuen,
dienſteifrigen und ſtets hilfsbereiten
Kameraden.
Ein ehrendes Andenken bewahrt ih

Deutſches Rytes Kreuz
Sanitätszug Merſeburg

Die Kameraden treten jur Beerdigung
am Donnerstag, 12. September 1935,
14,30 Uhr am Sanitätsdepot an.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Atzendorf

Landwirt Rudolf Mädel, 52 J.
Beerdigung 12. 9., 15 Uhr

HalleTrotha
Oberſchloſſermeiſter i. R. Rein
hold Brauer. Beerdigung am
13. 9., 15 Uhr von der Kirche zu
Trotha

Leipzig
Fleiſchermeiſter i. R.
Auguſt Philipp, 71 Jahre. Be-
erdigung 13. 9., 14 Uhr Haupt-
kapelle Südfriedhof
Frau Maria Schmied geb.
Amann Beerdigung 13. 9.
14.45 Uhr Südfriedhof
Fr. Antonie Prager geb. Strauß
56 Jahre. Beerdigung 13. 9.,
14.45 Uhr Südfriedhof
Karl Schramm, 58 Jahre. Be-
erdigung 13. 9., 14.45 Uhr Süd-
friedhof

Groß-Göhren
Landwirt und Zimmermann
Max Schramm., 21 Jahre. Beerd.
12. September, nachm. 2 Uhr

Trauer-Druckſachen
liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

S Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Vermählte
Mücheln

Alfred Pfaff u. Frau Mariechen
geb. Heinicke

Cöllme
Kurt Heinrich u. Frau Hanna
geb. Wachsmuth

Teicha

C Wilhelm Schmidt und Srau
Gertrud geb. Zwanzig

Leipzig JC Werner Jungmann und Frau
geb. Pfan nhauſer
Dr. Harry Schmidt und Frau

C Helene geb. Brohme

S o

Studienrat i. R. ſucht Landhaus

egen Abzahlung zumit Garken Kaſen Eikſame Lage

nicht unerwünſcht. Angebote u. A 1396

Heffenkliche Sten ermahmmg
An alle bis 10. September 1935 fällig

geweſenen und nicht gezahlten Ver
mögens, Einkommen-, Körperſchafts-,
Umſatzſteuern und Steuerabzug vom
Arbeitslohn wird erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer
Woche nicht zahlen, wird die Zwangs-
vollſtreckung eingeleitet werden.

Finanzamt Merſeburg.

zunges, enriiches Mädchen
als Büfettſtütze auch Anfängerin für
Vertrauenspoſten zum baldigen Eintritt
in Hotel Thüringens geſucht. Angebote
mit Lichtbild und
erbeten unter A 1393 Geſch.

Hausmädchen
zum 1. 10. für
Fleiſchereihaush.,
nicht unter 18 J.,
mit etwas Koch
kenntniſſen geſ.

Otto Stein,
Domnitz- Saalkr.

Kuhfütterer

lediger, od. ledig.
landw. Gehilfen
ſtellt ein SMartha Schiering

Bäuerin,
Marzahna,

Kr. Wittenberg.
Haustochter
Für meine 17j.

Tochter ſuche
Stellg. als Haus
tochter, wo ſie
Kochen u. Haus
halt gründlich er-
lernen kann. Pri-
vat- oder Guts-
haushalt bevorz.
Taſchengeld erw.

Ella Koch,
Heygendorf über

Artern. S

Zeugnisabſchriften

DkW-
Motorrad,
neuwert., führer-
ſcheinfrei, preis-
günſtig abzugeben
auch auf Teilzahl.

Tauſcher,
„Kraftfahr-Handl..
Halle S., Hinden-

burgſtraße 59.

Mädchen
ehrlich u. fleißig
nicht unter 19 J.,
zum 15. 9. für
Haushalt geſucht.

Paul Werner,
Wettin, 8

Bäckerei, Kondit.

Virtſchafts
gehilfe

ſofort geſucht.
Pferde ſind zu
übernehmen.

Schladitz Nr. 5
bei Zwochau,
Kr. Delitzſch. 8

faſt

30
welches ſchon in
fermdem Haushalt
tätig war und ſich
in der Hauswirt-
ſchaft weiter er Neues Thegter
vollkommnen will

Donnerstag, 12. 9. Srobse Ritterstrase
Leipzig Nach erfolgter, vollſtändiger

Renovi erung
ehemaligen Kammerlichtſpiele

Donnerstag, dem 12. September 1935 ihre

Wieder Eröffnung
am

r t Geſchloſſen
e KleineGehait und Fa Altes Theater erleben die

milienanſchl. wird Leipzig

gewährt. 8 Wiener BlutMeyer, Domäne 20-23
Petersberg.

Mi ohliſer Schlößch.ädchen Die Laune des m
jung, welche be Verliebten DDreits das Kochen l Lapp im
erlernt hat, und Schnakenloch
ſich noch vervollk.. 20--21,30
will, geg. Taſchen
geld ſowie Koch
lernende, ſchulfr.
geſ. Rautenkranz,
Weimar.

Mädchen

21 J., aus guter
Familie, ſ. Dauer
ſtellung (Stütze) im
Privathansh. wo
Hilfe vorh. Kochen
gelernt, Haushalt
erfahren. Off. unt.
C 1606 Geſch.

Mädchen
jung, nicht unter
18 Jahren, welch.
Intereſſe hat die
Hotelküche zu er-
lernen, für bald geſ.
Hotel „DreiRoſen“

Erfurt.

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

Markt 24

für ſpätere Geſchlechter

wird die Firmenmitglied-
ſchaft der N.s. V. ſein

Möhel-
Küchen
Schlafzimmer
Spelse zimmer

Herrenzimmer

ine wertvolle

l URKUNDE

140 breit

Philipp
Ulrichstr. 14 Gr. Ulrichstr. 27

Annahmestelle für Ehestandsdarlehen.
L i e fe rung i fir e i a u s!

komplett, ſ.180.- bis O
27
S. bis 69

350 bis 650
295
L

Z495 W

S.

e O.v Z.e S.J 7S.
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Dureh eine kleine Anzeige im „Merseburger
läßt sich bekanntlich alles anTageblatt“

den Mann bringen.
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessen ten.
lassen sich aus vielen noch herausschlagen

Für Dinge,

Ein

als Kleine Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Unterziehen Sie sinma!

die für Sie wertlosen

Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuechen Sie,

Gegenstünde durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

die für Sie

paar Mark

Gut eingerichtete

Fleiſcherei
mit Wohnung u.
Zubeh. verpacht.
unter günſtigen
Bedingungen

W. Seibeck,
Fleiſchermeiſter,

Bad Berka,/ Thür.

Leungarbeiter
ſucht Kammer und
Küche oder Stube,
Kammer, Küche, z.
1. 10. oder ſpäter.
Off. unter E 2628
Geſch.

Servierfräul.
freundl., ſolid, bei
gut. Verdienſt ſof.
oder z. 1. 10. geſ.
Zeugniſſe u. Bild
erbeten. Konditorei
u. Kaffee Weber, Kuhfütterer

als Centrum- Lichtſpiele mit dem entzückend. Luſtſpiel
W

Der Film der Komiker!
Heinz Rühmann, Hans Moſer, Hermann Thimig,
Thev Lingen, Adele Sandrock, Lizzi Holzſchuh. Ein
Fenerwerk von Lachraketen!
hinreißende Muſik, köſtliche Einfälle, ein tolles Durch

Erſchütternde Komik,

einander
Die Jugend darf kräftig mitlachen!

Anfang 6.30 Uhr und 8.30 Uhr

Metallwaren

ler b üktspiele u pule Nake

ngswerk
kes

Gewinnauszug

5. Klaſſe 45. PreufßiſchSüddeutſche
(271. Preuß.) Klaſſen-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleihohe Gewinne gefallen, und war je S
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus-

frau. Kapelle Hans Caſpar.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Aus Nürnberg: Reichsſendg

Reichsparteitag 1935. Aufmarſch
des Arbeitsdienſtes auf der
Zeppelinwieſe

11.15: Sendepauſe
11.30: Zeit und Wetter
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13 00: Zeit, Nachrich-
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten u. Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Sendepauſe.
15.20: Deutſche Sagen. Buchbericht

von Gerhard Sommer.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungsmuſik

pelle Herbert Fröhlich.
16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts-

nachrichten.
17.00: Nachmittagskonzert.
18.50: Rundfunk verbindet Stadt u.

Land. Heinz Gehlhar.
19.00: Zum Feierabend: I. Muſik für

Zither. II. Chorkonzert.
20.00: Nachrichten.
20.10: Orcheſterkonzert.
21.30: Aus Nürnberg: Reichsſendg.:

Reichsparteitag 1935. Vorbei-
marſch der politiſchen Amtswalter
am Hauptbahnhof vor dem
Führer.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Spätabendmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

der Ka-

6.10: Funkgymnaſtik

Heimat, nimmt das Merſeburger

Tageblatt Kreisblatt ein. Denn

inen wertvollen Platz in der

Jahre Heimatzeſtungq, das

Rundfunk am Donne

bedeutet ſchon etwas

———w=S

6.30: Fröhliche Morgenmuſik mir
der Kapelle Herbert Fröhlich.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die
Hausfrau

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Aus Nürnberg: Reichsſendg.

Aufmarſch des Arbeitsdienſtes
auf der Zeppelinwieſe.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag: Barnaba
von Geczy ſpielt
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Deutſche Dichterinnen

Gegenwart: Jna Seidel.
15.40: Johannes Günther lieſt aus

ſeinem Schauſpieler-Roman „Eck
hof“.

der

16.00: Unterhaltungsmuſik der Ka-
pelle Herbert Fröhlich.

17.30: Aus Leipzig: Nachmittags
konzert.

18.30: Sportfunk.
18.40: Wir und die Sterne. Kurd

Kißhauer.
18.50: Rundfunk verbindet Stadt

und Land! Heinz Gehlhar.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus

Stuttgart: J bin Soldat
vallera! Das Lied vowſchwäbiſchen Soldaten.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrich-
ten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Hermann Stange dirigiert die
Berliner Philharmoniker.

21.30: Aus Nürnberg: Reichsſendg.:
Vorbeimarſch der politiſchen
Amtswalter am Hauptbahnhoj
vor dem Führer.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Barnabas von Geczy ſpielt

rstag

Jena. ledig, der melken aller Art kauft jeder Art fabriziert! 29. Ziehungs7 kann, ſtellt ein, jeden Poſten f und ändert um Ziehung tag 10. September 1935
Mädchen Biſchdorf 26. W. Krauſe, s r VNickelBecker“ In der heutigen Ziehung wurden Gewinne

Halle S., Geiſt Halle (S) über 150 M. gezogenjung, vom Lande, Chauffeur ſtraße 32, II. nur Kleine Brau 2 Gewinne zu 30000 M. 153879
20 Jahre, ſucht yverheirat., Führer- hausſtraße 11 2 Gewinne zu 5000 M. 3912987 verheirat., Führer i zStellung z. 15. 9. ſchein 2 und 3 p, GSelbſtinſerent 14 Gewinne zu 3000 M. 38261 177932 248877
od. 1. 10. Halle jähr. Saat 278467 30244 374860 392483Haneiangjähr. Fahrer, Staatsbeamter g. Bei Schmerz s Gewinne zu 2000 M. 36277 64774 62832
bevorzugt. Lang ſucht ſof. Stellung. Gehalt, 40 Jahre, und Weh 376594 4jähriges Zeugnis Günth. Nürnberg. groß, ſolid wünſcht trink 82 Gewinne zu 1000 M. 7012 11569 27533 29210
vorhand. Offerten Biſchdorf 26, Mer- Ehebekanntſchaft ZinsserTee 32759 ren et t r e 16805

9 7 C 1 50E 5051 Geſch. S lſeburg Land 4711 euhbl poſtlag. 154072 ſ6s608 167587 r 7 i 17
217081 248076 262412 262718 263555 27641

345768 353823 374064 392821
90 Gewinne zu 500 M. 3239 40776 45840 50418

70397 788355 90799 92572 98508 99466 100950
125863 126529 126606 13 133749 138274

193288 208708
252751 261447
293483 301589
3246544 325686

397364
1664 3458 8614 12469

20367 25543 27953 35472 37450 3537741631 419805 42622 43962 45929 661 42
59456 60567 65061 65264 67865 68065
76487 81134 83787 83828 88621 80888100368 101955 102200 103670 104927

ſos226 106637 1658018 i 11078
114346 120777 124389 124s01
127507 135225 135447 36588
142465 143930 146162 148644
i552385 157476 158564 js8694
i64502 176496 i81618 182340184904 1886835 i191 149 i96871
203382 2085634 204840 205484
213236 214563 217226 217445

225271 232029 232869
240542 244337 244491
251001 251567 254347
258500 259552 261823
269181 269625 273695
290451 294067
299409 304416
313905 326877
335863 336829 337566
350301 355500 32362510 362900 3655845
371803 373745
379214 382448
391837 393255

J

346059
354 Gewinne zu 300 M.

18441

201939
212068

376889
389529

Gewinne zu je
je 2000, 22 zu

Mark.

Jm Gewinnrade verblieben: 2
1000000, 4 zu je 3000, 12 zu
je 1000, 30 zu je 500, 184 zu je 300

Probieren Sie beides bei Elsbein und enhmen
Sie das Cleidsamste!

Pelzkrawatten Füchse
zobellamm Z,- Notfuchs 18.-
Opossumstück 4.- Slatefuchs 20
S uns oobel 6.- Aloskafuchs 20.-
Am. ooossum 7.- Perser 25.
Kitfuchs 6.- Fucns-Opossum 30.-
pahmi 10.- Gebirgstuchs 49.-
t. 12.- Ecnt Siſderfuchs 129.-
Sunks 12.- Echt Sſate- Weib 140.-
Marder 36- Ecnt VWVeibfuchs 150
Peilzbesatzstreifen vom Meter
Abgepaßte Besätze von O. O an

Arisches Pelzfechgeschett Eigene Kürschnetei

Halie, Untere Leipziger St v7? An der Kirche

175.

die J

Kerrl
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